Praktische Ignoranz 


Stephan Selle über Nachrichtenschwemme und den Wert von Information 


M Still ist es geworden um die sogenannten 
Push-Services, finden Sie nicht auch? Noch 
kaum ein Jahr istesher, da waren die Photos der 
attraktiven Chefin von Marimba in jedem Elek- 
tronik-Blättchen zu sehen, alle Münder waren 
voll mit neuen Worten wie Net-Casting - sinn- 
gemäß etwa mit Netzfunk zu übersetzen - und 
abgefahrenen Push-Technologien. Alle Großen 
der Medienwelt wollten dabeisein, wenn der 
Krieg um die Desktöppe losging: Tod dem Sur- 
fer, es lebe der Pusher. 

Ein Grund für das schnelle Ende der „Drück- 
dienste“ ist wohl, daß es nicht so viele zeitkriti- 
sche Daten gibt, mit denen man den Nutzer be- 
glücken könnte. Nicholas Negroponte hat im 
Zusammenhang digitaler Lieferung von Videos 
einmal davon gesprochen, daß strenggenom- 
men nur die Veranstaltungen als Live-Übertra- 
gungen im Fernsehen interessant seien, auf die 
man wetten könne: Sport und Wahlen. Für 
Push-Services kämen noch Börsenkurse hinzu, 
die ja im Fernsehen etwas sehr dröge rüber- 
kommen. Das war's dann aber auch schon. Und 
genau der Dumpfsinn - Sport und Börsenkurse 
-läuftin den US-Metropolen aufmehreren Mo- 
nitoren in jeder Bar, auf dem Flughafen und 
überall, wo der gehetzte Blick sich ausruhen 
könnte: die Musik dazu spielt MTV. 

Die Annahme, daß die allgemeinen politi- 
schen Nachrichten in Minutenschnelle um die 
Welt müßten, erweist sich zunehmend als 
tückischer Trugschluß: CNN hat - soweit nicht 
Kriege im Nahen oder Fernen Osten toben oder 
aber lokale Massaker das Volk in Atem halten - 
echte Legitimationsprobleme. Für mich ist ja 
schon die Tageszeitung Historie in Zeitlupe: In- 
nerhalb von vierundzwanzig Stunden bewegt 
sich in der bürokratisch reglementierten Welt 
halt nicht so wahnsinnig viel, und selbst die 
vielbeachteten Krisen dieser Welt entwickeln 
sich wie ein Theaterstück, in dem jeden Tag ei- 
ne einzige Dialogzeile geäußert wird: heute Re- 
de, morgen Gegenrede. Shakespeare erzählt ei- 
nen kompletten Krieg in eineinhalb Stunden: 
Echtzeit ist öde! 

Es gibt mehr Abnehmer und Käufer für 
Nachrichten als Nachrichten selbst. Die Nach- 
richtensender und - noch viel schlimmer - die 
Rundfunkanstalten unterstellen mir offenbar 
eine nachhaltige Amnesie oder Vorformen von 
BSE: mein Gehirn ein Badeschwämmchen. Wie 
sonst ist das Wiederholen derselben Nachrich- 


ten im 30-Minuten-Takt zu verstehen? Antwort: 
als Jingle. 

Im Kampf um unsere Augäpfel und Ohrmu- 
scheln geht den Verantwortlichen die Luft im 
Sinne von Content aus: Echte Inhalte dauern 
ihre Zeit, ein Hollywood-Film mehrere Monate, 
ein gutes Buch fast Jahre. Womit sollen denn all 
die Webseiten, die Sendezeiten, die Zeitungs- 
spalten gefüllt werden? Die Digitaltechnik mul- 
tipliziert den Blödsinn noch, indem sie aus den 
schon jetzt reichlichen 30 Fernsehsendern in 
absehbarer Zeit 400 macht. Damit wird dann 
die Nachricht und die Unterhaltung zum ech- 
ten Ornament, eine stetig sich wiederholende 
Spirale, diesich in quälender Langsamkeitnach 
vorn schleicht. Nur für den, der sich dreimal im 
Monat den modernen Medien aussetzt, gibt es 
noch Überraschungen und Irritationen. 

Voraussichtlich wird genau dies dann zum 
Neuen Luxus: Ich kann es mir seit Jahren lei- 
sten, kein Auto fahren zu müssen, und bald 
gehören die zu den Privilegierten, die sich die 
Uninformiertheit leisten können. Das muß 
man sich nämlich wirklich leisten können! Wir 
verweigern die Datenaufnahme, halten Neu- 
heit nicht mehr für eine Qualität an sich und 
werfen den ganzen Tag mit Wortbrocken - ä la: 
weiß ich nich’, kenn ich nich), nee, hab ich noch 
nichts von gehört - um uns. Es fehlt noch ein 
treffender Titel für diese Attitüde: wie wär's mit 
„Die neue Ahnungslosigkeit“? Oder als Mana- 
gerseminar: „Praktische Ignoranz - ein Wo- 
chenende, an dem die Teilnehmer weder Neues 
lernen noch hören“. 

Der Wert einer Information steigt mit dem 
Beschaffungsaufwand und hat nichts zu tun 
mit Aktualität oder Inhalt. Das Auslandskorre- 
spondentennetz (für solche Wörter liebe ich 
unsere Sprache: Mit den Buchstaben, die allein 
in diesem Getüm vorkommen, ließe sich schon 
ein Roman schreiben), besagtes Netz also unse- 
rer vielgeschmähten Öffentlichen war in die- 
sem Sinne fast unbezahlbar. Ich kenne Leute, 
die können die Zeitung nichtlesen, wenn sie sie 
sich nicht selbst holen müssen: Ein Abo macht 
keine Mühe, und Mühe wollen sie, ein wenig je- 
denfalls. 

Verabschieden wir uns also ohne Sentimen- 
talitätvon den Push-Services und allen anderen 
Dienstleistern, die mir ihre Daten aufdrücken 
wollen: Was auf meinen Bildschirm kommt, 
hol’ ich mir selbst. Soviel Zeit muß sein! 
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PowerBook 63/250 

603-Clone: Mactell XB 
Ultra-SCSI-Controller: Advansys 
ABPITOUW 

TV-Karte: Formac ProTV 
Wechselplatte: Jaz 2 GB 
Snapshotkamera: Kodak DC 200 
Actionkamera: Kodak DC 520 


SOFTWARE-TESTS 6/98 


CD-Writer-Software: DirectCD 
XTensions: QX-Layers 2.01, 

exLayers 1.22, Layerlt 1.0.2, 
ScitexLayers 1.4, XPert Layers 1.06/1.1b8 : 
DTP-Programm: Canvas 5.0 
3D-Programme: Electric Image 2.8, 
Light Wave 3D 5.5, Cinema 4D XL, 

Studio Pro 2.1, Infini-D 4.0, Ray Dream 
Studio 5.0, Bryce 3D, Vision 3D 4.0, 

Ray Dream 3D 

Media Asset Manager: 

Imation Media Manager 

Workflow/OPI: Imation Open, 

Color Central 

Chartsoftware: DeltaGraph 4.0.4 


WORKSHOPS 6/98 


Linux: Das X-Window-System 

Mac OS: Die Apple Tech Info Library 
Photoshop: Maskierungsgruppen 
Bildbearbeitung: 2D-Objekte in 
Bryce-3D-Szenerien integrieren 
Networking: Windows NT Server 
installieren 

Java: Animationen und Threads 
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Apple überrascht mit hohem Gewinn 
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Erstes Upgrade für G3-Power-Macs 
QuickTime 3 jetzt da 

Neue Laser Jets von HP 

Neue A3-Scanner von ScanView 
Video-Malen mit „TransForMotion“ 
Kodak und Apple kooperieren 
Applet-Erstellung mit „PageCharmer" 
Neue Termin- und Projektverwaltung 


30 LESER-CD-ROM 


Die CD-ROM sites 


HIGHLIGHTS 


3D für alle 


Wir liefern einen Einblick in die aktuelle 
3D-Technologie und stellen die 
wichtigsten Programme vor. ab Seite 84 


NT-Server installieren 
Wir erklären Schritt für Schritt, was 

für die meisten Mac-Anwender einem 
gefährlichen Abenteuer gleicht. Seite 102 


ISDN-Special 


Komplette Marktübersicht über Adapter, 
Karten und Router. Außerdem: welche 
Lösung für Sie die richtige ist. ab Seite 140 


Think different 


Apple sorgt mit ihrer weltweiten Image- 
kampagne für Furore. MACup schaut hinter 
die Kulissen. Einfach das Heft umdrehen! 
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Apple macht hohen Gewinn 


Unerwarteter Quartalsabschluß in Höhe von 55 Millionen Dollar 
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Hälfte davon waren G3-Macs. 


Ei Entgegen den Prognosen : 
der meisten Finanzanaly- : 
sten schrieb Apple auch im 
zweiten Geschäftsquartal 98 
schwarze Zahlen. Der Gewinn im Zeit- : 
raum von Januar bis März beträgt immer- 
hin 55 Millionen Dollar. Von den rund 1,4 
Milliarden Dollar Umsatz entfielen 343 
Millionen aufEuropa, wo Apple mit 19Pro- : 
zent ein überdurchschnittliches Absatz- 
wachstum verbuchen konnte. Im gleichen 
Abrechnungszeitraum des Vorjahres mußte : 
die Firma noch einen Verlust von 708 Mil- 
lionen Dollar verzeichnen. Für die Höhe 
dieses Verlustes war allerdings der Kauf ; 
der Firma Next maßgeblich verantwortlich. 
Gefallen ist indessen der Umsatz, der im 
Vergleichsquartal noch 1,6, nun aber 1,4 ; 
Milliarden Dollar beträgt. Gleichwohl stieg 
die Zahl der verkauften Geräte um 8 Pro- ! 
zent auf 650 000 Stück, etwas mehr als die 


Besonders zufrieden kann Apple Europa : 
sein, denn demleicht gefallenen Absatz im 
: Buchführung“ angezweifelt hatten. 
sitivere Entwicklung in der alten Welt ge- 
genüber, wobei Deutschland, England und 
Italien sogar überdurchschnittlich zulegen : 
echten CEO vorweisen kann. Vielleicht 
ten stieg der Absatz teilweise sogar auf 
mehr als das Doppelte, lediglich bei : 
von Spöttern auch gern als „Lifetime Inter- 
im CEO“ bezeichnet, hat mit einer Härte 
Zweimal hintereinander Gewinn, die : 
Vorgängern zugetraut hätte und die nur 
jemand an den Tag legen kann, der die 
gemeine Straffung der Organisation sind : 
genau die Signale, auf die der Aktienmarkt 
schen wieder gekippten High-end-Modell- 
trauen auszusprechen. Ein zuletzt auf : 
fast 29 Dollar gestiegener Aktienkurs bei 
zu bieten, dessen potentielle Erbanlagen 


pazifischen Raum steht eine deutlich po- 


konnten. Bei den höherwertigen Produk- 
Druckern und Monitoren aus dem Einstei- 
gersegment waren die Absätze rückläufig. 
Aufgabe wirtschaftlich unrentabler Berei- 
che wie der Newton-Division und die all- 


gewartet hatte, um Apple nachhaltigesVer- 


hohen Umsätzen und die positive Bewer- 


tung des Papiers durch Analysten zeugen | 
: von Vertrauen, wo doch viele den letzten : 
: erweiterbare High-end-Maschine zur Zeit 


Kursverlauf der Apple-Aktie i 


: gebohrten Luxusversionen mit hohen Ge- 


Nov. 97 Dez. 97 Jan. 98 


31$ 


26 $ 


21$ 


16 $ 


n$ 


Febr. 98 März 98 Apr. 98 


03 04 01 02 03 04 01 02 
1996 1996 1997 1997. 1997 1997 1998 1998 


2179 2321 2129 1601 1737 1614 1578 1405 


UMSATZ 


03 04 01 02 03 04 01 02 
1996 1996 1997 1997 1997 1997 1998 1998 


+47 +55 


25 
32... -120..-708..-56..-I61 


GEWINN 
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Alle Angaben in Millionen Dollar 


Quartalsgewinn von 47 Millionen Dollar 
noch skeptisch als Ergebnis „kreativer 


Der Gewinn ist auch deshalb erstaun- 
lich, weil Apple momentan weder einen 
echten High-end-Rechner noch einen 
sind aber auch genau diese Faktoren aus- 
schlaggebend für den Erfolg. Steve Jobs, 
aufgeräumt, die man nicht einmal seinen 
Kapitänsmütze nicht bis ins Rentenalter 


aufbehalten möchte. Und statt der inzwi- 


reihe „PowerExpress“ hat Apple derzeit im 
Desktop-Bereich nur den Power-Mac G3 


im Grunde bestenfalls für den Mittelklasse- 
bereich ausreichen, während die besser 


schlicht fehlt. Dafür wird der G3 in auf- 


winnspannen verkauft, die Apples mittlere 
: Bruttogewinnmarge von 19 auf stattliche 
25 Prozent hochgetrieben haben und den 
Erfolg trotz des gesunkenen Umsatzes 
überhaupt erst ermöglichten. 


Analysten gehen davon aus, daß die 


Schließung der Newton-Division die letzte 
: wirksame Sparmaßnahme gewesen ist 
und daß jede weitere Kürzung Apples Zu- 
: kunftsaussichten trüben würde. Ihr Heil 
: sucht die Firma derzeit in neuen Produk- 
| ten wie einerseits den neuen PowerBooks, 
andererseits aber vor allem auch der für 
| Herbst geplanten Einführung von Consu- 
: mer-Geräten zu unter 1000 Dollar. 


Quartalsergebnisse | 


: die erzielten Gewinne nur von kurzer 
Dauer. Apples Finanzchef Fred Andersen 
: rechnet denn auch nicht mit einem wirk- 
lich substantiellenWachstum, bevor gegen 
Ende des Jahres der geplante Großangriff 
Erfolge zu zeitigen beginnt. Apple hofft, im 
: nächsten Quartal den momentanen Stand 
beibehalten zu können. Danach soll es 
: dann noch mal richtig losgehen. (spa) 


Gelingt Apple diese Expansion in die 
neuen Märkte nicht, wäre die Freude über 


HOTLINE 


Mac-Support 
per Telephon 


MB Die Firma Infogenie Computer bietet 
ab Juni eine Support-Hotline für Mac-An- 
wender an. Die Dienstleistungen per Tele- 
phon umfassen Hard- und Softwarehilfe 
sowie Kaufberatung, unabhängig von Her- 
steller und Vertriebskanal. Nach Angaben 
des Anbieters stellt eine umfangreiche und 
täglich gepflegte Produktdatenbank die 
kompetente Beratung sicher. 

Die Beratung ist täglich, auch am 
Wochenende, von 7 bis 24 Uhr unter der 
Nummer 0190/875524 erreichbar; pro 
Minute fallen Gebühren von 3,63 Mark an. 
Sollte sich ein Problem nicht telephonisch 
lösen lassen, erhält man sein Geld zurück. 
Wird ein Problem nicht in angemessener 
Zeit gelöst, bietet das Unternehmen einen 
kostenlosen Rückruf an und somit Gratis- 
Beratung. Um Kosten zu sparen, kann der 
Kunde auch Wertschecks kaufen. (vr) 


HANDHELD-PC 


PC von Casio 


EM Alle, bei denen der Schmerz über den 
Verlust des Newton noch tief sitzt, finden 
vielleicht Trost in dem Gedanken, daß die 
Technologie keine so schlechte Idee gewe- 
sen sein kann. Das beweisen Neuerschei- 
nungen wie Casios „Cassiopeia E-10“. Er 
hat keine Tastatur, erkennt dafür aber 
handschriftliche Eingaben. Er verwaltet 
Termine, Adressen und vieles mehr, be- 
herrscht TCP/IP und kann per Infrarot- 
Technik kommunizieren. 

Erweitern läßt sich der Kleinstcompu- 
ter über einen CompactFlash-Steckplatz, 
den man eigentlich aus Digitalkameras 
kennt. Nurein kleines Manko 
für Mac-Anwenderhater: Da 
als Betriebssystem Windows 
CE zum Einsatz kommt, 
kann er bislang nicht mit 
einem Mac kommunizieren. 

Der Preis des im Spätsom- 
mer erhältlichen Gerätes soll 
vermutlich um die 900 Mark 
betragen. (spa) 
> Info: Casio, Tel.: 0 40/52 86 
50, www.casio.com 
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MACup Leser-CD 6/98 


Runde Sache 


6/1998 


COMPUSERVE. 


> TOP-SHAREWARE 
MACup 06/98 

> ISDN-Software: 
Transfile, FileCourier Lite 

> Neue Apple-Kampagne: 
TV-Spots aus den USA 

> TOOLS FÜRS CD-BRENNEN 
> Trial-Versionen: 
Bürolösungen 98, 

a jour M-A-S 

> Vollversion: 
entry:project 3.4 LE 

> QuickTime 3.0 

> Acrobat 3.0 


> JETZT GRATIS 
TESTEN! 
= 


> 


LESER-CD-ROM 


MAC 


ausstattung: MACup Verla © 


Q 


Top-Shareware MACup 5/98 


In Deutschland (noch) nicht erlaubt: Sinnfällige Apple-Spots. 
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QuickTime 3.3m) 


Ratgeber CD-Brennen 


—— MACup Leser-CD 6/98 


32 Objekte, 97,4 MB frei 


Top-Shareware MACup 6/98 


Install Acrobat Resder 3.0.1 


Testbilder 


fs 


entry 3.4 TO MAC Vollversion © FDS-Schaufenster /9.4.98 © 


Kairos Demo.f 


Auf der beigeklebten CD-ROM finden Sie 


außer der CompuServe-Zugangssoftware noch 


zahlreiche andere Software, Informationen 


und Demos zu den Themen in dieser Ausgabe. 


EM Zu unserer großen ISDN-Hard- 
ware-Marktübersicht ab Seite 140 
haben uns zwei Hersteller je eine 
Demo- beziehungsweise Lite-Ver- 
sion zur Verfügung gestellt: 


Transfile Demo. Die vorliegende 
Demoversion 5.01 der ISDN-Kom- 
munikationssoftware Transfile läßt 
sich mit Expresso-, Storm- und SCii- 
ISDN-Karten sofort einsetzen, sie 
läuft aber auch mit Sagem- und 
Hermstedt-ISDN Karten. Im selben 
Ordnerbefindet sich das Setmitden 
aktuellen Treibern für die genann- 
ten Boards. Das ebenfalls beige- 
packte PDF-Handbuch hilft Ihnen 
bei der Installation. 

> Info: Expresso-Hotline, 

Tel.:0 18 05/25 38 38 


FileCourier Lite 1.02. FileCourier ist 
ein einfach zu bedienendes Über- 
tragungsprogramm, das für den 
Verbindungsaufbau zu einer Ge- 
genstelle ein Modul der in jedem 
Mac integrierten Communication- 
Toolbox verwendet. Die Daten 
werden mit dem Standardprotokoll 
„Zmodem“ ausgetauscht, das von 
fast jedem Kommunikationspro- 
gramm sowie von ISDN-Karten und 
-Adaptern diverser Rechnerwelten 
unterstützt wird. Sie finden File- 
Courier Lite 1.02 im Ordner „ISDN“. 
> Info: format network & commu- 
nication, Tel.:0 22 06/9 58 40 


EM Aus dem riesigen Angebot von 
Bürosoftware und Warenwirtschafts- 
lösungen für den Mac finden Sie 
diesen Monat auf unserer CD: 


ä jour M-A-S/Heintz. Das „a jour 
Marketing-Akquise-System“ unter- 
stützt die Rationalisierung in den 
Bereichen Direktmarketing, Tele- 
phonmarketing und Akquise. Es 
bietet sämtliche Kundeninforma- 
tionen auf einen Blick sowie eine 
chronologische Agenda mit auto- 


matischen Aktionseinträgen. Das 
Programm richtet sich an Dienstlei- 
ster in Produktion und Beratung, 
Personalberater und Rechtsanwälte 
sowie an Werbeagenturen, PR- und 
Marketingabteilungen und Verlage. 
> Info: Heintz GmbH, 

Tel.:0 24 03/2 30 34 


entry 3.4. Die neue und voll funk- 
tionsfähige Einzelplatzversion der 
Projekt- und Jobverwaltungssoft- 
ware „entry“ wurde speziell für die 
Leser-CD erstellt. Sie bietet Adreß- 
und Kontaktverwaltung, Auftrags- 
abwicklung sowie Stunden- undLei- 
stungserfassung. 

> Info: Waechter, Partner, 

Tel.:0 40/2 38 83 80 


Bürolösungen 98. Der Inhalt dieses 
Ordners ist eine Koproduktion der 
Firmen ComputerWorks und Fuchs 
EDV. Beide Unternehmen sind seit 
Jahren erfolgreich im Macintosh- 
Markt tätig. Während Fuchs EDV in 
erster Linie betriebswirtschaftliche 
Lösungen für mittlere und große 
Handelsunternehmen entwickelt, 
bietet ComputerWorks außer der 
Finanzbuchhaltung Loops Finanz 
auch CAD-Software für Graphiker 
und Architekten im DOS-Bereich 
an. Auf der CD finden Sie „Loops- 
Finanz Lite“ und das Warenwirt- 
schaftssystem „de LUXE“. 

> Info: Fuchs EDV, 

Tel.:0 40/5 60 61 80; 

Computer Works, Tel.:0 7621/40180 


Kairos Demo. Kairos ist eine netz- 
werkfähige Termin- und Projektver- 
waltung auf FileMaker-Basis. Das 
Programm ist modular aufgebaut 
und bietet neben einem Terminpla- 
ner auch Module für Projektpla- 
nung, Aufgabenverteilung und Kor- 
respondenz. Zudem ist eine Adreß- 
verwaltung integriert. 

> Info: Redelius EDV, 

Tel.:0 46 24/80 40 11 


EM Das weitere Angebot unserer CD 
besteht aus Nützlichem und Unter- 
haltsamen, das zum Teil die redak- 
tionellen Beiträge flankiert: 


Ratgeber CD-Brennen. Auf den Sei- 
ten 44 bis 52 finden Sie unseren 
großen Ratgeber zum Thema „CDs 
selber brennen“. Alle dort aufge- 
führten Shareware- und Freeware- 
Lösungen haben wir in diesem Ord- 
ner für Sie bereitgelegt. 


Spots. Mit ihrer „Think different“- 
Imagekampagne sorgt Apple mo- 
mentan weltweit für Aufsehen. Daß 
die Firma aber auch Werbung mit 
konkreten Inhalten machen kann, 
zeigen diese zwei Werbespots aus 
den USA, die für das hiesige Werbe- 
recht etwas zu deutlich über die Vor- 
züge eines Macs berichten ... (siehe 
Abbildung links unten) 


Shareware. Wie immer haben wir 
die in der aktuellen Ausgabe vorge- 
stellte und besprochene Shareware 
(ab Seite 166) für Sie auf die CD- 
ROM zum bequemen Download 
gebrannt. Und weil auf der vorigen 
Ausgabe keine CD klebte, haben wir 
auch noch die Shareware aus MAC- 
up 5/98 dazugetan. 


Testbilder. Damit Sie die Bildqua- 
lität der von uns in dieser Ausgabe 
getesteten Digitalkameras „DC 200“ 
(Seite 98) und „DC 520“ (Seite 100) 
von Kodak selbst in Augenschein 
nehmen können, stellen wir Sie 
Ihnen hier digital zur Verfügung. 


QuickTime 3 und Acrobat Reader 3. 
QuickTime und den Acrobat Reader 
sollte eigentlich jeder Anwender auf 
der Festplatte haben. Um Ihnen die 
zeitraubenden und kostenintensi- 
ven Downloads per Internet der je- 
weils neuesten Versionen zu erspa- 
ren, finden Sie die 3.0-Version von 
Apples Multimedia-Engine ebenso 
auf unserer Leser-CD wie die aktu- 
elle Fassung 3.0.1 von Adobes Acro- 
bat Reader. 


Mehr Demos und Infos. Last, but 
not least liegen für Sie in den beiden 
Ordnern „MoreMedia“ und „FDS- 
Schaufenster/9.4.98“ Filme, Infor- 
mationen und noch einiges mehr 
von den Firmen MoreMedia und 
Felix Data Service bereit. vr) 


MACUP 6/98 


9 


Betrifft: XPress im Fadenkreuz, MACup 5/98 


M Ihr Artikel trifft genau die Problematik. Auch mein 
Reprobetrieb ist von den Schwierigkeiten betroffen. Zahl- 
reiche Anrufe, Schreiben und Faxe an Quark Deutschland 
sind seit Wochen unbeantwortet geblieben. Trotz der 
spezifischen Vorteile im Ausgabebereich (getrennte Ein- 
stellung der Farben, Rasterwinkelungen etc.), die für mich 
der Hauptgrund zum Umstieg waren, gibt es zu viele Fehl- 
funktionen, so daß ich wieder zu 3.32 zurückgekehrt bin. 
Um Ihre Fehlerliste noch zu ergänzen: Im Druckmenü 
läßt sich seit 4.0 bei PS-Level-2-Geräten keine Auflösung 
mehr einstellen: Es steht nur der Standardwert 0 zur Verfü- 
gung. Dies wurde auch vom Belichterhersteller Scangra- 
phicinWedelbestätigt. Quark verweist wie gewohnt aufdie 
Treiberhersteller und hat von dem Problem, wie erwartet, 
noch nie etwas gehört ... Team K2! 
Wolfgang Köhler via Internet 


EB Wirklich nett, der Artikel über die Probleme Quarks und 
deren Versuche, das XPress-Update an den User zu brin- 
gen. Schade nur, daß der wichtigste Punkt beim mißlunge- 
nen Elchtest nicht erwähnt wurde: der eingebaute Dongle 
nämlich. Schade auch, daß man wohl nie erfahren wird, 
welcher Elch die Quark-Leute geritten hat, daß sie aufso ei- 
ne hirnverbrannte Idee wie den Schutz ihres Produkts per 
Dongle überhaupt gekommen sind. Denn mal ehrlich: Was 
soll ich mit einem Programm anfangen, das ich nicht mal 
eben so mir nichts, dir nichts kopieren und dann auch be- 
nutzen kann? 

Na ja, vielleicht gibt es als kleine Entschädigung den 
Dongle demnächst ja auch mit Vibrationsfunktion oder 
Erdbeergeschmack - oder beides? Was tut man nicht alles, 
um sein Produkt nicht zu verkaufen, auch wenn es viel- 
leicht das beste am Markt ist. 

Johannes Mahrholdt via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Den Dongle haben wir deshalb 
nicht erwähnt, weil er in der Regel nicht zu Problemen bei 
der Arbeit mit XPress 4.0 führt. Er ist einfach nur lästigund 
eine sehr kundenunfreundliche Methode des Kopier- 
schutzes. Das eigentlich Ärgerliche ist der erzwungene 
Umstieg auf die nicht nur verplombte, sondern vor allem 
auch teurere Passport-Version. 

Jeder hat Verständnis dafür, daß Softwarehersteller ihre 
Interessen schützen und Raubkopien erschweren wollen. 
Auf der anderen Seite kann man den Verkauf aber auch 
durch positive Anreize wie gute Handbücher, schnellen 
kompetenten Support und ähnliches fördern. Außerdem 
hat die Erfahrung gezeigt, daß ein Dongle professionell ar- 
beitende Softwarepiraten selten besonders lange aufhält. 

Den Spekulationen über zukünftige Arten von Dongeln 
und den sich daraus ergebenden Einsatzmöglichkeiten 
möchten wir hier allerdings nicht weiter nachgehen. 


M Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck zu kürzen. Anschrift: MACup Verlag, Redak- 
tion MACup, Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg. 
So erreichen Sie uns per E-Mail: 

> CompuServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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Rechner 


NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


ALL-IN-ONE-MAC 


Power-Mac G3 
Artemis jetzt da 


Apples Neuer aber nur in Nordamerika verfügbar 


MI Geredet wird jaschon 
lange darüber, und nun 
ist es amtlich: Kurz nach 
Redaktionsschluß unse- 
rer vorigen Ausgabe hat 
Apple ihren neuen All-in- 
one-G3-Mac dernordame- 
rikanischen Öffentlichkeit 
vorgestellt. Die wichtigsten 
technischen Details stim- 
men mit unseren Mutma- 
ßungen (MACup 4 und 5/98) 
überein: Es handelt sich im wesent- 


lichen um die Hauptplatine des normalen : 
Power-Mac G3 in einem neuen Gehäuse : 
mit eingebautem 15,1-Zoll-Monitor. Blei- : 
benalso nur noch die Preise nachzutragen: : 
Für die 233-Megahertz-Version verlangt : 
Apple 1500 Dollar, für die 266-Megahertz- 


Variante mit Videoschnittstellen 1800. 


Erhältlich ist das Modell mit dem | 
Codenamen „Artemis“ jedoch ausschließ- : 


lich für Schüler, Stu- 
denten und Bildungs- 


v 


Deutschland bestätig- 


offenbar nur um ein Interims- 
Modell, mit dem die Zeit bis zur 


nur, den Herbst abzuwarten. (spa) 


PROZESSORKARTE 


Erstes Upgrade für G3-Power-Macs 


Phase 5 stellt 300-Megahertz-Board „G3 Power Booster“ vor 


EM Phase 5 will eine Prozes- 
sorkarte für G3-Power-Macs 
anbieten, die mit 300-Mega- 
hertz-CPU und 1 Megabyte 
großem Backside-Cache mit 
halbem Prozessortakt ausge- 
stattet ist. Damit entspricht 
sie technisch in etwa dem 
Board in Apples Topmodell 
Power-Mac G3/300. 
Praktischerweise kann die 


„G3 Power Booster“ benannte Karte ein- : 
gebaut werden, ohne Jumper auf dem | 
Motherboard umstecken zu müssen und 
damit die Garantie für den Rechner zu 
gefährden (siehe MACup 4/98, Seite 44). : 
Phase 5 will die übrigbleibenden 233er 
Karten für 800 Mark und die 266er für 900 : 
Mark in Zahlung nehmen, womit das Pro- : 
zessor-Upgrade eines Power-Mac G3/233 
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1700 Mark zu Buche schlägt. 
Rüstet man auch Ultra-SCSI- 
und eine Graphikkarte nach, 
kommt man zu einem „voll- 
wertigen“ High-end-Mac. 
Noch vor der Marktein- 
führung der bereits in unse- 


digten G3-Karten für die 604- 


nach oben korrigiert: Die 300-Megahertz- 
Karte soll ab jetzt 2500, die 275-Megahertz- 


Prozessors arbeitet. (spa) 
> Info: Phase 5, Tel.:0 61 71/5837 87, 
www.phases5.de 


Tsunami-Macs wurden deren 
Preise nach unten und die Leistungen ; 
etwas Software zu beschleunigen, so wenig 
brachte dieses Verfahren in unserem Test. 
Karte 2000 Mark kosten. Beide Karten : 
haben 1 Megabyte Backside-Cache, der 
mit einer halb so hohen Taktrate wie der 
: Bausteine und riskiert Probleme. (spa) 
> Info: PowerLogix, 

: www.powerlogix.com/pmacg3info.html 


SONDERAKTION 


Gratis-Zugabe 
für G3-Käufer 


: M Wer bis zum 31. Mai einen G3-Power- 
Mac kauft, bekommt von Apple ein 32-Me- 
| gabyte-Dimm und die Software Virtual PC 
: 2.0 in deutsch geschenkt. Falls die beiden 
| Produkte nicht im Karton liegen sollten, 
einrichtungen in den 
| USA und Kanada. Apple ; 
: und dem 13. April gekauft hat oder vom 
te auf Anfrage, daß Ar- : 
temis nicht in Deutsch- : 
land angeboten werden 
soll. Beidem neuen All-in- | 
one-Mac handelt es sich : 
| > Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18, 
www.apple.de 
angekündigten Herbstoffensive : 
im Consumer-Markt mit Macs für 1000 
Dollar überbrückt werden soll. Danach 
wird Artemis wohl wieder von der Bild- : 
fläche verschwinden. Zudem erscheint 
Apple Europa ein Gerät mit 15-Zoll-Moni- 
tor vermutlich zu unattraktiv, denn hierzu- : 
lande setzen selbst Einsteiger mittlerweile 
eher auf 17-Zoll-Monitore. Da bleibt uns 


POWERLUGN 


: eines Power-Mac G3 sollten der Web-Site 
von PowerLogix einmal einen Besuch 
abstatten: Das dort frei erhältliche Kon- 
: trollfeld „G3 Cache Utility“ erlaubt das 
Ausprobieren verschiedener Taktraten für 
den Backside-Cache. Statt des „werks- 
: seitig“ voreingestellten halben Prozessor- 
auf einen G3/300 mit etwa 
auch mit zwei Dritteln des Takts betrei- 
: ben. Dies funktioniert freilich nicht immer, 
weil nicht alle Cache-Bausteine diese Ge- 
schwindigkeit mitmachen. 


besorgt sie der Fachhändler. Wer seinen 
G3-Mac im Zeitraum zwischen der Cebit 


1. bis 30. Juni erwirbt, müßte im Karton 
einen Gutschein finden, der die Bestellung 
dieses Aktionspakets für insgesamt 256 


Mark ermöglicht. In diesem Falle baut der 
Händler das Dimm sogar ein. (spa) 


UTILITY 


Cache- 
Beschleunigung 
per Software 


EM Experimentier- 
freudige Besitzer 


takts für den Pufferspeicher läßt er sich 


Da der Cache-Controller im Prozessor 


| integriert ist, läßt er sich auch einfach per 
Software umprogrammieren. Die jetzt 
rer Aprilausgabe angekün- : 
Apples neue 300-Megahertz-Rechner und 


erhältliche 1.0.1-Version unterstützt auch 


das „alte“ PowerBook G3. 
So nett die Idee klingt, den Rechner mit 


Nur wenige Anwendungen profitierten 
überhaupt minimal von der Beschleuni- 
gung, dafür übertaktet man die Cache- 


Mobiles 
insatzkommando 


Es ist so schnell wie ein Power-Mac 63, paßt in jede Schreibtischschublade, hat einen prima 


Monitor und läuft stundenlang ohne Strom - Apples neues G3-PowerBook weckt Begehrlichkeiten, 


auch bei Leuten, die eigentlich gar kein PowerBook brauchen. Lesen Sie selbst, warum. 


ompromißbereitschaft gehört zu den Tu- 
genden, die Notebook-Käufer am nötig- 
sten brauchen. Denn an irgend etwas ha- 
pert es immer: Die Kiste ist entweder zu 
lahm oder das Display zu winzig, es man- 
gelt oft an der Ausstattung und an der Erweiterbarkeit. 
Zudem sind Notebooks eigentlich immer noch zu 
schwer und vor allem: Sie sind viel teurer als Schreib- 
tischgeräte. Apples neue PowerBooks versprechen 
nicht in allen Punkten Abhilfe, denn sie sind genauso 
schwer und teuer wie ihre Vorgänger. Mit G3-Prozes- 
soren bis 292 Megahertz, Displays bis 14 Zoll mit 1024 
mal 768 Punkten bei Millionen Farben, 20fach-CD- 
Laufwerken, Platten bis 8 Gigabyte und vielen anderen 
Highlights schließen sie aber in den wichtigsten Punk- 
ten zu den G3-Power-Macs auf. Einen zusätzlichen 
Desktop-Mac fürs Büro bräuchte man beim besten 
Willen nicht - als Besitzer eines G3 „Wall Street“. 
Nachdem das „alte“ PowerBook G3 (Test in MACup 
12/97, Seite 40) nicht viel mehr als ein umgestricktes 
PowerBook 3400 mit G3-Prozessor war, wurde der 
Nachfolger komplett neu entwickelt und mit allem 
ausgestattet, was derzeit im mobilen Sektor möglich 
scheint. Dennoch heißen auch die neuen Geräte ein- 
fach „PowerBook G3“, weiterführende Modellbezeich- 
nungen finden sich im Hinblick auf das in den USA 
verfolgte „Built to order“-Prinzip, bei dem sich Kun- 
den ihr Wunschgerät via Internet zusammenstellen 
können, nicht. Der Codename „Wall Street“, unter 
dem die Geräte schon seit langem durch die Gazetten 
geisterten (siehe MACup 2/98, Seite 8), dürfte sich an- 
gesichts dessen sicher auch in Zukunft noch eine Wei- 
le halten. Der ursprüngliche Plan, die Geräte mit den 
kleineren Displays unter der Bezeichnung „Main Stre- 
et“ in einem eigenen Gehäuse herauszubringen, wur- 
de jedoch aufgegeben. 


Gehäuse. Ein neues Gehäuse war schon wegen der 
größeren Displays nötig. Das 14-Zoll Modell füllt den 
Gehäusedeckel beinahe ganz aus und macht die 
Grundfläche des Geräts recht groß. Dafür ist das Wall 
Street allerdings um einiges flacher geraten als seine 
Vorgänger, was nicht zuletzt am Wegfall des Baßreflex- 
lautsprechers liegt. Das ist zu verschmerzen, obwohl 
die klanglichen Qualitäten des Wall Street ganz in der 
Tradition früherer PowerBooks an einen zu laut ge- 
stellten Walkman-Kopfhörer erinnern. Für einen sol- 
chen gibt es als Trost rückseitig einen Anschluß. 

Das Gehäusedesign ist runder und fließender aus- 
gefallen und dank einer gummiartigen Beschichtung 
gegenüber allen bisherigen Plastikkisten deutlich an- 
genehmer zu handhaben. Obendrein wirken die neu- 
en Geräte solider, sie knarren und knirschen nicht 
mehr, wenn man den Deckel öffnet, auch sind die Ab- 
deckklappen für externe Anschlüsse stabiler. 

Streiten kann man indessen über die etwas groß 
geratenen weißen Apple-Symbole auf den Seiten des 
Geräts. Das im Displaydeckel ist dazu noch schwach 
beleuchtet. Menschen mit Sinn für Understatement 
bleibt da nur die obligatorische PowerBook-Tasche 
oder der Griff zum schwarzen Filzschreiber, zumal der 
Apfel bei aufgeklapptem Display auf dem Kopf steht - 
wenigstens bei unserem Prototyp. 

Neu am Wall Street ist auch die Tastatur. Vorbei die 
Zeit der grauen Tasten, die überhaupt nur für hiesige 
PowerBook-Käufer gefertigt wurden, ab jetzt können 
auch sie problemlos zur standesgemäßen schwarzen 
Tastatur kommen. Die Anordnung der Tasten birgt 
ebenfalls einige Neuigkeiten: Die Cursor-Tasten sind 
logischer angeordnet, und auch wenn sie kleiner sind: 
Nach unseren Erfahrungen ist die Tastatur dennoch 
besser zu bedienen. Eine neue Taste namens „FN“ 
schaltet, wenn sie zusammen mit „NumLock“ ge- > 
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Rechner PowerBook G3 Wall Street 


> drückt wird, auf eine Zehnerta- 
statur um, die dann in Form gelber 
Ziffern über den Buchstabentasten 
verteilt erscheint. Natürlich läßt 
sich so keine erweiterte Tastatur er- 
setzen, aber wenigstens simulieren, 
was vor allem für PC-Emulatoren 
sehr praktisch sein kann. 


Technik. Im Innern des PowerBooks 
verbirgt sich eine neu entwickelte 
Hauptplatine, die den Prozessor 
nebst Backside-Cache wie bei den 
G3-Power-Macs auf einer Steckkar- 
te trägt. Die G3-Prozessoren gibt es 
mit 233, 250 und satten 292 Mega- 


hertz. Die beiden schnelleren Pro- 
zessoren können auf ein Megabyte 
Backside-Cache mit halbem Prozes- 
sortakt zugreifen und treiben den 
Bustakt mit 83 Megahertz in Regio- 
nen, die bislang nicht einmal im 
Desktop-Bereich zu erreichen sind. 
Der 233er-Prozessor muß dagegen 
mit „nur“ 66 Megahertz Bustakt und 
ohne Backside-Cache auskommen 
und ist auch nicht nachrüstbar, 
was spürbare Geschwindigkeitsein- 
bußen bedeuten dürfte. Für die - 
mal wieder neu entwickelten - Spei- 
chermodule stehen zwei Slots zur 
Verfügung, die maximal 192 Mega- 


byte Arbeitsspeicher fassenkönnen. 
Zu den größten PowerBook-Nach- 
teilen gehörte bisher die interne 
Graphikkarte. Beim Wall Street 
kommt der schon aus den G3-Po- 
wer-Macs bekannte recht rasante 
2D- und 3D-beschleunigte ATI- 
Chip zum Einsatz, der auf ganze 4 
Megabyte SGRAM zurückgreifen 
darf. Das reicht, um auf den 13- und 
14-Zoll-Displays noch Millionen 
Farben bei 1024 mal 768 Bildpunk- 
ten darstellen zu können, das Ein- 
steigermodell mit 12-Zoll-Display 
muß sich dagegen mit 800 mal 600 
Punkten zufriedengeben. Ein ex- > 


Die Entriegelungen für Batterie und 
Laufwerke sind von vorn erreichbar. 
Links daneben PC-Cards und Modem. 


Das CD-Laufwerk (links) paßt nur in 
den rechten Schacht - Floppy und 
Batterie dagegen auf beide Seiten. 


Die Innereien des PowerBooks sind 
sehr leicht zugänglich, beispielsweise 
um Arbeitsspeicher nachzurüsten. 


Die neuen G3-PowerBooks im Überblick 


Prozessor/Taktrate 
Backside-Cache/Takt 
Bustakt 
Arbeitsspeicher 
erweiterbar bis 
Festplatte 
CD-Laufwerk 

Display 
Graphikcontroller/Speicher 
Auflösung/Farbtiefe 
Externer Monitor 


Video-out-Schnittstelle 


Audio In & Out 
Größe (B/H/T) 
Gewicht 
Erweiterungsplätze 


Schnittstellen 


Optionen 


Software 
Preis 
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PowerBook 63/233 
PPC 750/233 MHz 


66 MHz 

32 Megabyte 

192 MB 

2 GB IDE 

20fach IDE 

12,1 Zoll passiv 

ATI Rage II+/2 MB SGRAM 
800 x 600/16 Bit 


max. 1280 x 1024/8 Bit, 
1152 x 870/16 Bit 


S-Video oder Composite, 
PAL & NTSC 


16 Bit 44 KHz Stereo 
32/4/26,5 cm 
3,45 kg 


2. PC-Card Typ I/Il oder 
1 Typ Ill, CardBus-fähig, 
interner Modemslot 


ADB, SCSI, Audio-in und -out, 
seriell, Infrarot, 2 Expansion- 


Bay/Batterie 


Mac 0$ 8.1, SuperOffice 4.0 
5800 Mark 


PowerBook 63/233 
PPC 750/233 MHz 


66 MHz 

32 Megabyte 

192 MB 

2 GB IDE 

20fach IDE 

13,3 Zoll aktiv 

ATI Rage II+/4 MB SGRAM 
1024 x 768/24 Bit 


max. 1280 x 1024/16 Bit, 
1152 x 870/24 Bit 


S-Video oder Composite, 
PAL & NTSC 


16 Bit 44 KHz Stereo 
32/4/26,5 cm 
3,45 kg 


2. PC-Card Typ I/Il oder 
1 Typ Ill,CardBus-fähig, 
interner Modemslot 


ADB, SCSI, Audio-in und -out, 


seriell, Infrarot, 2 Expansion 
Bay/Batterie 


Mac 05 81, SuperOffice 4.0 
7300 Mark 


PowerBook 63/250 


PPC 750/250 MHz 

1 MB/125 MHz 

83 MHz 

32 Megabyte 

192 MB 

4. GB IDE 

20fach IDE 

13,3 Zoll aktiv 

ATI Rage Il+/4 MB SGRAM 
1024 x 768/24 Bit 


max. 1280 x 1024/16 Bit, 
1152 x 870/24 Bit 


S-Video oder Composite, 
PAL & NTSC 


16 Bit 44 KHz Stereo 
32/4/26,5 cm 

3,45 kg 

2. PC-Card Typ I/II oder 

1 Typ Ill,CardBus-fähig, 
interner Modemslot 

ADB, SCSI, Audio-in und -out, 
seriell, Infrarot, 2 Expansion- 
Bay/Batterie 

internes 56k-Modem 
(Aufpreis: 400 Mark) 

Mac 0S 8.1, SuperOffice 4.0 
9200 Mark 


PowerBook 63/292 


PPC 750/292 MHz 

1 MB/146 MHz 

83 MHz 

64 Megabyte 

192 MB 

8 GB IDE 

20fach IDE 

14,1 Zoll aktiv 

ATI Rage Il+/4 MB SGRAM 
1024 x 768/24 Bit 


max. 1280 x 1024/16 Bit, 
1152 x 870/24 Bit 


S-Video oder Composite, 
PAL & NTSC 


16 Bit 44 KHz Stereo 
32/4/26,5 cm 

3,45 kg 

2. PC-Card Typ I/Il oder 

1 Typ Ill,CardBus-fähig, 
interner Modemslot 

ADB, SCSI, Audio-in und -out, 
seriell, Infrarot, 2 Expansion- 
Bay/Batterie 

internes 56k-Modem 
(Aufpreis: 400 Mark) 

Mac 08 8.1, SuperOffice 4.0 


13 100 Mark 


Rechner PowerBook G3 Wall Street 


> terner Monitor läßt sich über ei- 
ne normale VGA-Schnittstelle an- 
schließen. Außer beim Einstiegs- 
modell stehen bei bis zu 1152 mal 
870 Pixeln Millionen Farben, bei bis 
zu 1280 mal 1024 Punkten immer 
noch Tausende Farben zur Verfü- 
gung. Die gleichzeitige Anzeige auf 
dem PowerBook-Display und dem 
externen Monitor ist nur bei 1024 
mal 768 Punkten und 60 Hertz mög- 
lich, beim 12-Zoll-Display nur bei 
800 mal 600 Punkten. 

Neu ist der Videoausgang, der es 
gestattet, für Präsentationen oder 
eine schnelle Spielpartie auch einen 
Fernseher anzuschließen. Die Auf- 
lösung läßt sich zwischen 512 mal 
384 und 832 mal 624 Bildpunkten 
einstellen, wobei letztere das Dar- 
stellungsvermögen normaler Fern- 
seher reichlich überfordert und zu 
einem eher verschwommenen Bild 
führt. Die „native“ PAL-Auflösung 
von 768 mal 576 Bildpunkten ist lei- 
der nicht einstellbar, so daß ver- 
nünftige Lesbarkeit nur bis 640 mal 
480 Pixel gewährleistet ist. Auch ist 
es leider unmöglich, das Fernseh- 
bild auf dem PowerBook-Display 
anzuzeigen. 

Die Batterie und die Laufwerks- 
module blieben von Änderungen 
auch nicht verschont, allerdings mit 
durchaus positivem Ergebnis. So 
muß man nicht mehr unter dem 
Gerät herumsuchen, um eines der 
Steckmodule auszutauschen. Statt 
dessen gibt es sehr komfortable 
Entriegelungshebel an der Vorder- 
seite. Und wie schon bei den 500er 
PowerBooks passen Batterien und 
Floppy-Laufwerk wahlweise in den 


linken oder den rechten Erweite- 
rungsschacht. Lediglich das CD- 
Laufwerk muß wegen Überbreite im 
rechten Schacht Platz nehmen, der 
auch der einzige ist, in dem Drittan- 
bietern alle PCI-Signale zur Verfü- 
gung stehen. 

Die Batterie funktioniert nach 
dem Lithium-Ionen-Prinzip und 
soll bei normalen Gebrauch drei- 
einhalb Stunden durchhalten. Da 
beide Laufwerksschächte identisch 
sind, läßt sich das G3-PowerBook 
aber auch mit zwei Batterien betrei- 
ben und bleibt so nach Hersteller- 
angaben bei sparsamen Gebrauch 
rund sieben Stunden unabhängig 
von der Steckdose. 

Das CD-Laufwerk kann die Sil- 
berscheiben mit bis zu 20facher 
Geschwindigkeit abtasten, aller- 
dings nicht ohne Nebenwirkungen. 
Denn erstens dauert es, wie bei ent- 
sprechend ausgerüsteten Schreib- 
tischrechnern, eine Weile, derartige 
Umdrehungszahlen zu erreichen, 
und zweitens pfeift das Laufwerk 
dabei wie ein Lüfter. Ist die CD nicht 
richtig ausgewuchtet, vibriert zu- 
dem das ganze PowerBook und 
massiert die Fingerkuppen. Hier 
wäre weniger mehr gewesen. Ein 
bereits fertiges DVD-Laufwerk ist in 
Deutschland noch nicht zu haben. 

Neu ist die fest auf dem Mother- 
board integrierte Ethernet-Schnitt- 
stelle für den Schreibtischeinsatz. 
Nicht neu entwickelt, aber verbes- 
sert wurden die beiden PC-Card- 
Steckplätze, denn sie unterstützen 
nun alternativ den 32 Bit breiten 
„Card Bus“-Standard, der endlich 
den Zugriff auf schnelle PC-Cards 


Von links nach rechts: Audio-Aus- und Eingang, ADB, serielle Schnittstelle, 
Ethernet, SCSI, Video-Ausgang, Monitoranschluß und Infrarot-Schnittstelle. 
Am Videoausgang lassen sich S-Videokabel direkt, Composite-Kabel über 


einen mitgelieferten Adapter anschließen. 
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wie etwa Digitalvideo-Karten, er- 
möglicht. Schneller, theoretisch mit 
bis zu 4 Megabit pro Sekunde, kön- 
nen die Daten nun auch über die 
Irda-Schnittstelle flitzen. Ein inter- 
nes Modem nach dem hierzulande 
nicht ganz so populären 56Kflex- 
Standard ist für die beiden schnelle- 
ren Modelle gegen rund 400 Mark 
Aufpreis zu haben. 


Geschwindigkeit. Noch stand uns 
lediglich ein 250-Megahertz-Proto- 
typ zur Verfügung, doch selbst die- 
ser plaziertsich lockerim Reigen der 
G3-Power-Macs. Nachteile hatte er 
nur im Hinblick auf die unvermeid- 
lich langsamere Festplatte, was aber 
auch der einzige Grund für das et- 
waslahme Abschneiden in unserem 
Photoshop-Test war. Andererseits 
sorgten 83 Megahertz Bustakt und 
der 1 Megabyte schnelle Cache 
dafür, daß bei den reinen Rechen- 
tests sogar ein Power-Mac G3/266 
den kürzeren zog. Angesichts dieser 
Leistungen kann man nur salutie- 
ren (immerhin haben wir die 292- 
Megahertz-Version noch gar nicht 
testen können) und sich fragen, 
wann denn die normalen Power- 
Macs mit den PowerBooks gleich- 
ziehen werden. Verkehrte Welt? 


Modelle. Wer bis hierhin - so wie 
auch die Tester - einigermaßen be- 
geistert war, für den kommt jetzt der 
Moment des Erwachens, denn jetzt 
geht es ums Geld. Insgesamt sechs 
Konfigurationen bietet Apple an 
(siehe Tabelle). Die kleinste Variante 
für 5800 Mark spart an allen Ecken 
und Enden, insbesondere aber am 


Ganz in Schwarz gibt sich die Tastatur. Links unten die „FN“-Taste, 


die auf den Zehnertastenmodus umschaltet (gelbe Beschriftung). 


Display, denn der 12,1-Zoll-Schirm 
arbeitet passiv und damit etwas 
gemächlicher, vor allem aber stellt 
er nur 800 mal 600 Bildpunkte dar. 
Das deutlich empfehlenswertere 
13,1-Zoll-Display kostet gut 1500 
Mark Aufpreis. Der 233-Megahertz- 
Variante fehlt der Backside-Cache, 
wodurch sie vermutlich deutlich 
langsamer als die beiden größeren 
Maschinen sein wird. 

Unter 10 000 Mark bleibt immer- 
hin noch die 250-Megahertz-Ver- 
sion. Das 13-Zoll-Display erscheint 
ausreichend, und mit 4 Gigabyte 
Plattenkapazität sollte man unter- 
wegs wohl auskommen können. Die 
292-Megahertz-Version schließlich 
bietet verschwenderischen Luxus — 
Autohersteller würden hierbei ver- 
mutlich von „aktiver Sicherheit“ re- 
den: Noch mehr Leistung, noch ein 
Zoll mehr Displayfläche, faszinie- 
rende 8 Gigabyte Plattenkapazität 
im 2,5-Zoll-Format und - ein zwei- 
fellos sinnvoller Punkt — 64 Mega- 
byte Arbeitsspeicher stellen die 
meisten Desktop-Geräte in den 
Schatten. Gut 13 000 Mark sind für 
Normalsterbliche zwar eigentlich 
mindestens 10 000 Mark zuviel, aber 
immerhin weniger als für die mei- 
sten Vorgänger bei ihrer Marktein- 
führung verlangt wurde. 

Man könnte nun darüber philo- 
sophieren, wer denn überhaupt ein 
PowerBook der 10 000-Mark-Klasse 
benötigt. Natürlich gibt es einige 
wenige Anwender, die alle Leistung 


brauchen, die man mobil machen 
kann, etwa Digitalphotographen. 
Aber wenn auch die meisten An- 
wender High-end-Notebooks eher 
als Luxusgut betrachten, will doch 
eigentlich niemand einsehen, daß 
ein Computer eine graue, ortsge- 
bundene, lärmende Kiste ist, die 
über unzählige Kabel unter ande- 
rem miteinernoch größeren grauen 
Kiste namens Monitor verbunden 
sein muß und den Schreibtisch ver- 
schandelt. Das Dumme ist eben nur, 
daß für den Luxus, den Rechner zu- 
sammenklappen und zwischen die 
Kochbücher stellen zu können, gut 
der doppelte Preis im Vergleich zu 
ähnlich leistungsfähigen Desktop- 
geräten zu zahlen ist. Wer sich daran 
ebensowenig stört wie an den be- 
grenzten Erweiterungsmöglichkei- 
ten von PowerBooks bekommt mit 
den neuen G3-PowerBooks, die bes- 
seren Macs, die kaum noch Begehr- 
lichkeiten nach größeren Monito- 
ren und höherer Rechenleistung 
wecken. 


Fazit. Während ein jeder philoso- 
phische Aspekte des PowerBook- 
Kaufs mit sich selbst und finanzielle 
mit seinem Steuerberater ausma- 
chen muß, können wir immerhin 
noch ein paar Empfehlungen abge- 
ben: Das 233-Megahertz-Modell 
mit dem größeren Display wird zwar 
kaum die gleiche Rechenleistung 
wie ein Desktop-Mac der G3-Klasse 
oder unser ’Testgerät bieten, aber die 


&]8 mn ID ee ) 


dürfte auch nicht jeder wirklich 
brauchen. Dafür bietet es alle son- 
stigen Wall-Street-Vorteile: Ein pri- 
ma Display, das auch für den 
Schreibtischeinsatz reicht, eine an- 
sonsten gute Ausstattung und ein 
solides Gehäuse. Außerdem läßt 
sich die Prozessorkarte ja irgend- 
wann tauschen, eifrige MACup-Le- 
ser ahnen sicher, was da auf uns zu- 
kommt: Etwa im Jahre 2000 werden 
wir Ihnen an dieser Stelle voraus- 
sichtlich die G5-Karte von Newer 
Technology mit einem 683-Mega- 
hertz-Prozessor und 12 Megabyte 
Overflip-Double-Cache sowie ge- 
wichtsreduzierender Antigravitati- 
onstechnologie vorstellen. Wenn Sie 
darauf nicht warten wollen, träu- 
men Sie doch einfach von der 250- 
Megahertz-Version, die folgender 
Satz trefflich beschreibt: „Danke, 
das reicht mir fürs erste.“ (spa) 


m} VGA Display E 


Monitor Sound Alerts 
Color Depth 

Grays 256 
@ Colors 


Resolution 


Show: | Recommended <) 


1024 x 768, 60Hz (simulscan) 


- 

1024 x 768, 75Hz 

1024 x 768, 85Hz | 

1152 E 
v 


Millions 


2 x 870, 75Hz 


1280 x 960, 75Hz 
1280 x 1024, 75Hz 


Mac RGB Gamma 
Mac Gray Gamma 


Die Fähigkeiten der Videokarte stehen den 
Desktop-Macs dank ATI-Chip in nichts nach. 


Ein neues Kontrollstreifenmodul gibt Auskunft, ob Batterie oder Laufwerk gerade gewechselt werden dürfen oder gerade gebraucht werden. 


PowerBook 63/250 im Leistungsvergleich BENCHUP 


Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 

besser > besser > besser > besser | > besser > besser | > 
ee 100% 100% 100% 100% 100% 100% 
ee 8% 123 % u% 106 % 31 % 138 % 
Be man u% 139% 135% 136% 16% 
ae 110% 133 % 153 % 144 % 146 % 157 % 
er vo 12% Bi 108% 101% 10% 
a 48 % 54 % 60 % 80 % b5 % 19 ” 
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Mactell XB 


M Nachdem eigentlich niemand 
mehr damit gerechnet hatte, konnte 
der Clonehersteller Mactell nun mit 
Dynatec doch noch einen deut- 
schen Distributor finden. Aus der 
Sicht von Dynatec ist das zweifellos 
auch sinnvoll, denn der kleine Mac- 
tell-Rechnerrundet ihre Produktpa- 
letteim unteren Bereich passend ab. 


Technik. Der Mactell-Clone gehört 
zu den letzten Rechnern, die noch 
mit dem PowerPC 603e, dem Vor- 
gänger des G3, arbeiten. Er basiert 
auf der Tanzania-Platine wie zum 
Beispiel auch Apples Power-Mac 
4400. Wie bei allen Rechnern dieser 
Art ist der Prozessor fest aufgelötet 


PROFIL 


Preis: 2800 Mark 
Pro & Contra 


PowerPC 603e mit 200 Megahertz, Cache: 512 Kilobyte 

32 Megabyte Arbeitsspeicher (maximal 168 Megabyte) 

4 Megabyte SGRAM-Videospeicher 
3,2-Gigabyte-IDE-Festplatte, 24-fach-CD-Drive, 3 freie PCI-Slots 
Info: Dynatec, Tel.: 0 17 32/9 97 50 


"+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 

*+ Reichhaltige Ausstattung 

= Keine Ethernet-Schnittstelle 

= Kann bei erhöhten Bedürfnissen nicht mitwachsen 


| MACUP URTEIL | befriedigend 


Test: Mactell XB 


Für den Anfang 


Mit einem neuen Clone von Mactell zielt Distributor Dynatec auf 


und damit nicht austauschbar. Es 
gibt drei Slots für zusammen maxi- 
mal 168 Megabyte 3,3-Volt-EDO- 
RAM und kein Onboard-Ethernet. 
Auch der Platz für weitere Festplat- 
ten ist sehr begrenzt, da nur noch 
genau ein Einbauschacht frei ist. 
Damit hat Mactell vor allem den 
SoHo-Bereich im Visier, also nicht 
zu anspruchsvolle Büroarbeitsplätze 
und natürlich Heimanwender. Hier 
sollte man auch heute noch pro- 
blemlos mit der Leistung des 603- 
Prozessors und den Erweiterungs- 
möglichkeiten des kleinen Mactell 
auskommen. 

Mit einem aktuellen G3-Mac 
kann sich der neue Clone natürlich 
nicht messen, aber das ist auch gar 
nicht Sinn der Sache. In den ange- 
peilten Einsatzgebieten reicht die 
Performance problemlos für zügi- 
ges Arbeiten. Hier ist die Hardware- 
Entwicklung den Ansprüchen der 
Software in letzter Zeit einfach 
davongelaufen. So wirkt das etwas 
betagte Konzept des Mactell-Clones 
wie eine vernünftige Rückbesin- 
nung aufs Wesentliche. Mit dem 
großen L2-Cache und der recht flot- 
ten Platte erreicht er immer noch 
ganz ansehnliche Leistungswerte, 
die auf dem Niveau der ersten 604- 
Rechner liegen. Ein zum Vergleich 
getesteter Apus 3000 von Umax 
mußte sich geschlagen geben. Die- 


den SoHo-Bereich und belebt damit das untere Preissegment. Dabei 


ist der „Mactell XB Desktop“ auch noch respektabel ausgestattet. 


ser arbeitet zwar ebenfalls mit dem 
200-Megahertz-603e, verfügt aber 
nur über 256 Kilobyte Cache. Dafür 
bietet der Apus jedoch bessere Er- 
weiterungsmöglichkeiten, wozu bei 
Bedarf auch eine schnellere Prozes- 
sorkarte oder das Cache-Doubler- 
Modul (MACup 9/97, Seite 34) ge- 
hören. Eine solche Ausstattung wür- 
de aber auch die 3000-Mark-Grenze 
locker überschreiten. 


Fazit. Der Mactell-Rechner bietet 
ein gutes Preis-Leistungs-Verhält- 
nis. Für 2800 Mark erhält man ein 
komplett ausgestattetes Gerät, bei 
dem Cache, Plattengröße und Video- 
speicher bereits auf vernünftige 
Werte aufgerüstet wurden. Durch 
die beschränkte Erweiterbarkeit ist 
man aber auch auf das vorhandene 
Leistungsniveau festgelegt. Wer mit 
dieser Einschränkung leben kann, 
findet im Mactell-Clone ein interes- 
santes Angebot unter 3000 Mark. 
Und da Apple den Clonern mehr 
oder weniger den Boden unter den 
Füßen weggezogen hat, ohne selbst 
mit Einsteigermodellen einzusprin- 
gen, ist das Angebot an Macs in 
dieser Klasse mittlerweile ja er- 
schreckend dünn geworden. Nicht 
jeder braucht schließlich die Lei- 
stung eines G3-Power-Mac, der 
allerdings auch „nur“ rund 1000 
Mark mehr kostet. (maz) I 


Der Mactell XB im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
Bean 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
Mactell XB 52 % 56% 64% 80 7 71 % 6B % 
en 48 % 55 % 62 % &2 % 51 2 52 % 
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System 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


EB Apples Multimedia-Engine QuickTime 3 


istjetztin finaler Version verfügbar. Derzeit ! 
gibt es zwar nur die US-Variante, doch 


läuft diese absolut problemlos auf deut- 
schen Systemen. Den bisher gewohnten 
Funktionsumfang - und noch einiges 
mehr - bietet allerdings nur die jetzt ein- 


MULTIMEDIA-TECHNOLOGIE 


: geführte „Pro“-Version. Die Standardva- 
riante, die auch auf unserer CD liegt, kann 
der Anwender für 30 Dollar auf Pro-Niveau : 
: bringen. Wer zunächst nur das kostenlose 
i QuickTime 3 benutzen will, sollte zumin- 
: dest den alten MoviePlayer 2.5 vor dem Up- 
: date sichern, da die Standardausgabe des : 


ENTWICKLUNGSUMGEBUNG 


Omikron Basic für Power-Macs 


EM Den meisten (ehemaligen) Atari-ST- : 
Anwendern ist „Omikron Basic“ als Pro- : 
grammierumgebungbekannt. Die aktuelle 
Version 6, eine komplette Entwicklungs- 
umgebung inklusive Editor, Compiler und 
Online-Doku, gibt es jetzt auch für Power- : 
Macs. Zusätzlich sind diverse Bibliotheken ! 


und ein gedrucktes Handbuch erhältlich. 
Der Preis für Omikron Basic 6 beträgt 350 
Mark, Studenten zahlen 100 Mark. Außer- 
dem gibt es noch eine Light-(150 Mark) 
und eine kostenlose Demoversion. (maz) 
> Info: Berkhan-Software, Tel.:0 58 32/ 

20 03; www.omikron.net/basic/main.htm 


QuickTime 3 fertig 


Voller Funktionsumfang nur gegen Lizenzgebühr 


: MoviePlayer 3.0 nur noch einen extrem 


eingeschränkten Funktionsumfang bietet. 
Weitere Unterschiede von QuickTime 2.5, 
3 und 3 Pro lassen sich unter der Web- 


Adresse http://til.info.apple.com/techinfo. 
nsf/artnum/n30503 in Apples Tech Info 


Library nachlesen. (maz) 


> Als ersten Schritt zu einer 

voll HFS+-kompatiblen Ver- 
sion hat FWB (www.fwb.com) ein kosten- 
loses Update für HDT 2.5 auf die Version 
2.5.2 fertig. Sie kann direkt, also ohne Um- 
wegüber den Finder HFS+-Partitionen an- 
legen. > Die bekannte Shareware Drop- 
Stuff With Expander Enhancer ist als Mac- 
OS-8.1-kompatible Version 4.5 verfügbar 
(www.aladdinsys.com/dropstuff). Die Li- 
zenzgebühr beträgt 30 Dollar. 


Photo: Klaus Westermann 
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Erscheinungsbild 
Die neue bunte Vielfalt: Themes, Options, Visuals 27 


Finder und System 
Technische Neuerungen: Internet-Kontrollfeld, Exchange, Speicher 


8 mit Zusatzzahl 


Es ist mal wieder soweit: Das nächste System-Update steht vor der Tür. Mac 05 8.2 wird 


nicht nur optisch, sondern auch in technischer Hinsicht jede Menge Neues auf 


Ihren Rechner bringen. Wir zeigen Ihnen, worauf Sie sich schon jetzt freuen können. 


nter dem Codenamen „Allegro“ ent- 

wickelt Apple derzeit die nächste Mac- 

OS-Variante, von der noch nicht sicher 

ist, ob sie auf den Namen 8.2 oder 8.5 

hören wird. Die umfangreichen Ände- 
rungen würden aber auf jeden Fall die 5 hinter dem 
Punkt rechtfertigen. Die Verbesserungen betreffen so- 
wohl das Erscheinungsbild als auch die technischen Tie- 
fen des Systems. Genaugenommen sind nur wenige Sy- 
stembestandteile übriggeblieben, die nicht zumindest 
ein kleineres Update erfahren haben. Die wichtigsten 
sichtbaren Veränderungen dokumentieren wir auf den 
folgenden Seiten. Aber auch unter der Oberfläche hat 
sich einiges geändert, beispielsweise die Tatsache, daß 
deutlich mehr Bestandteile des Systems - etwa Apple- 
Script - nunmehr PowerPC-nativ sind. 

Entwicklern dürften einige dieser Änderungen zwar 
Kopfzerbrechen bereiten, aber genau aus diesem Grund 
gibt es ja schließlich die von uns getestete Alphaversion 
des Systems. Bis Apple im Spätsommer, eventuell aufder 
New Yorker Macworld, Allegro offiziell präsentieren 


Erscheinungsbild 


wird, haben sie Zeit, ihre Programme mit dieser Vorver- 
sion zu testen. 

Die Alphaversion ist im Gegensatz zu noch früheren 
Fassungen funktional einigermaßen vollständig und soll 
vom Umfang her in etwa das repräsentieren, was später 
an die Kunden ausgeliefert wird. Besondere Stabilität 
konnten und durften wir von einer so frühen Version 
nicht erwarten, und auch Performancetests verbieten 
sich angesichts des noch mit Debug-Code vollgeladenen 
Systems von selbst. Für die endgültige Version sind Ge- 
schwindigkeitssteigerungen aber durchaus zu erwarten. 

Gestandene Mac-Anwender mögen die vielen Neue- 
rungen am System irritieren, doch wer sich einmal in die 
Lage eines Neueinsteigers versetzt, wird zugeben müs- 
sen, daß viele der Änderungen - etwa die jetzt deutlich 
verbesserte Internet-Integration - ausgesprochen lo- 
gisch erscheinen und den Umgang mit dem System sehr 
vereinfachen. 

Wahrscheinlich haben wir einige der Neuerungen 
noch übersehen, aber bis das System erscheint, gibt es 
noch viel Gelegenheit weiterzuforschen. (spa) 


BI Wie bereits bei der Einführung von 
Mac OS 8 angekündigt, integriert 
Apple nun endgültig verschiedene 
Erscheinungsbilder. Das könnte sich 
allerdings auch als die umstrittenste 
Neuerung entpuppen, denn abgese- 
hen von einer möglicherweise an- 
sprechenderen Optik bringt dies den 


Anwender natürlich technisch nicht 
weiter. So schalteten wir doch recht 
schnell wieder auf die wohlbekann- 
te Mac-OS-8-Optik zurück — was 
glücklicherweise mit wenigen Maus- 
klicks gelingt -, denn alle anderen 
Varianten empfanden wir eher als 
Störfaktor. 


Aber auch über die Erscheinungs- 
bilder hinaus wird sich einiges an der 
Bedienung des Mac OS ändern. So 
lassen sich nunmehr in der Listen- 
darstellung des Finders Reihenfolge 
und Breite der Spalten durch simples 
Ziehen mit der Maus verändern. Da- 
bei gibt der Finder sein Bestes, > 
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> den Inhalt der Spalten erkennbar 
zu halten, durch verkürzte Schreib- 
weisen für das Erstellungsdatum. 


Smoothing 

Eine der grundlegenderen Neue- 
rungen von Allegro versteckt sich 
hinter einem simplen Ankreuzfeld 
im Erscheinungsbild-Kontrollfeld: 
Das komplett neu programmierte 
QuickDraw beherrscht jetzt näm- 
lich „Font Smoothing“ durch Anti- 
aliasing (in der Abbildung stark ver- 
größert). Dadurch wird die Text- 
darstellung runder, allerdings auch 
verbunden mit dem typischen 
Weichzeichner-Effekt des Antialia- 
sing: Bei aktiviertem Smoothing hat 
man den Eindruck, vor einem leicht 
unscharfen Monitor zu sitzen. 

> Abbildungen laundb 


Themes 

Konnte man in den bisherigen Mac- 
OS-8-Versionen lediglich das Plati- 
num-Erscheinungsbild verwenden, 
so bietet Allegro nunmehr die Mög- 
lichkeit, den optischen Auftritt total 
zu verändern. Man kann das Aus- 
sehen von Fenstern und Menüs 


(„Visuals“) einstellen, die Zeichen- 
sätze für Menüs, Listen und derglei- 
chen („Fonts“), Klangeffekte im 
Finder („Effects“), den Schreibtisch- 
hintergrund („Desktop“) sowie die 
Darstellung der Scrollbalken („Op- 
tions“). Alles gemeinsam läßt sich 
dann als „Theme“ sichern und 
später auswählen. 

Das Kontrollfeld „Schreibtisch- 
hintergrund“ hat Apple mehr oder 
weniger unverändert integriert. Die 
Klangeffekte begleiten alle mögli- 
chen Aktionen, die Fenster und 
Menüs betreffen, beispielsweise das 
Scrollen oder Verschieben. Verblüf- 
fenderweise erklingen sie in Stereo, 
so daß man gewissermaßen hören 
kann, wo sich der Cursor befindet. 
Wer sein Büro allerdings mit Kolle- 
gen teilt, sollte auf die akustische 
Untermalung lieber verzichten ... 
> Abbildung2 


Options 

Hinter den „Options“ verbirgt sich 
die Möglichkeit, die Scrollbalken in 
Standardfenstern zu beeinflussen. 
So lassen sich nun an beiden Seiten 
des Scrollbalkens Pfeile zum Hoch- 


tem Mac 05 8.2 


und Herunterblättern erzeugen. 
Auch die Option, statt des bekann- 
ten Quadrats einen Scrollbalken zu 
verwenden, dessen Länge den sicht- 
baren Inhalt eines Fensters im Ver- 
hältnis zum Gesamtinhalt reprä- 
sentiert, blieb Mac-Usern lange Zeit 
vorenthalten. So praktisch dieses 
Feature ist, Apple hat es bisher noch 
nicht zur Verfügung gestellt -— der 
Atari ST konnte das schon 1985 ... 
> Abbildung 3 


Visuals 

Wie Apple „Visuals“ ins Deutsche 
übersetzt, wissen wir nicht, gemeint 
ist aber die optische Erscheinung 
von Menüs und Fenstern. Der Al- 
phaversion lagen neben der be- 
kannten Platinum-Optik auch die 
Varianten „Gizmo“ und „HiTech“ 
bei. Es ist sehr gut vorstellbar, daß 
das endgültige System noch weitere 
Versionen bringt oder gar Fremd- 
firmen und Sharewareprogrammie- 
rer zusätzliche Varianten anbieten. 
Wer baut wohl als erster die ange- 
nehm geradlinige Optik von System 
7 nach? 

> Abbildungen 4a, bundc 
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Finder und System 


MB Wesentlich wichtiger als die rein 
optischen Änderungen sind natür- 
lich die systeminternen, die sich in 
einer Reihe von geänderten und 
neuen Bedienungselementen ma- 
nifestieren. Hier seien nur die wich- 
tigsten genannt. 


Internet-Kontrollfeld 

Sehr gelungen ist die Integration der 
Internet-Funktionalität in das Sy- 
stem und den Finder. Anstelle des 
„Internet Config“-Programms gibt 
es nun ein Internet-Kontrollfeld, in 
dem der Anwender zentral seine Be- 
nutzerdaten, also etwa gewünschte 
Homepage im WWW, E-Mail-Adres- 
se und dergleichen mehr, eintragen 
kann. Sets für verschiedene Anwen- 
der lassen sich ebenfalls einfach an- 
legen und umschalten. Nicht inte- 
griert sind lediglich die TCP/IP-Ein- 
stellungen, für die es wie bisher ein 
eigenes Kontrollfeld gibt. Das alte 
„OpenTransport PPP“-Kontrollfeld 


wird ersetzt durch die neue Version 
3.1 von Apple Remote Access. Das 
dazugehörige Kontrollfeld über- 
nimmt die PPP-Funktionalität gleich 
mit; es dient somit als universelle 
Verbindungsmethode zu externen 
Netzen. 

> Abbildungen 5 und 6 


File Exchange 

Apple hat die Chance genutzt und 
zumindest ein wenig im historisch 
gewachsenenDickicht aus Kontroll- 
feldern und Systemerweiterungen 
aufgeräumt. Viele Funktionen wur- 
den einfach zusammengefaßt. So 
tritt an die Stelle von PC-Exchange 
und MacLink Plus nun ein simples 
„File Exchange“-Kontrollfeld. 

> Abbildung 7 


Finden-Dialog 

Der neue Finden-Dialog hat es in 
sich, denn neben der normalen 
Suche nach Dateinamen läßt sich 


nunmehr auch eine Volltextsuche 
im Inhalt der Dateien durchführen. 
Dazu müssen allerdings die Fest- 
platten indiziert werden, was sich 
aber auch zeitgesteuert im Hinter- 
grund durchführen läßt. 

Sehr praktisch ist auch die Mög- 
lichkeit, die Suche auf das gesamte 
Internet auszudehnen. Hat man im 
Internet-Kontrollfeld einige Such- 
maschinen definiert, kann man 
sehr komfortabel mit ihnen nach 
Informationen suchen, ohne dafür 
auch nur einen Web-Browser öffnen 
zu müssen. Auf diese Art läßt sich 
beispielsweise auch in Apples Tech- 
Info-Library (TIL) nach Support- 
Infos suchen. 

Die Suchergebnisse stehen über- 
raschend schnell zur Verfügung und 
werden in einem eigenen Fenster 
angezeigt, erst danach öffnet ein 
weiterer Mausklick den Web-Brow- 
ser und führt zurgewünschten Seite. 
> Abbildungen 8a,bundc 
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Speicher 

Eine kleine, aber durchaus sinnvolle 
Neuigkeit findet sich auch im Spei- 
cher-Kontrollfeld: Für den Volume- 
Cache gibt es hier jetzt eine Default- 
Einstellung, die beim Systemstart 
nach der simplen Formel „32 Kilo- 
byte Cache pro Megabyte Arbeits- 
speicher“ errechnet wird. 

Wer möchte, kann wie bisher 
auch selbst die Größe des Disk-Ca- 
che festlegen, freilich nicht, ohne 
vor möglichen Geschwindigkeits- 


einbußen gewarntzuwerden. M 
> Abbildung 9 
m) Memory =) 9 
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Weitere Features 
von Allegro 


EM Der Installer wurde überarbeitet 
und gestattet es nun, Optionen für 
alle Systembestandteile schon vor 
dem eigentlichen Start der Instal- 
lation anzugeben. 

Erste Hilfe kann nun auch das Start- 
laufwerk reparieren und fährt den 
Rechner bei einem Systemstart nach 
einem Absturz auf Wunsch automa- 
tisch hoch. 

Die Apple Hilfe wurde auf HTML um- 
gestellt und läßt sich über einen klei- 
nen Hilfe-Browser bedienen. 

Der System Profiler wurde kom- 
plett überarbeitet und stellt mehr 
Informationen übersichtlicher dar. 
Der Kontrollstreifen ist nun eine Ap- 
plikation, in die man weitere Module 
ohne Neustart integrieren kann. 
Datum und Uhrzeit lassen sich über 
das Internet automatisch einstellen. 
Ein SNMP-Administrations-Tool ge- 
stattet die Konfiguration der unter- 
schiedlichsten Netzwerkparameter. 
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a-c Je nach 

1 Window-Ma- 
nager ändern 

sich Optik 

und Bedienungs- 
elemente der 
Fenster. Wer die 
Farben nicht mag, 
ändert sie durch 
Editieren der 
Konfigurations- 
datei des Window- 
Managers nach 
seinem eigenen 
Geschmack. 


2 


Die Oberfläche 
von fvwm95- 

2: Unschwer 

ist zu erkennen, 
von welchem 
anderen Betriebs- 
system sich der 
Programmierer 
inspirieren ließ. 
Trotzdem zeichnet 
sich diese fvwm- 
Version bereits in 
der Standardkon- 
figuration durch 
viele praktische 
Funktionen aus. 
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Folge 2 


WORKSHOP 


Das X-Window-System 


Mit dieser Folge nehmen wir nach einer längeren Pause unseren Linux-Workshop wieder auf. 


Wir werfen einen Blick auf das X-Window-System, denn was wäre ein Rechner heutzutage ohne 


graphische Oberfläche? Wir erklären, wie man die X-Oberfläche benutzt, und geben Ihnen 


Tips zur individuellen Konfiguration. Mit X kommt am Linux-Mac echtes Workstation-Feeling auf. 


BI Was ist eigentlich X? Im Prinzip 
ist das X-Window-System nur eine 
Bibliothek mit Funktionen zur Dar- 
stellung graphischer Elemente. X zu 
starten heißt also im Grunde nur, 
anderen Programmen diese Basis- 
funktionen zur Verfügung zu stellen. 
Um dem Benutzer eine graphische 
Oberfläche zu präsentieren, wird 
noch ein zusätzliches Programm ge- 
braucht, der „Window-Manager“.Er 
ist für den Aufbau und damit das 


Aussehen und Verhalten der Ober- 
fläche verantwortlich. Auch hier 
eröffnet sich wieder die Unix-übli- 
che Vielfalt, denn es stehen gleich 
mehrere Window-Manager zur Aus- 
wahl - von einem einheitlichen 
Look-and-feel kann also beim be- 
sten Willen nicht die Rede sein. 

Die Oberfläche eines Unix-Rech- 
ners kann für denjenigen, der sich 
darauf via Netzwerk tummelt, völlig 
anders aussehen als für denjenigen, 


&.xterm 
[root@nknaz /root]# 4 


% Ghostview, version 1.5 


4/12/90 3:20 AM 


c: fvwm95-2 


tiger,eps 


(_Fie ) 


E xtenm 

root@nknaz /root]# cd /etc/X11 
root@nkmnaz X11]# Is -F 
fsf Fvun95-2/ scn/ 
Frun/ ini 
fvun2rc35 


root@nkmaz X11]# cd 
root@nkmaz /root]# ls 
Xrootenv .O fvun-screen 
bilder fvung5-screen 
root@nknaz /root]# 1s -a 

. „Xclients“ 
.. „Xresources 
„FVWM9S-2-errors „bash_history 
‚Kauthority ‚Frun2rc95 
„Xclients-neu „Frun2rcg5” 


root@nkmaz /root]# 4 


G) 


xclock 


3x Start [axem x xlogo £% Ghostview, version 15 | x emacs@mkmazmacup.c... 18:49 


tum, xinit, 
root@nkmaz X11]# Is -F fvung5-2/ 
root@nkmaz X11]# cp fvung5-2/fvun2rc35 “/ Fvun2rc953 


tun-screen 


root@nknaz /root]# emacs ‚fvun2rc95 & 


zw 


„heud 
‚profile 
‚xsession 


bilder 
fvun-screen 
fvun95-screen 
‚xsession-errors tun-screen 
Xraotenv .O 


der zur gleichen Zeit direkt davor- 
sitzt. Und das betrifft nicht nur kos- 
metische Dinge wie Fensterrahmen 
(Abbildungen la bis c), sondern 
auch Menü-Inhalte oder die Art der 
Maussteuerung. Drei Window-Ma- 
nager stehen standardmäßig unter 
MkLinux zur Verfügung: „fvwm“, 
„twm“ und der komfortablere 
„fvwm95-2“ (Abbildungen 2 und 3). 


Startschuß. Wie nicht anders zu 
erwarten, existieren mehrere Mög- 
lichkeiten zum Start einer X-Ober- 
fläche. Man kann sie entweder nur 
bei Bedarf starten, was sich vor 
allem auf Rechnern mit wenig Spei- 
cher empfiehlt, oder man kann sie 
gleich beim Booten hochfahren, so 
daß auch das Login bereits unter X 
erfolgt. In den folgenden Beispielen 
haben wir mit MkLinux DR 2.1 und 
den Updates 1 bis 6 gearbeitet. > 


Utilities 
* Top 
Calculator 
&® Manual pages 
Q Magnifying glass 
® Oclock 


Applications > Applications 
Ss Shells [2 % Ghostview 
® Games ” a Kview 
& Modules >» = Textedit 
7 Refresh Screen &) Xfilemanager 
VE Xpaint 
Exit Fvwm 2 2X 
ERW Bi Xyrab 
Su Xcolormap 


Es gibt unter X normalerweise 
3 keine allgemeine Menüleiste wie 

im Finder des Macs. Es ist Sache 
eines Programms, in seinem Fenster 
Menüs anzubieten. Die Bedienung der 
Oberfläche erfolgt meist über ein kon- 
figurierbares Pop-up-Menü oder 
natürlich über ein Terminal-Fenster. 
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> Für andere Linux-Installationen 
könnten minimale Änderungen not- 
wendig sein. 

Zum Start der X-Oberfläche via 
Shell verwendet man den Befehl 
„startx“. Anschließend liest das Pro- 
gramm die Datei „Xclients“, die im 
Verzeichnis /etc/X11/xinit liegt, und 
benutzt den dort eingetragenen 
Window-Manager. Um eine andere 
Oberfläche zu verwenden, müssen 
Sie sich eine eigene Xclients-Datei 
anlegen. Dazu kopieren Sie die Datei 
ins Home-Verzeichnis und ändern 
dabei den Namen in „.Xclients“: 


cp /ete/X11/xinit/Xclients -/.Xclients 


Die Tilde (-) am Anfang des Ziel- 
pfads steht für das Home-Verzeich- 
nis, der Punkt vor dem Namen 
macht die Datei unsichtbar. Dies ist 
für Konfigurationsdateien üblich, 
damit im Home-Verzeichnis der 
Überblick nicht verlorengeht. Falls 
Sie sich doch einmal alle Dateien 
anzeigen lassen möchten, benutzen 
Sie den Is-Befehl mit der Option -a. 

Doch zurück zum Window-Ma- 
nager: Die Datei „.Xclients“ enthält 
einige Befehle, mit denen diverse 
Window-Manager gesucht werden. 
Den ersten, den das System findet, 
startet es. Im Falle unserer MkLi- 
nux-Installation handelt es sich um 


Window-Manager von MkLinux 


Name Konfigurationsdatei Original 

twm ‚twmrc /ete/XN/twm/twmre 

fvwm ‚fvwnrc Jete/X11/fvwm/fvwmrc 
fvwm95-2 .‚fvwm2rc95 Jete/X11/fvwm95-2/fvwm2rc95 


exec fvuwm 
fi 


# WOW, 
# use twm as a 
xterm & 
Exec twm 
--**-Emacs: 
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# # if this works, we stop 
eval "exec fvwm${FVWMVER} $EFVWMOPTIONSF" > "SHOME"/.FVWMEERVUMN 


emacs@mkmaz.macup.com 
Buffers Files Tools Edit Search Help 
# (try fvum95 first, then fvum2). 


#for FVWMVER in 95 95-2 2; do 
# if [ -n "$(type -path fvwm${FVWMVER})" ]; then 


"$HOME"/Xrootenv.O 
here 


# env > 

# 

VER3-errors 2>8&1 
# 2 

#donel 


# gosh, neither fvwm95 nor fvwm2 is available; 

# let’s try regular fvum (TheNextLevel doesn’t 

# work with fvwm1). 

if [ -n "${type -path fvum)" ]; then 
# if this works, we stop here 


fvuwm isn’t here either ... 


last resort. 


lients 


(Fundamental )--L43--Bot 


fvwm95-2. Wollen Sie lieber den 
fvwm benutzen, so verhindern Sie 
einfach die Suche nach dem fvwm 
95-2. Öffnen Sie dazu .Xclients mit 
einem Texteditor, wie zum Beispiel 
„Emacs“: 


emacs +/.Xclients 


Setzen Sie dann das Kommentar- 
zeichen „#“ vor die Zeilen, die den 
fvwm95-2 betreffen (Abbildung 4). 
Startxignoriert daraufhin die Zeilen, 
die mit # anfangen, was in diesem 
Beispiel dazu führt, daß sogleich der 
nächste X-Manager gesucht wird, 
welches dann der fvwm ist. Wenn 
Sie die fvwm-Zeilen ebenfalls aus- 
kommentieren, kommt der „twm“ 
an die Reihe. 


X individuell. Jeder X-Manager hat 
seine eigene Konfigurationsdatei, 
die er beim Start liest. Die Original- 
dateien, die als jeweilige Voreinstel- 
lung dienen, liegen im Verzeichnis 
/etc/X11. Dort gibt es für jeden 
Window-Manager ein eigenes Ver- 
zeichnis. Wenn Sie Ihre persönli- 
chen Einstellungen vornehmen 
wollen, sollten Sie die Originalein- 
stellungen in Ihr Home-Verzeichnis 
kopieren und dabei einen Punkt vor 
den Dateinamen setzen. Für den 
fvwm95-2 lautet der Befehl: 


cp /ete/X11/fvwm95-2/fvwm2rc95 
»/.fvwm2rc95 


Diese Datei im Home-Verzeich- 
nis hat dann Vorrang vor der des 
Systems. Die Eintragungen in .fvwm 
2rc95 lassen sich wieder mit einem 
Texteditor verändern. 


[-lOlx| 


Die Tabelle links zeigt die unter 
MkLinux verfügbaren Manager und 
Konfigurationsdateien. 


Auto-X. Der Start von X kann wie 
eingangs erwähnt auch gleich beim 
Booten des Systems erfolgen. Hier- 
zu müssen Sie einen entsprechen- 
den Eintragin der Datei „inittab“ im 
Verzeichnis „/etc“ vornehmen. In 
der Zeile 


id:3:initdefault: 


ändert man mit einem Editor die 
Runlevel-ID von 3 auf 5. Nach dem 
Neustart (Befehl: shutdown -r now) 
müßte derxdm (XDisplay Manager) 
Sie dann mit einem Login-Fenster 
unter X begrüßen. Bevor Sie X auf 
diese Art einrichten, sollten Sie aber 
mit der startx-Methode vertraut 
sein. Sie können dann auch sicher 
sein, daß X und Ihre Graphikkarte 
korrekt zusammenarbeiten. 

Beim Start via xdm benutzt das 
System die Datei „Xsession“ im Ver- 
zeichnis /etc/X11/xdm zur Konfigu- 
ration. Wenn Sie zum Beispiel einen 
anderen Window-Manager einstel- 
len wollen, müssen Sie Xsession in 
Ihr Home-Verzeichnis kopieren und 
in „xsession“ umbenennen. In die- 
sem Fall wird nach dem Einloggen 
die eigene Datei verwendet, dieman 
wieder den eigenen Bedürfnissen 
anpassen kann. 


Zum Schluß. Daß man ein so um- 
fangreiches Softwarepaket wie das 
X-Window-System in einem kurzen 
Workshop thematisch nur leicht 
streifen kann, versteht sich von 
selbst. Wer Lust auf mehr bekom- 
men hat, findet zahllose Bücher und 
Webseiten mit Infos. Auch die MkLi- 
nux beiliegenden „man“-Seiten zu 
X, startx, xdm etc. stellen eine Fülle 
an Informationen bereit. (maz)M 


Mit der Datei .Xclients im 
A eigenen Home-Verzeichnis 
läßt sich der bevorzugte 
Window-Manager bestimmen. 
Die Xclients-Datei des Systems 
sieht vor, daß die X-Manager 
in einer bestimmten Reihenfolge 
gesucht werden. In der Abbildung 
haben wir zum Beispiel die 
Suche nach dem fvwm95-2 mit 
#-Zeichen auskommentiert 
(grau hinterlegt), damit der nach- 
folgende fvwm gestartet wird. 


ww System 


Hier kann man zwischen Stich- 
wortsuche und Browse-Modus 
wechseln. Außerdem ist es 
möglich, direkt zu den jüngsten 
Beiträgen oder auf eine Seite 
mit Hilfestellungen zu gelangen. 


Mit diesen drei Pop-up-Menüs 
lassen sich verschiedene 
Such- und Ausgabeoptionen 


Folge 20 


Die Tech Info Library 


EM Unter der Adresse http://til.info. 
apple.com findet man auf einem 
von Apples zahlreichen Webservern 
die sogenannte „Tech Info Library“, 
kurz TIL. Es handelt sich dabei um 
eine Datenbank, die vollgestopft ist 
mit Informationen zu allen mögli- 
chen Apple-Produkten. Egal ob es 
um Probleme mit Soft- oder Hard- 
ware geht oder ob man einfach nur 
ein Datenblatt sucht: die Tech Info 
Library hilft meistens weiter. Sie ist 
eigentlich die ideale Anlaufstelle für 
Hilfesuchende, sozusagen die Hilfe 
zur Selbsthilfe. 

Um die TIL zu benutzen, muß 
man zwei Bedingungen erfüllen: Er- 
stens braucht man logischerweise 
einen Internet-Zugang und zwei- 
tens zumindest halbwegs brauch- 
bare Englischkenntnisse, weil die 
Info-Seiten leider nicht in Deutsch 
zur Verfügung stehen. Nach Eingabe 
derWeb-Adresse landet man aufder 
Startseite der Tech Info Library (sie- 
he Abbildung unten). Von hier aus 
führen dann verschiedene Wege zu 


den begehrten Informationen, ab- 
hängig davon, welche Suchmetho- 
de man wählt. Selbst wenn einige 
Beschreibungen in der Tech Info 
Library technisch sehr kompliziert 
anmuten, helfen sie in der Regel 
doch weiter. Ein Versuch lohnt sich 
eigentlich immer. 


Man läßt suchen. Die Arbeit mit der 
voreingestellten Suchfunktion ist 
natürlich am komfortabelsten. Man 
gibt einfach seinen Suchbegriff in 
das entsprechende Feld („Search 
for“) ein. Hierbei kann der Besucher 
auch mehrere Stichworte durch die 
Verknüpfungen „AND“, „OR“, „@“ 
oder Komma miteinander kombi- 
nieren respektive durch „NOT“ aus- 
schließen (siehe Tabelle). Zusätzlich 
lassen sich die Verknüpfungen auch 
mit Klammern gruppieren. Macht 
man davon Gebrauch, werden die 
Ausdrücke in den Klammern zuerst 
ausgewertet. 

Mit den drei Pop-up-Menüs die- 
ser Seite kann der Interessierte Ein- 


fluß auf die Suche nehmen. Für den 
Suchbegriff läßt sich festlegen, ob 
er irgendwo im Artikel oder in des- 
sen Titel vorkommen soll. Wenn 
man die Nummer eines Eintrags 
kennt - diese werden auf anderen 
Seiten unter Umständen als Refe- 
renz angegeben -, kann man selbst- 
verständlich auch ganz direkt da- 
nach suchen. 

Mit dem zweiten Pop-up-Menü 
kann man dann den Themenbe- 
reich, in dem gesucht werden soll, 
einschränken, wodurch das Ziel 
natürlich schneller erreicht ist. Die 
gefundenen TIL-Beiträge schließ- 
lich sind mit dem dritten Menü 
nach Relevanz, also nach dem Grad 
der Übereinstimmung mit dem 
Suchbegriff oder nach Datum sor- 
tierbar. Letzteres ist sehr praktisch, 
falls es Probleme mit einer neu 
erschienenen Software gibt. In die- 
sem Fall hält man einfach den Such- 
begriff relativ allgemein und sieht 
sich nur die neuesten Ergebnisse zu 
diesem Thema an. 


festgelegen. 


Sort by: 


D= = Netscape: Apple - Support - — 141 =] Dieses Feld 
& © er E * ist für die 
2 2 oo. a Ss dd i 
Zurück Vor Neuladen Anfang Suchen Wegweiser Grafiken Drucken Sicherheit Stop Suchbegriffe 
Ö| Adresse: u http ://til.info.appke com/ reserviert. 
Mehrere 
Support Think different logische 
j z Software Updams Funktionen 
Tech Info Library „app zz uniens 
Welcome to Apple's Technical Information Library (TIL). This knowledge base Tech Exchange lassen sich 
contains product information, technical specifications, woubleshooting information, is Support Options . 
updated daily with new and modified articles, and contains over 16,000 articles. zur Verknüp- 
fung von 
Read - HFB+ and Daylight Sarings Time Stichworten 
- verwenden. 
Read - Chris Software Updates posted to 
Appk Web Site 
Rent - Aulio CDs: FAQ. Eini . 
inige wich- 
Seasch in the Topic Baad - Style Writer Printers: Print Drivers & E- g 
an De Srass Ben 
Topie Area will belp Read - Original System software Eulfillment, h f # 
aurow your sewch fwther.) Rest - Mae OB 8.1: Sharing CDs on nac! ge rag e 
Eee Ze! Artikel sind 
Read - LaserWriter Printers: Print Drivers & B 
Cable Matrix. direkt auf der 


Ein Klick auf den „Search”'- 
Knopf startet dann die Suche mit 
den eingestellten Parametern. 
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(Bort the search results.) 


For help with searching the 
TI Te 2 


Exad - Other Prizters: Print Drivers & Cable 
Matrix. 


Read - Flashing "?': Solution on 
Performa/Power Mae SAxx, 55x, 6400, & 
6500. 

Read - Macintosh System Error Codes 
Expinined. 


Read - Maeintosh Family: Upgrade History. 


Anfangsseite 
aufgelistet. 


Selbst blättern. Das Anwählen des 
„Browse“-Buttons führt den Besu- 
cher in einen Modus, in dem er 
selbsttätig durch die TIL-Seiten stö- 
bern kann (siehe Abbildung unten). 
Als erstes wählt man hierzu aus dem 
dann sichtbaren Pop-up-Menü ein 
Themengebiet aus. Danach ist es 
möglich, ähnlich wie bei der Listen- 
darstellung des Finders, durch die 
Tech Info Library zu navigieren. Mit 
einem Klick auf das kleine Dreieck 
vor einem Thema werden die zu- 
gehörigen Untereinträge ein- oder 
ausgeblendet. Diese Methode emp- 
fiehlt sich, wenn man zum Beispiel 
eine Übersicht über die zu einem 
Thema verfügbaren TIL-Artikel be- 
kommen will. Die Suche dauert 
zwar etwas länger, dafür übersieht 


man aber keine Einträge wegen ei- 
nes ungeschickt gewählten Suchbe- 
griffs. Generell empfiehlt es sich 
allerdings, erst mal eine stichwort- 
basierte Suche zu starten, da diese 
meistens schon zum Ziel führt. 


Frisch auf den Tisch. Die Button- 
Leiste im oberen Teil der Seite ent- 
hält neben „Search“ und „Browse“ 
auch noch „Recent Changes“. Der 
Knopf fördert eine Liste mit Beiträ- 
gen zutage, die in den vorigen sie- 
ben Tagen neu erstellt oder geän- 
dert wurden. Wer regelmäßig vor- 
beischaut, kann sich auf diese Weise 
immer auf dem laufenden halten. 
Auch bei Fragen zu gerade erst vor- 
gestellten Produkten wird man hier 
schnell fündig. (maz) 


] Netscape: Apple - Supp 


« 


Zurück 


ort 


Search 


Virw Articles by: | Choose a Product Area. v ) 


You ar viewing: Mac OS (System Software) 


P Genersl OS 
” Mac 08 7.6 


2 General Topics 


Updote Extension sad Prin«Time Sound 


O8 7.6.1 Und 
Moe O8 7.6.1 Updose 


3400; Read De (5197) 


> Troubleshooting 
> Mac 088.0 
® Mac 088.1 
P PowerBook 
P Pre-System 7.0 
> System 7.0z-7.1.x 


> System 7.5.2 


P Uility Software 


FI = = 
> 32 4 as Et 
Vor  Neuladen Anfang Suchen Wegweiser Grafiken Drucken Sicherheit Stop Der Browse- 
"| Adresse: A [httg :771.f0.apple.com/techinfo.nst /maotos ?OpenView&Start=1 &Count=BO&Expande2.2*2.2 Modus empfin- 
Bohnen Heiß det die Listen- 
darstellung 


des Finders 
nach. Mit dem 
Pop-up-Menü 
wählt man 
erst ein Thema 
wie etwa 

„Mac OS’ aus. 
Danach werden 
die Unterbe- 
reiche wie 
Ordner im 
Finder durch 
einen Klick auf 
das Dreieck 
sichtbar 


2r1ar8 
3007 
62007 
sr 

A? 


respektive 
unsichtbar. 


Suchoptionen 


Befehl Beispiel 

AND Mac AND Printer 

OR Mac OR Printer 

‚ (Komma) Mac, Printer 

NOT NOT Printer 

@ Sad@Mac 

mn "Mac" 

(Kombinationen) Mac OR Printer 
OR Cable 


Mac, Printer, Cable 


Mac AND NOT 
(Printer OR Cable) 


Ergebnis 


Artikel, die „Mac“ und „Printer“ enthalten 


Artikel, die „Mac“, „Printer“ oder beides 
enthalten 


Wie OR, aber die Relevanz eines Artikels 
steigt mit der Zahl der gefundenen Stichworte 


Artikel, die „Printer“ nicht enthalten 


Artikel, die die Begriffe „Sad“ und „Mac“ mit 
einem Leerzeichen dazwischen enthalten 


Artikel, die „Mac“ als einzelnes Wort enthalten, 
also nicht als Wortbestandteil 
(wie in Macintosh) 


Enthält einen oder mehrere der Begriffe 


Wie einfaches Komma, aber je mehr Begriffe 
gefunden werden, um so höher die Priorität 


Enthält „Mac“, aber weder „Printer“ noch 
„Cable” 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


LASERDRUCKER 


Neue Laser Jets von HP 


Neue Reihe: „LaserJet 5000“ / Nachfolger der 5Si-Serie: „LaserJet 8000“ 


M Gleich drei Modelle umfaßt die neue : 
„LaserJet 5000“-Familie von HP. Die A3- | 


Monochromlaserdrucker erreichen eine 


Auflösung von 1200 dpi und bedruckenbis : 
zu 16 Seiten pro Minute. Das Basismodell 
ist der LaserJet 5000 mit paralleler und se- : 


rieller Schnittstelle, 4 Me- 
gabyte Arbeitsspeicher 
und einem Papiervorrat 
von 350 Blatt. Mit der 
„HP JetDirect 600N“- 
Netzwerkkarte, dieinden 
zwei folgenden Modellen 
bereits integriert ist, läßt 
er sich auch in Mac-Um- 
gebungen einsetzen. Der 
LaserJet 5000 N und der 
5000 GN sind mit einem 
zusätzlichen 500-Blatt- 
Papierfach —- maximaler 
Papiervorrat bei allen 
Modellen ist 1100 Blatt - 
ausgestattet und verfü- 
gen über 8 respektive 12 
Megabyte Arbeitsspei- 
cher, der sich bei allen 
drei Modellen auf 100 
Megabyte erweitern läßt. 
Der 5000 GN besitzt 
zudem eine 1-Gigabyte- 
Festplatte. Alle Drucker 
unterstützen PCL 6 und 
verfügen über eine Post- 


Mopier 240 


Laserjet 8000 


Script-Emulation. Das Basismodell kostet : 
4280 Mark, der 5000 N rund 5900 und der : 


GN etwa 7300 Mark. 


Druckgeschwindigkeit von 24 Seiten pro : 

Minute, 1100 Blatt Papiervorrat und Post- 
: Script-Emulation. Das Basismodell Laser- 
: Jet 8000 besitzt 16 Megabyte RAM, muß | 
ohne Netzwerkkarte auskommen und soll ; 
rund 6950 Mark kosten. Die Netzwerkver- 


sion 8000 N verfügt zu- 
sätzlich über HPs JetDi- 
rect-Netzwerkkarte und 


karte, Duplexeinheit und 
24 Megabyte Arbeits- 


Papierfächern und -abla- 


Staplersystemen. 
Außerdem führt HP 


Seiten pro Minute ausge- 


ben. Er hält maximal : 

3100 Blatt Papier (1100 Standard) bereit, : 
und die Papierablagemöglichkeiten lassen 
sich von 600 Blatt aufbis zu 2600 Blatt aus- 
Des weiteren führt HP mit der „LaserJet : 
8000“ -Familie jetzt die Nachfolger der La- 
serJet-5Si-Serie ein. Es handelt sich dabei : 
um A3-Geräte mit einer maximalen ! 


bauen. Der Mopier 240 ist für einen Preis : 


von 10 960 Mark zu haben. (uvi) 
> Info: Hewlett-Packard, Tel.:0 18. 05/ 
32 62 22, www.hewlett-packard.de 


MONITORE 


MAG-Monitore mit Trinitron-Röhren 


EB Zwei neue Bildschirme mit 15- und 17- : 
Zoll-Trinitron-Röhren präsentiert MAG. : 
Beide Monitore bieten eine Schlitzmaske 
mit 0,25 Millimetern Streifenabstand und : 
1024 mal 768 Punkte Auflösung bei einer i 
Bildwiederholrate von 85 Hertz. Die Bedie- : 
nung erfolgt über einen zentralen Dreh- 
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regler an der Frontseite der Geräte, die 
überdies mit den üblichen Zertifikaten wie : 


ISO 9241-3 und TCO 95 ausgestattet sind. 


Der 15-Zoller „XJ500T“ kostet rund 650 
Mark, der große Bruder „XJ700T“ etwa 


1000 Mark. (spa) 
> Info: MAG, Tel.:05 31/23 19 10 


kostet etwa 7830 Mark. 
Den LaserJet 8000 DN : 
liefert HP mit Netzwerk- : 


speicher aus und ver- 
langt dafür rund 9400 : 
Mark. Allen Geräten ge- 
mein ist das reichhaltige 
Angebot an zusätzlichen : 


gen sowie Mailbox- und ; 


im Mai den „Mopier 240“ 
ein, einen netzwerkfähi- : 
gen A3-Laserdrucker mit 
24 Megabyte RAM, 1,4- 
Gigabyte-Festplatte und : 
Duplexeinheit. Der Mo- 
pier 240 ist PostScript- : 
fähig und kann bis zu 24 | 


GROSSFORMATDRUCKER 


| 60-Zoll-Drucker 


von Encad 


: MM Mit dem ab Mitte Juni verfügbaren 
„NovaJet Pro 600e“ erweitert Encad ihre 
Palette an großformatigen Tintendruk- 
kern. Bei einer Tintendeckung von 100 
Prozent erreicht er eine Druckleistung von 
2,7 Quadratmetern pro Stunde. Der Neue 
schafft eine Auflösung von 600 dpi und 
kann auf einen Tintenvorrat von viermal 
500 Milliliter bauen. Dabei stehen dem An- 
: wender zwei unabhängige Tintensysteme 
— für In- und Outdoor-Bedarf - zur Verfü- 
gung. Elektrisch defekte Düsen erkennt 
der Drucker automatisch und schaltet 
dann Ersatzdüsen zu. Der NovaJet Pro 600e 
sollrund 45 900 Mark kosten. (uvi) 

> Info: Encad, Tel.:0 89/6 0955 40, 
www.encad.com 


> Mit dem „AgfaJet Montana“ 
stellte Agfa (Tel.: 02 21/5 7170, 
www.agfa.de) jetzt einen Tintendrucker mit 
einer Druckbreite von 156 Zentimetern, 
Acht-Farben-ColorSpanTechnik und einer 
Auflösung von 1200 dpi vor. > Kensington 
(Info: Acco, Tel.: 0 71 83/30 03 54) hat seit 
neuestem den kleinen wohlgeformten 
: Trackball „Orbit“ für Mac und PC im Ange- 
: bot. Das für Links- und Rechtshänder glei- 
chermaßen geeignete Eingabegerät kostet 
: 170 Mark. > Printec (Tel.: 0 61 82/77 80) 
| bietet Xant6s PlateMaker mit Agfas Laser- 
: Link-LLP-Druckplatten für das Computer- 


| 


: to-Plate-Verfahren an. Die so erzeugten 
Druckplatten eignen sich für Auflagen bis 
zu 15 000 Stück. > Mit der Economy-Serie 
: SC-E - bestehend aus den Modellen SC- 
650E, SC-750E, SC1000E und SC-1300E - 
bietet die deutsche Niederlassung von Mu- 
toh (Tel.: 0 21 59/91 34 30, www.mutoh. 
| be) jetzt die Nachfolger der SC-Schneide- 
: plotterserie an. 


% Peripherie 


Der Schlüssel zur Scheibe 


Kaum jemand hätte vor fünf Jahren gedacht, daß das Brennen von CDs 
heute einfacher sein wird als einen Schlüssel zu kopieren. Dennoch kann man dabei immer 


noch viele Fehler machen - unser Ratgeber bewahrt Sie davor. 


EM In der noch kurzen Geschichte 
der digitalen Speichermedien darf 
man die 90er Jahre wohl getrost als 
das Zeitalter der CD-ROM ansehen. 
Nach der Multimediabranche hat 
die CD-ROM auch die Hersteller 
von Betriebssystemen und Anwen- 
dungsprogramme beflügelt: Instal- 
lationssoftware, die 100 Megabyte 
und mehr umfaßt, ist dank CD heu- 
te die Norm. 

Aber auch der Anwender bedient 
sich zunehmend dieses Mediums: 
CD-Brenner sind erschwingliche 
Massenprodukte geworden, und die 
beschreibbaren Rohlinge fallen ge- 
rade unter die Zwei-Mark-Grenze — 
selbst in der Konkurrenz gegen die 
teureren mehrfach beschreibbaren 
Medien fällt da oft die Entscheidung 
für die CD-R aus. Indessen beschei- 
nigte kürzlich die Stiftung Warentest 
geprüften CD-Brennern Ausschuß- 
raten von wenigstens 20 Prozent, 
manche Modelle „verbrannten“ je- 
de zweite CD. Diese mit PCs erziel- 
ten Ergebnisse lassen sich jedoch 
nicht auf die Mac-Plattform über- 
tragen: Fehlgeschlagene Brennver- 
suche sind am Mac die Ausnahme. 

Die Anforderungen an eine CD- 
Brennstation sind denkbar gering: 
Auch ältere 68k-Macs haben keine 
Mühe, einen gleichförmigen Daten- 
strom zum Brenner sicherzustellen, 
und die eigentlich veralteten SCSI- 
1- oder Fast-SCSI-Schnittstellen rei- 
chen allemal, um auch schnellere 
Brenner zu bedienen. Die leistungs- 
fähigere Ultra-Wide-SCSI-Schnitt- 
stelle bietet hier keinen Vorteil; da 
sie höherwertige Kabel erfordert 
und die zulässige Gesamtkabellän- 
ge herabsetzt, kann sie eher zusätz- 
liche Probleme schaffen. 

Ein CD-Brenner muß mit einem 
stetigen Datenstrom versorgt wer- 


hoto: Klaus Westermann 
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den, dessen Durchsatz von der ge- 
wählten Geschwindigkeit abhängt; 
die preiswerten Geräte unterstützen 
meist das Schreiben mit zwei- oder 
vierfacher Geschwindigkeit — bezo- 
gen auf die Abspielgeschwindigkeit 
einer Audio-CD (150 Kilobyte pro 
Sekunde). Der RAM-Cache des CD- 
Brenners kann bereits kleinere Aus- 
setzerin der Datenübertragung aus- 
gleichen, und eine Brennsoftware 
wie Adaptecs Toast schaltet einen 
weiteren, größeren RAM-Cache im 
Macintosh sowie einen Festplatten- 
Cache vor. Durch diesen dreistu- 
figen Cache lassen sich fast alle 
Schwankungen der Datenrate aus- 
gleichen, sofern der Durchsatz nur 
im Mittel die Schreibgeschwindig- 
keit übertrifft. 

Mögliche Störungen der Daten- 
übertragung sollte man dennoch 
ausschließen. Der SCSI-Bus sollte 
für den Datentransfer zum Brenner 
reserviert bleiben; schon ein anson- 
sten unbeteiligtes Zip-Drive, das in 
den Energiesparmodus umschaltet, 
kann den Brennvorgang stören. Wer 
sichergehen will, schließt neben 
dem Brenner selbst nur das Lauf- 
werk an, auf dem sich die zu bren- 
nenden Daten befinden. 

In der Praxis sind Abbrüche des 
Brennvorgangs weniger auf einen 
unregelmäßigen Datenstrom zu- 
rückzuführen (das Symptom dafür 
wäre die Fehlermeldung „Buffer un- 
derrun‘“) als auf SCSI-Probleme, die 
ähnlich auch in anderen Konfigura- 
tionen auftreten können. Wenn der 
Mac „einfriert“, sollten Sie die Ursa- 
che bei der SCSI-Kette suchen: Ist 
die Verkabelung zu lang oder von 
unzureichender Qualität? Ist die 
Kette wirklich korrekt, also an bei- 
den Enden terminiert? Im Zweifels- 
fall sollte man die SCSI-Kette so kurz 
wie möglich halten; entfernen Sie 
also alle SCSI-Geräte, die zum Bren- 
nen nicht unbedingt nötig sind. 

Fehler während des Brennens 
sind jedoch die Ausnahme. Wenn 
dennoch nicht jede CD den Erwar- 
tungen entspricht, hat das meist mit 
Anwenderfehlern in der Vorberei- 
tungsphase zu tun, denen wir den 
Hauptteil dieses Ratgebers widmen. 


HFS und HFS+. Macintosh-Anwen- 
der mögen es für selbstverständlich 
halten, daß sie den Inhalt einer Fest- 
platte eins zu eins aufeine CD-ROM 
brennen können; tatsächlich ist das 
Mac OS mit dem Dateisystem HFS 


(Hierarchical File System) in diesem 
Punkt eher eine Ausnahme. Win- 
dows beispielsweise erkennt sein 
Dateisystem nicht wieder, wenn es 
ihm auf einer CD-ROM präsentiert 
wird. Dagegen können Sie sowohl 
mit dem bewährten HFS initialisier- 
te Fest- undWechselplatten als auch 
solche im neuen, platzsparenden 
Format HFS+ eins zu eins auf eine 
CD-R kopieren. CDs im HFS-For- 
mat eignen sich naturgemäß gut für 
Backups; vor allem aber werden 
Premaster für die CD-ROM-Veröf- 
fentlichung so produziert. 

Daß es sich beieiner CD-ROM im 
HFS-Format um die exakte Kopie ei- 
nesVolumes handelt, ist gleichzeitig 
Fluch und Segen. Einerseits haben 
Sie so die vollständige Kontrolle 
über die Präsentation der Inhalte: 
Eigene Symbole werden mit auf die 
CD-R gebrannt, Fenster des Finders 
öffnen sich an der Position, an die 
Sie sie zuletzt geschoben hatten, in 
derselben Größe und Darstellung. 
Andererseits passiert es aber allzu 
leicht, daß Sie ein Objekt auf der 
zum Brennen vorgesehenen Parti- 
tion aufder Desktop-Oberfläche lie- 
genlassen - auch das gelangt auf die 
CD und beim Abspielen wieder auf 
den Schreibtisch. Dasselbe gilt für 
ein im Papierkorb vergessenes Ob- 
jekt, und wenn Sie ein offenes Fen- 
ster übersehen, wird es sich später 
erneut öffnen. Etwa vorhandene In- 
konsistenzen im Dateisystem hält 
die CD erbarmungslos für die Ewig- 
keit fest, und eine fragmentierte 
Plattenpartition wird samt ihren 
Lücken auf die CD-R geschrieben, 
was die Dauer des Brennvorgangs 
verlängert und die Zugriffe auf die 
CD verlangsamt. 

Adaptecs Toast erinnert Sie dar- 
an, den Papierkorb vor dem Bren- 
nen zu leeren; es kann auch - wenn 
Sie eine der Optionen „Optimieren 
für Geschwindigkeit“ oder „Opti- 
mieren für Größe“ gewählt haben - 
ein neues Dateisystem auf die CD-R 
schreiben und Ihre Daten während 
des Brennens defragmentieren. Auf 
eine Überprüfung und gegebenen- 
falls Reparatur der Platte mit Norton 
Utilities oder dem neuen TechTool 
dürfen Sie dennoch nicht verzich- 
ten, da sich manche Beschädigun- 
gen einzelner Dateien nur so erken- 
nen und beheben lassen. 

Während der Zusammenstel- 
lung der Daten für eine CD werden 
die Ordnerfenster vielfach hin- und 


hergeschoben, vergrößert oder, weil 
sie gerade im Wege sind, verkleinert. 
Dakann esleicht passieren, daß sich 
ein Fenster in der rechten unteren 
Ecke eines 21-Zoll-Bildschirms öff- 
net, das auf einem 15-Zoller un- 
sichtbar bliebe. Daher sollten Sie je- 
den Ordner noch einmal öffnen und 
sein Fenster sinnvoll ausrichten. 
Wenn möglich, sollte es seinen In- 
halt ohne Scrolling zeigen, dabei 
aber im Bereich der kleinsten zu 
erwartenden Bildschirmgröße blei- 
ben - das ist oft nach wie vor der 14- 
Zoll-Monitor mit seinen 640 mal 480 
Pixeln. Übrigens sollte die Ausrich- 
tung der Fenster mindestens unter 
Mac OS 8.0 erfolgen: Es hält sich 
kaum an die unter Mac OS 7.x ge- 
wählten Größen, umgekehrt aller- 
dings respektieren auch ältere Sy- 
stemversionen die Fensteranord- 
nung von System 8. 

Daneben gibt es noch andere 
Schönheitsfehler, die sich beson- 
ders dann einschleichen können, 
wenn einzelne Ordner aus entpack- 
ten Archiven hervorgegangen sind. 
Bisweilen liegen alle Dateisymbole 
eines Ordners an derselben Stelle 
übereinander, oder ein einzelnes 
Dateisymbol liegt weit von allen an- 
deren entfernt. Manchmal bleiben 
auch die Rollbalken eines Fensters 
eingeblendet, obwohl sein Inhalt 
bequem hineinpaßt; die Ursache 
dafür sind negative Symbolkoordi- 
naten, die den Finder gründlich ver- 
wirren. Diese Probleme treten seit 
Mac OS 8.0 häufiger in Erscheinung, 
und auch Version 8.1 hat die Ursa- 
che nicht beseitigen können. Daher 
lohnt es sich in solchen Fällen, ein 
AppleScript zum Aufspüren und Be- 
heben dieser Schönheitsfehler zu 
schreiben. > 


ISO 9660 


4 Dateien | Layout Optionen ] 


©|« 


v @ ComputerFoto 
b DI AoLzoi 
b DI Fotos 
D Get QuickTime Pro.mov 
b O Install 
B Ker.DLL 
vo 
D 058.uP6 
D 3NAcHT.upG 
D AKTi.ups 
D AKT2.Jp6 
D AKTz.JpG 
Neuer Ordner.) (Hinzufügen... ) (Entfernen _) [X] Alias-Dateien auflösen 


1243 Dateien / 64 Verzeichnisse 
256.5 MB + 9.1 MB gemeinsame Daten 


In diesem ISO-Verzeichnisbaum einer Hybrid-CD 


sind auch die langen Dateinamen von 


Windows 95 erlaubt. Gemeinsam genutzte Dateien 
der HFS-Partition sind blau hervorgehoben. 


Gezze) 
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Ratgeber: CDs brennen 


> HFS-Multisession. Falls Ihre Da- 
ten die zirka 640 Megabyte fassende 
CD-R nicht ausfüllen, können Sie 
eine Partition als Session schreiben, 
die sich später bis zum Erreichen 
der Füllgrenze durch weitere Ses- 
sions ergänzen läßt. Die einzelnen 
Sessions werden vom Mac OS wie 
mehrfache Partitionen einer Fest- 
platte behandelt und dargestellt. 
Apples CD-ROM-Treiber bereiten 


SS edaptec fast gg 


Mac Yolume 


Daten: Spielwiese 


N TOAST 


156.9/263.4 MB Macintosh Volume 
Optimieren für Geschwindigkeit 


354 


— 


Sa 


Spielwiese Info 


Gesamt: 17:55:18 
CD Recorder 

Es konnte kein CD-Re« 
Bitte überprüfen Sie 


{9 
2 
6 
G 
he) 
SO 
@ 


— 
TB EEE 


Volumegröße: 263.4 MB 
Blockgröße: 45 k 
Belegt: 156.3MB EM 
Frei: 1065MB U 


Größe der CD-ROM: 263.4 MB 
(Mit “Nur belegten Teil kopieren ”) 


Auch ungenutzte Bereiche einer stark fragmentierten 
Partition werden auf die CD gebrannt. Die Optimierung (hier 
nach Geschwindigkeit) spart mehr als 100 Megabyte ein. 


multiple HFS-Sessions schon seit 
langem keine Probleme; falls Sie 
FWBs CD-Toolkit verwenden, müs- 
sen Sie vielleicht die Anzeige aller 
HFS-Partitionen als Option wählen. 


ISO 9660. Die ISO-Norm 9660 defi- 
niert das verbreitetste Format für 
CD-ROMs. Unter allen Versionen 
von Windows wie unter Unix ist es 
das Standardformat, und auch das 
Mac OS versteht sich darauf. Als 
kleinster gemeinsamer Nenner ver- 
schiedener Systeme fällt ISO 9660 
recht simpel aus; die Einschränkun- 
gen bei Datei- und Ordnernamen 
sind restriktiver als unter DOS. ISO 
9660 wird gewöhnlich in weniger 
restriktiven Varianten eingesetzt. So 
kann man die Namenskonventio- 
nen von DOS zulassen, Macintosh- 
Dateinamen mit bis zu 31 Zeichen 
oder sogar die 255 Zeichen langen 
Dateinamen des mit Windows 95 
eingeführten Joliet-Formats — zu- 
züglich der acht plus drei Zeichen, 
die die DOS-Kompatibilität sicher- 
stellen. 

Weiterhin lassen sich auch die 
nur unter Mac OS gebräuchlichen 


Alias-Dateien auf CD-ROM 


Dateienzweige (der Daten- und der 
Ressourcenzweig) in einem erwei- 
terten ISO-9660-Format auf eine 
CD-ROM brennen; nur auf diese 
Weise ist es möglich, beliebige Mac- 
intosh-Dokumente und vor allem 
Programme auf eine ISO-9660-CD- 
ROM zu bringen. Damit bietet ein 
erweitertes ISO-Format die Mög- 
lichkeit, Programme und Daten für 
verschiedene Betriebssysteme wie 
Mac OS, Windows 95, Windows 3.1 
und Unix aufeine CD-ROM zubren- 
nen, wenngleich für Mac OS und 
Windows das Format der HFS/ISO- 
Hybrid-CD (siehe nächstes Kapitel) 
vorzuziehen ist. Während diese - 
wie auch reine HFS-CDs - komplet- 
te Kontrolle über das Erscheinungs- 
bild auf der Mac-OS-Seite bieten, 
werden Ordner einer ISO-9660-CD 
immer in der Symboldarstellung 
und mit einer vom Finder gewähl- 
ten Größe und Position präsentiert. 

Die Daten für eine ISO-9660-CD 
lassen sich genau wie die für eine 
HFS-CD vorbereiten, auch wenn sie 
für andere Plattformen vorgesehen 
sind. Toast erlaubt es zudem, in der 
Anwendung selbst eine Verzeichnis- 


Mi Als Spezialität des Mac OS lassen sich 
Aliasdateien naturgemäß nur im HFS- 
Format auf eine CD-ROM brennen. 
Selbst dann mag man sich wundern, daß 
Aliase auf einer CD-ROM überhaupt 
funktionieren: Das Alias verweist auf ei- 
ne Originaldatei oder einen Ordner auf 
derselben Plattenpartition; wenn beide 
sich auf einer CD-R befinden, wie kann 
dann das Alias auf CD auf die Kopie des 
Originals auf derselben CD verweisen? 
In einer Aliasdatei speichert das Mac 
OS sowohl die interne Referenznummer 
einer Datei als auch ihren Pfad (also den 
Dateinamen, den Namen des Ordners, 
in dem die Datei liegt, den Namen des 
Ordners, in dem dieser Ordner liegt ... 
bis zum Namen der Partition); bei ein- 
geschaltetem Filesharing zusätzlich den 
Namen des Macintosh, seines Besitzers 
und den der Netzwerkzone. Liegt das 
Original auf einer Wechselplatte oder 
CD, wird auch das gespeichert. Über die 
Referenznummer läßt sich das Original 
noch wiederfinden, nachdem es umbe- 
nanntoderin einen anderen Ordner ver- 
schoben wurde; über den Pfad wird auch 
eine neue Version des Originals unter 
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demselben Namen akzeptiert, und dank 
der Speicherung der Netzwerkkoordina- 
ten kann der Finder eine Verbindung zu 
dem Rechnerim Netzwerk aufbauen, auf 
dem das Original liegt. 

Bei der Auflösung eines Alias zeigt das 
Mac OS eine bemerkenswerte Flexibi- 
lität. Das auf eine CD-R gebrannte Alias 
kann auf einen Ordner oder eine Datei 
auf derselben CD verweisen, obwohl das 
Original auf einer Festplatte lag - zum 
Test müssen Sie allerdings zunächst die 
Ursprungspartition durch Ziehen auf 
den Papierkorb eliminieren, denn der 
Finder hätte sonst keine Veranlassung, 
auf die CD-ROM zuzugreifen. Falls Sie 
Ihre CD-R von einem Wechselmedium 
wie einer Jaz-Cartridge brennen, wird Sie 
der Finder allerdings zum Einlegen der 
Wechselplatte auffordern - die Version 
des Originals aufder CD-ROM akzeptiert 
er nicht. Dies können Sie umgehen, in- 
dem Sie Toast eine temporäre Partition 
auf der Wechselplatte anlegen lassen 
und diese auf die CD-R brennen. Selbst 
bei Aliasen von Originalen auf der Fest- 
platte versagt in seltenen Fällen die Ko- 
pie auf die CD, und dann hilft nur noch 


ein Rezept: Erzeugen Sie ein neues Alias 
vom Original auf Ihrer Test-CD und le- 
gen Sie dieses auf die Partition, von der 
Siebrennen-die Aliasdatei verweistnun 
explizit aufein Original auf CD-ROM. 
Beim Erzeugen eines Alias für eine 
CD-ROM sollte Filesharing stets ausge- 
schaltet bleiben. Außerhalb Ihres Netz- 
werks würde es sich andernfalls zwar im- 
mer noch auflösen lassen; im Netzwerk 
bestünde der Finder jedoch darauf, eine 
Verbindung zu dem Rechner aufzubau- 
en, aufdem das Originallag-dessen Ver- 
sion auf der CD-ROM verschmäht er. 
Einen weiteren Fallstrick birgt die Erzeu- 
gung des Alias, wenn Sie dazu nicht den 
entsprechenden Menübefehl oder Be- 
fehlstaste-M verwenden: Manche Drag- 
and-drop-Utilities zurbequemen Erzeu- 
gung von Aliasen produzieren Dateien, 
denen bestimmte Ressourcen fehlen. 
Wenn Sie ein solches Alias auf einer CD- 
ROM doppelklicken und sie dann auszu- 
werfen versuchen, stört der Finder sich 
an einem angeblich noch offenen Doku- 
ment auf der CD-ROM, und ohne Neu- 
start oder das gewaltsame Beenden des 
Finders bleibt die Scheibe im Laufwerk. 


hierarchie zu definieren. Auch kön- 
nen die Dateien und Ordner einen 
von ihrem tatsächlichen Namen ab- 
weichenden ISO-9660-kompatiblen 
Namen bekommen. 

Wenn Sie Ihre Daten in mehreren 
Sessions auf die CD-R brennen wol- 
len, bietet ISO 9660 vielfältigere 
Möglichkeiten als das HFS-Format. 
Auch ISO-Sessions können Sie als 
separate Partitionen brennen, aber 
ebenso können Sie eine mit der er- 
sten Session gebrannte Partition um 
die neuen Daten erweitern. Noch 
interessanter ist das inkrementelle 
Backup, wie es Adaptecs Toast un- 
terstützt. Nachdem Sie eine Parti- 
tion oder einen Ordner aufdie CD-R 
gebrannt haben, können Sie die 
Backup-CD-R mit jeder weiteren 
Session aktualisieren: Toast brennt 
nur neue oder veränderte Dateien 
auf die CD-R, bringt aber zusätzlich 
deren Verzeichnis auf den neuesten 
Stand. Seit dem letzten Backup 
gelöschte Dateien erscheinen auch 
auf der CD-R nicht mehr, geänderte 
Dateien werden ersetzt, verscho- 
bene Objekte erscheinen am neuen 
Platz, und selbst Änderungen von 
Dateinamen werden übernommen. 
Selbstverständlich belegen die ge- 
löschten Dateien nach wie vor Platz, 
und Änderungen von Dateien hin- 
terlassen mehrfache Versionen auf 
der CD-R, von denen nur die jeweils 
letzte sichtbar ist. Gegenüber einem 
vollständigen Backup spart dieses 
Verfahren dennoch Platz, da die 
Mehrfachsicherung unveränderter 
Dateien unterbleibt. 


HFS/ISO-9660-Hybrid-CDs. Eine 
HFS/ISO-9660-Hybrid-CD enthält 
eine HFS- wie eine ISO-9660-Parti- 
tion, die gemeinsam in einer Ses- 
sion auf die CD-R gebrannt werden. 
So lassen sich CD-ROMs für Mac OS 
und Windows produzieren, die un- 
ter jedem der Betriebssysteme nur 
die dafür vorgesehenen Daten zei- 
gen. Dennoch muß man für beide 
Seiten identische Dateien nicht 
doppelt auf die CD schreiben; viel- 
mehr können die Dateisysteme für 
das HFS- und das ISO-9660-Format 
Verweise auf dieselben, gemeinsam 
genutzten Daten enthalten. 

Den HFS- und ISO-9660-Teil ei- 
ner Hybrid-CD bereitet man wie 
Einzel-CDs des jeweiligen Formats 
vor. Toast erkennt die gemeinsam 
genutzten Dateien ohne weiteres. 
Nachdem Sie eine Partition für den 


HFS-Teil gewählt haben, stellen Sie 
den ISO-Teil als Ordner auf einer 
zweiten Partition zusammen. Von 
gemeinsam zu nutzenden Dateien 
auf HFS-Seite erzeugen Sie Aliase 
undlegen siein den ISO-Ordner, der 
auch die anderen, nur für die ISO- 
Seite gedachten Dateien aufnimmt. 
Diesen brauchen Sie nun lediglich 
noch per Drag-and-drop in das Fen- 
ster zu ziehen, in dem die Datei- 
struktur der ISO-Seite definiert wird, 
und die Spezifikation Ihrer Hybrid- 
CD ist abgeschlossen. 

Beachten Sie aber, daß sich der 
so erzeugte Verzeichnisbaum nicht 
automatisch den Veränderungen in 
Ihrem ISO-Ordner anpaßt: Wenn Sie 
später Dateien und Unterordner 
umstellen, müssen Sie die Defini- 
tion der ISO-Partition in Toast im- 
mer wieder aktualisieren. Sie kön- 
nen die Struktur der ISO-Partition 
aber auch allein über den Verzeich- 
nisbaum in Toast festlegen und die 
einzelnen Dateien wiederum per 
Drag-and-drop in die darin defi- 
nierten Ordner ziehen. Toast er- 
kennt, ob eine Datei auch auf dem 
HFS-Teil enthalten ist und hebt sie 
blau hervor. Beide Methoden lassen 
sich auch kombinieren, indem Sie 
etwa eine Datei außerhalb des vor- 
bereiteten ISO-Ordners nachträg- 
lich im Verzeichnisbaum von Toast 
plazieren, oder eine darin enthal- 
tene Datei verschieben oder wieder 
löschen. 

Auch die im ISO-Verzeichnis- 
baum plazierten Dateien lassen sich 
beliebig umbenennen; in den Gren- 
zen, die Sie für die Partition festge- 
legthaben.Wie beieiner reinen ISO- 
9660-CD-ROM können Sie die Na- 
menskonventionen von den stren- 
gen Regeln der ISO-Norm bis hin 
zum Joliet-Format von Windows 95 
aufweichen. Gemeinsam genutzte 
Dateien müssen nicht auch gleich 
heißen: Sie können einen Mac-ty- 
pisch langen Dateinamen für die 
ISO-Partition auf die Form von DOS 
verkürzen oder im Joliet-Format so- 
gar einen längeren Namen wählen, 
als ihn HFS zuläßt. 

In manchen Fällen ist das aller- 
dings nicht möglich. Dann nämlich, 
wenn gemeinsam genutzte Dateien 
-etwaim HTML- oder Adobe-Acro- 
bat-Format — Verweise auf andere 
gemeinsam genutzte Dateien ent- 
halten. Sie sind dann auf den klein- 
sten gemeinsamen Nenner einge- 
schränkt - meistens die DOS-Kon- 
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vention, die dann ausnahmsweise 
auch auf der Mac-Partition zu re- 
spektieren ist. Das eigentlich wenig 
restriktive Joliet-Format läßt be- 
stimmte Zeichen wie „/“ nicht zu, 
die in Mac-Dateinamen gang und 
gäbe sind; auch die unsichtbaren 
„Icon“-Dateien, die jeder Ordner 
mit eigenem Symbol enthält, weist 
Toast zurück - Sie müssen sie vor 
dem Brennen aus dem ISO-Ver- 
zeichnisbaum entfernen. Da sich 
alle Anpassungen für die Windows- 
Seite auf Änderungen des ISO-9660- 
Verzeichnisses beschränken, blei- 
ben die Originale auf der HFS-Seite 
für den Mac davon unberührt. 

Im Gegensatz zu einer reinen 
ISO-9660-CD zeigt Apples CD-ROM- 
Treiber die ISO-Partition einer Hy- 
brid-CD nicht an. Mit dem Hilfspro- 
gramm „ISOnoHFS2“ (zu finden auf 
der MACup-Leser-CD) können Sie 
die HFS-Partition allerdings so ver- 
bergen, daß der Finder statt dessen 
die ISO-Partition mountet. 


Audio-CDs. Der Red-Book-Standard 
für Audio-CDs war das erste CD- 
Format, das weite Verbreitung > 


Peripherie 


Ratgeber: CDs brennen 


> fand, dennoch wird er nicht von 
allen CD-Recordern und jeder Soft- 
ware voll unterstützt. Seinen Disk- 
at-Once-Modus, der alle Tracks ei- 
ner Musik-CD in einem Rutsch 
schreibt, beherrscht beispielsweise 
Adaptecs Toast nicht; er bleibt dem 
weit teureren Jam aus demselben 
Hause oder Gear for Macintosh von 
Elektroson vorbehalten. Wer aller- 
dings keine Premaster-CD-Rs pro- 
duziert, findet auch in dem allge- 
mein unterstützten Track-at-Once- 
Modus eine Alternative. In diesem 
Modus geschriebene CD-Rs werden 
zwar von Preßwerken gewöhnlich 
zurückgewiesen, und ihr Nachteil 
ist die unvermeidliche Pause von 
meist zwei Sekunden zwischen den 
Songs. Aber für den Hausgebrauch 
ist das Verfahren völlig ausreichend. 
Zunächst müssen jedoch die Au- 
diotracks in Gestalt von AIFF-Doku- 
mentenbereitliegen. BeiAudio-CDs 
kommt es nicht darauf an, ob sich 
die einzelnen Dateien auf derselben 
Partition oder auch nur derselben 
Platte befinden - wenn der erfor- 
derliche Platz (eine Minute Stereo- 
soundin CD-Qualität belegtrund 10 
Megabyte) nicht am Stück verfügbar 
ist, dürfen Sie die Tracks auch auf 
verschiedene Medien verteilen. 
Falls Sie vorhandene CD-Tracks 
lediglich neu zusammenstellen wol- 
len, können Sie sie mitjedem Quick- 
Time-kompatiblen Programm auf 
die Festplatte kopieren. Mit Simple- 
Text etwa Öffnen Sie den gewünsch- 
ten Track, klicken auf „Konvertie- 
ren...“, wählen über „Optionen...“ 
die volle CD-Qualität (44,1 kHz, 16 
Bit, Stereo) und importieren dann 
den Audiotrack als QuickTime-Film 
im AIF-Format. So einfach dieses 
Verfahren ist, es garantiert keine un- 
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Audio CD Import Options Di 
Settings ) 
Rate: [M,100Kz >] b 
Size: O6bit @16 bit 
Use: Mono @ Stereo 
Audio Selection = 


Track: “Titel 5” 
Start: [00:00] End: 
00:42 


Cancel ) 


Für den Import eines Audiotracks reicht 
SimpleText aus, die eigentliche Arbeit 
leistet ohnehin QuickTime. Im Options- 
dialog können Sie die Qualität festlegen 
und einen Ausschnitt des Tracks wählen. 


Stop_] 


verfälschte Kopie der Daten auf die 
Festplatte. Gegenüber den Daten ei- 
ner CD-ROM, die durch eine zwei- 
stufige Fehlerkorrektur abgesichert 
sind, müssen die Samples auf einer 
Audio-CD mit einer einfachen Kor- 
rektur auskommen. Für die Wieder- 
gabe mit einfacher Geschwindigkeit 
im Audio-CD-Player reicht das aus, 
aber Versuche, einen Track mit ei- 
nem schnellen CD-ROM-Laufwerk 
zu lesen, führen nicht immer zu 
einer bitgenauen Kopie. Bisweilen 
machen Störgeräusche die Digital- 
kopie unbrauchbar, und dann hilft 
es manchmal nur, auf ein älteres, 
langsameres Laufwerk auszuwei- 
chen. Titel auf Enhanced-Music- 
CDs (siehe unten) lassen sich übri- 
gens nicht auf diese Art kopieren; 
dazu benötigen Sie spezielle Soft- 
ware wie etwa Astartes CD-Copy. 
Häufig werden die Audiodaten 
jedoch analog vorliegen, in Form 
von Schallplatten oder Tonbändern, 
und auch einen DAT-Recorder 
können Sie ohne spezielle Sound- 


Input-Karte nur über den Analog- 
ausgangnutzen. Siemüssen also ein 
analoges Signal erst einmal sam- 
peln, was aktuelle Macintosh-Mo- 
delle auch mit der nötigen Sample- 
größe (16 Bit) und Samplingfre- 
quenz (44,1 kHz) unterstützen. Die 
von Apple verwendeten Analog-Di- 
gital-Wandler genügen zwar keinen 
professionellen Ansprüchen, doch 
für ein digitales Backup Ihrer Schall- 
platten reicht die Qualität allemal. 
Der sogenannte Mikrophoneingang 
der Power-Macs verlangt ein Signal 
mit Line-Pegel; Sie können ihn also 
mit dem Line-Ausgang Ihrer Hi-Fi- 
Anlage verbinden. Zur besseren 
Aussteuerung bietet sich allerdings 
ein Mischpult an, an das sich wie- 
derum auch ein Plattenspieler an- 
schließen läßt. Ferner benötigen Sie 
eine Sampling-Software, dieSounds 
in CD-Qualität direkt auf die Fest- 
platte aufzeichnen kann; bei einem 
Speicherbedarf von 10 Megabyte 
pro Minute Stereoton wird der 
Hauptspeicher häufig nicht aus- > 


Kopierverfahren 


Track-at-Once (Ta0). Alle gän- 
gigen CD-Brenner unterstützen 
den Track-at-Once-Modus. Da- 
bei wird der Laser nach dem 
Schreiben jedes Tracks ab- und 
zu Beginn des nächsten wieder 
eingeschaltet, auch wenn meh- 
rere Tracks in einer Session ge- 
schrieben werden. Zwischen den 
einzelnen Tracks liegen kleine 
Unterbrechungen, die 2 bis 3 Se- 
kunden lang sind, bei Audio- 
tracks beträgt die festeingestellte 
Pause 2 Sekunden. 

TaO eignet sich nicht zur Er- 
stellung einer Master-Audio-CD 
für die Vervielfältigung in einem 
CD-Preßwerk. Auch für Kopien 
von Live-Musik ist dieser Modus 
nicht besonders geeignet, da er 
die einzelnen Lieder durch eine 
störende Pause trennt. Einige 
neuere Recorder unterstützen 
„Variable-Gap Track-at-Once“. 
Das Verfahren erlaubt die Ver- 
änderung der Pausenlänge zwi- 
schen den Tracks. Die Software 
Toast unterstützt diesen Modus, 
so daß sich die Pausen bei Audio- 
CDs auf 2/75 Sekunden verkür- 
zen lassen. 


Disc-at-Once (Da0). Die meisten 
neueren CD-Recorder, aber auch 
viele ältere untersützen diesen 
Modus. Der Disc-at-Once-Modus 
beschreibt die gesamte CD in ei- 
nem Rutsch, ohne zwischen den 
einzelnen Tracks den Laser abzu- 
schalten. DaO ist nicht für die 
Herstellung von Multisession- 
CDs geeignet. 

Dieses Verfahren bietet sich 
insbesondere für die Erstellung 
von Audio-Master-CDs zur Ver- 
vielfältigung in einem Preßwerk 
an. Beim Disc-at-Once-Modus 
lassen sich Pausen zwischen den 
Tracks eliminieren, was beson- 
ders für Live-Aufnahmen sehr 
wichtig ist. 

Adaptecs Jam und Gear for 
Macintosh von Elektroson unter- 
stützen Disc-at-Once, nicht aber 
Adaptecs Toast. 


Packet-Writing. Packet-Writing 
ermöglicht es, Dateien per Drag- 
and-drop direkt vom Schreib- 
tisch auf die CD zu brennen. 
Adaptecs DirectCD zum Beispiel 
funktioniert nur mit Recordern, 
die diesen Modus unterstützen. 


Peripherie 


Bus 0, ID 3 SONY CD-ROM CDU-8005 


Ratgeber: CDs brennen 


> reichen. Mit der Shareware „Snd- 
Sampler“ finden Sie eine geeignete 
Software auf der Leser-CD. 


Enhanced Music CDs. Der Wunsch, 
Audio-CDs um multimediale Ele- 
mente zu erweitern, führte zu- 
nächst zur Mixed-Mode-CD, die ne- 
ben Audiotracks einen Datentrack 


ASTARTEs C 


1924 


-COPY 


Belegt: 


Anzahl Sessions: 
Anzahl Tracks: 
Media Catalog Number: 


Audio Track Optionen 


50:3 
1 & Stille am Ende löschen 
11 Q-Codes lesen 

0000 ISRC-Code lesen 

El In Single Speed lesen 


Typ 


Start 


BToast CD-DA Datei erzeugen 
Ende 


CD DA 
CD DA 
CD DA 
CD DA 


san 


CD DA 
CD DA 
CD DA 
CD DA 
CD DA 
CD DA 


=zvono 


=5 


00:02:00 
04:44:00 
08:46:27 
13:11:02 


20:59:52 
27:03:57 
31:19:20 
35:38:02 
40:40:25 
46:37:22 


04:43:74 
08:46:26 
13:11:01 

16:38:69 


Format: | AIFF * 


44 kHz +) [16bit_ +) [Stereo |+) 
Standard Abbrechen OK ) 


04:18:57 
05:02:23 
05:56:72 
03:59:23 


27:03:56 
31:19:19 
35:38:01 
40:40:24 
46:37:21 
50:36:44 


Audio Copy Prohibited 
Audio Copy Prohibited 
Audio Copy Prohibited 
Audio Copy Prohibited 


CD-Copy macht alle Tracks einer CD zugänglich und unterstützt die 
zuverlässige Kopie von Audiotracks mit einfacher Geschwindigkeit. 


für Mac OS und/oder Windows ent- 
hielt. Für Audio-CD-Player war die- 
ser Track nicht als solcher zu erken- 
nen, und die Versuchung war groß, 
ihn mit lautsprechermordenden Fol- 
gen als vermeintliche Musik abzu- 
spielen. Deshalb wurde die Mixed- 
Mode-CD durch die Enhanced-Mu- 
sic-CD (auch CD Plus oder CD Extra) 
ersetzt, die den Datenteil hinter den 
reinen Audio-Teil schreibt. Audio- 
CD-Player berücksichtigen nur die 
erste Session einer CD, so daß die 
Gefahr des versehentlichen Abspie- 
lens des Daten-Tracks gebannt ist. 
Der im Blue-Book definierte Auf- 
bau einer Enhanced-CD ist recht 
komplex, eine vereinfachte Variante 
können Sie aber auch ohne Spezial- 
software produzieren. Dazu schrei- 
ben Sie die Audiotracks als erste Ses- 
sion auf eine CD-R und fügen eine 
HFS-, ISO-9660- oder Hybrid-Par- 
tition hinzu. Apples CD-Treiber ak- 
zeptiert das Ergebnis als Enhanced- 


Checkliste - kurz vorm Brennen 


EVor dem Brennen der CDbleiben noch 
einige Arbeitsschritte zu tun, die poten- 
tielle Probleme von vornherein aus- 


Dateisystem. Mit Norton Utilities oder 
TechTool können Sie das Dateisystem 
auf Konsistenz testen sowie fehlerhafte 


CD und zeigt nur den Datenteil der 
CD an, deren Audiotracks aber mit 
„AppleCD Audio“ abspielbar sind. 

Programme auf der HFS- oder 
ISO-Partition können auch auf die 
Audiotracks derselben CD zugreifen 
und diese in CD-Qualität abspielen. 
Zur Entwicklung solcher Anwendun- 
geneignensichalle Autorensysteme, 
die den Zugriff auf Tracks einer ein- 
gelegten Audio-CD gestatten wie 
Macromedias Director oder das 
Apple Media Tool. 

Adaptecs Toast kann auch echte 
Enhanced-CDs schreiben, wofür al- 
lerdings die vorgeschriebene Datei- 
struktur genau einzuhalten ist. Der 
einfachste Weg zu einer solchen CD 
führt über eine Quac-Datei (Quick- 
Time Audio Containable), wie sie 
Apples Interactive Music Toolkit er- 
zeugt. Diese Software-zu finden auf 
der MACup-Leser-CD - besteht aus 
einer abgespeckten Apple-Media- 
Tool-Version, erweitert durch > 


muß man die Schreibtischdatei aktuali- 
sieren, besser noch neu anlegen. Dafür 
empfiehlt sich die Systemerweiterung 


schalten. Dateiattribute und beschädigte Res- 


sourcenzweige von Dateien erkennen. 


„Desktop Reset“, die beim Neustart mit 
gedrückter Wahl- und Befehlstaste die 
Schreibtischdateien ausgewählter Parti- 
tionen löscht. Der Finder sorgt dann 
dafür, daß sie neu angelegt werden. Die 
Shareware FileBuddy leistet prinzipiell 
Ähnliches und kommt ohne Neustart 
aus; beim Einsatz unter Mac OS 8.x wird 
die neue Schreibtischdatei jedoch nicht 
von jedem anderen Mac akzeptiert. 


SCSI-Kette. Um Fehlversuche und un- 
brauchbare Rohlinge zu vermeiden, soll- 
ten Sie vor dem Brennvorgang die SCSI- 
Kette überprüfen. Entfernen Sie sicher- 
heitshalber alle nicht benötigten Geräte 
aus der Kette. 

Außerdem müssen Sie aufdie richtige 
Terminierung achten - nicht nur beim 
Brennen. Der SCSI-Bus muß an Anfang 
und Ende terminiert werden. Am Anfang 
befindet sich normalerweise die interne 
Festplatte, die dann auch die Terminie- 
rung übernimmt. Befindet sich am ex- 
ternen Anschluß kein Gerät, terminiert 
der SCSI-Controller das Ende der Kette. 
Folglich müssen Sie bei Anschluß exter- 
ner Geräte mittels Terminator selbst für 
die richtige Terminierung sorgen. 

Beim Einbau von Laufwerken in 
Rechner oder externe Gehäuse sollte die 
werksseitige Terminierung der Laufwer- 
ke deaktiviert sein. Eine falsche Termi- 
nierungdesSCSI-Busses hat mindestens 
Übertragungsfehler zur Folge, häufig 
allerdings auch das Einfrieren des Rech- 
ners. Wenn dies während des Brennvor- 
gangs passiert, ist das Resultat ein zer- 
störter Rohling. 


Virencheck. Die Überprüfung mittels 
Virenchecker wie Virex, SAM oder Dis- 
infectant sollte selbstverständlich sein. 
Achten Sie darauf, auch nach Makro- 
und HyperCard-Viren zu suchen (das 
kostenlose Disinfectant tut das nicht), 
und daß der Inhalt von Archiven dekom- 
primiert und ebenfalls überprüft wird. 
Defragmentieren. Die Defragmentierung 
der Festplatte mit einem Hilfsprogramm 
wie SpeedDisk ist nur erforderlich, wenn 
sie nicht, zum Beispiel mit Toast, on the 
fly durchgeführt werden kann. 


Aliasdateien. Nach dem Kopieren von 
Aliasdateien und ihren Originalen geht 
deren Bezug häufig verloren. Mit der 
Shareware „AliasZoo“ und dem Hyper- 
Card-Stapel „Aliasreparatur“, die Sie auf 
unserer Leser-CD finden, können Sie 
Aliasdateien überprüfen und neu ver- 
knüpfen. Mehr zu diesem Thema finden 
Sie im Kasten „Aliase auf CD-ROM“. 


Nach dem Brennen. Bevor der Brenner 
die CD-R auswirft, kann die Brennsoft- 
ware sie verifizieren, also ihren Inhalt 
mit den Originaldaten abgleichen. Bei 
Backup- und Premaster-CDs sollte man 
immer so verfahren, da sich subtile Feh- 
ler während des Brennens nur so ent- 
decken lassen. Später können Sie zwar 
noch Volumes und Ordner vergleichen, 
aber nur die Verifikation unmittelbar 
nach dem Brennen erreichtjeden Winkel 
der CD - beispielsweise die ISO-9660- 
Partition einer Hybrid-CD. 


Schreibtischdatei. Die Schreibtischdatei 
(eigentlich handelt es sich um zwei un- 
sichtbare Dateien „Desktop DB“ und 
„Desktop DF“) enthält die Verknüpfun- 
gen zwischen Anwendungen und Doku- 
menten. Falls Dokumente oder Pro- 
gramme nur das generische Symbol zei- 
gen (Eselsohr beziehungsweise Raute), 
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Peripherie 


> Funktionen zur Steuerung von 
Audiotracks. Mit dem Interactive 
Music Toolkit können Sie zum Bei- 
spiel synchron zum Audiotrack pas- 
sende Textzeilen einblenden. 


CDs kopieren. Mit Ausnahme von 
Audio-CDs lassen sich die meisten 
Formate eins zu eins auf eine CD-R 
kopieren. Audiotracks muß man zu- 
nächst als einzelne Dateien auf die 
Festplatte schreiben, um sie dann 
erneut, in derselben oder einer an- 
deren Zusammenstellung, auf eine 
CD-R zu brennen. Wenn Ihre Soft- 
oder Hardware nur das Brennen im 
Track-at-Once-Modus zuläßt, wer- 
den zwischen den Tracks Pausen 
von wenigstens zwei Sekunden ent- 
stehen-auch wenn die Original-CD 
keine Pausen aufweist. 

CDs, die das Mac OS unmittelbar 
lesen und mounten kann, kann man 
auch ohne Umweg auf eine CD-R 
brennen; zur Sicherheit sollten Sie 
dabei aber allenfalls die halbe Ge- 
schwindigkeit ihres CD-ROM-Lauf- 
werks nutzen. Die reale Geschwin- 
digkeit kann von der nominellen er- 
heblich abweichen: 24fach-Drives 
erreichen über weite Strecken der 
CD nur die 12fache Geschwindig- 
keit - erst auf den äußeren Spuren 
einer vollen CD wird die Nominal- 
geschwindigkeit erreicht. Um mit 
höchstmöglicher Geschwindigkeit 
brennen zu können, sollten Sie vor- 
her eine Image-Datei auf der Fest- 
platte anlegen, genügend Platten- 
platz vorausgesetzt. 

Bei Hybrid-CDs versagt meistein 
direkter Kopierversuch. Selbstwenn 
Sie sowohl die HFS- als auch die 
1ISO-9660-Partition der CD moun- 
ten oder als Image-Dateien auf die 
Festplatte kopieren, werden Sie nur 
selten beide Partitionen auf eine 
neue Hybrid-CD brennen können. 
Der Grund dafür sind gemeinsam 
genutzte Dateien, die nun doppelt 
auf die CD geschrieben würden - 
und dafür reicht meist nicht der 
Platz. Einen Ausweg bietet die SCSI- 
Kopie, die alle Daten auf einer CD 
unverändert auf eine CD-R brennt. 
Auch dabei kann man den sicheren 
Weg über eine Image-Datei wählen. 

Für komplexere Kopieraufgaben 
empfiehlt sich Astartes CD-Copy, 
mit dem sich nahezu jedes CD- 
Format in Form einer oder mehrerer 
Image-Dateien sichern läßt, aus de- 
nen Sie dann die Original-CD re- 
konstruieren können. (mjh/uvi) 
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Ratgeber: CDs brennen 


Darauf sollte man beim Kauf achten 


Software. Die Qual derWahl entfällt beider 
Auswahl der richtigen Software. Für die 
Erstellung von CD-ROMs, Audio-CDs oder 
Enhanced-Music-CDs sind hierzulande 
momentan für die Mac-Plattform nur zwei 
Programme erhältlich. Die meisten CD- 
Brenner sind mit Adaptecs Toast gebun- 
delt. Ein weiterer Vertreter ist Gear for Mac- 
intosh von Elektroson. Allerdings konnten 
wir in der letzten Zeit kein Angebot für die- 
se Software finden. Der Hersteller arbeitet 
an einer neuen Version, deren Erschei- 
nungstermin noch nicht bekannt ist. 

Daneben steht nur für Optimas CD- 
Writer (Test in MACup 4/98, Seite 52) die 
Software CD-R Access zur Verfügung. Eine 
weitere Lösung bietet Adaptec mit Direct- 
CD (siehe Test auf Seite 58) an. Diese Soft- 
ware wird in Kürze zunächst nur im Bundle 
mit CD-Recordern erhältlich sein. 

Für die Herstellung professioneller Au- 
dio-CDs bietet sich Jam von Adaptec (ehe- 
mals CD-DA) an, das nicht eben billig ist. 


Recorder. Bei der Wahl des CD-Recorders 
muß man sich zwischen herkömmlichen 
Brennern und solchen, die auch wieder- 
beschreibbare Medien, die CD-RWs, be- 
schreiben können, entscheiden. Letztere 
bieten den Vorteil, daß sie sowohl normale 
Rohlinge als auch die rund tausendmal 
wiederbeschreibbaren Medien mit Daten 
füllen können. Allerdings sind diese Geräte 
im Vergleich teurer und die RW-Medien 
kosten mit rund 35 Mark etwas mehr als 
das Zehnfache herkömmlicher Rohlinge. 
Zwar lassen sich auf diesen Medien einzel- 
ne Dateien löschen, den Speicherplatz be- 
kommt man allerdings nur beim Löschen 
des gesamten Datenträgers zurück. 

Wer sich für einen reinen CD-Brenner 
entscheidet, sollte abwägen, ob höhere 
Schreib- und Lesegeschwindigkeiten höhe- 
re Anschaffungskosten rechtfertigen. Ein 
Laufwerk mit zweifacher Schreibgeschwin- 
digkeit brennt einen Rohling in rund 37 
Minuten, eines mit vierfachem Tempo 
braucht dafür nur rund 20 Minuten. 

Wenn Sie nur gelegentlich CDs bren- 
nen, ist sicherlich ein langsameres Gerät 
ausreichend. Allerdings ist beim Kaufeines 
schnellen Laufwerks auch die Lesege- 
schwindigkeit nicht zu unterschätzen, die 
sich beim Verifizieren - für Backups und 
Master-CDs unbedingt zu empfehlen - 
zeitsparend auswirkt. 

Wir empfehlen die Anschaffung eines 
externen Laufwerks mit eigenem Lüfter. 
Falls Sie sich für ein internes Gerät ent- 


scheiden, sollten Sie beim Einbau in den 
Rechner zwei Umstände berücksichtigen. 
Zum einen müssen Sie auf die richtige 
Terminierung des SCSI-Busses achten. Die 
meisten internen Laufwerke sind vom Her- 
steller bereits terminiert. Diese Terminie- 
rung müssen Sie vor dem Einbau anhand 
der Betriebsanleitung deaktivieren. Des 
weiteren müssen Sie beachten, daß die 
meisten Brenner eine maximale Betriebs- 
temperatur von nur rund 40 Grad Celsius 
zulassen, die im Hochsommer innerhalb 
eines Rechnergehäuses leicht überschrit- 
ten wird, so daß das CD-Brennen zum 
Glücksspiel verkommt. 

Generell sollten Sie darauf achten, daß 
Ihr Traumrecorder die Modi Track-at-On- 
ce, Disc-at-Once und Packet-Writing un- 
terstützt (siehe Kasten „Kopierverfahren‘“). 
VonVorteilkann es sich erweisen, wenn die 
Firmware, also das Betriebssystem des 
Recorders, updatefähig ist — fragen Sie 
Ihren Händler danach. 


Rohlinge. Häufig werden wir gefragt, ob es 
gravierende Unterschiede zwischen Roh- 
lingen verschiedener Hersteller gibt. Wir 
haben in der Vergangenheit verschieden- 
farbige Rohlinge diverser Anbieter verwen- 
det. Daß sich bestimmte Marken besser 
zum Beschreiben eignen als andere, konn- 
ten wir daraus nicht ableiten. Wer sicherge- 
hen möchte, sollte vor der Anschaffung 
größerer Mengen von Rohlingen auspro- 
bieren, ob der gewünschte Typ mit dem 
Recorder einwandfrei zusammenarbeitet. 

Probleme tauchen gelegentlich auf, 
wenn man Rohlinge, die für zwei- oder 
vierfache Schreibgeschwindigkeit opti- 
miert sind, mit einfacher Geschwindigkeit 
beschreibt. Der Laserstrahl verweilt dabei 
länger auf einer Stelle, wodurch es zu Be- 
schädigungen der Speicherschicht kom- 
men kann. Eine generelle Aussage läßt sich 
daraus aber nicht ableiten. 

CD-Rohlinge sind jedoch weit empfind- 
licher als allgemein angenommen. Das 
bezieht sich sowohl auf Beschädigungen 
durch Kratzer oder Verschmutzungen als 
auch auf die Lagerung. Wer selbstgebrann- 
te Audio-CDs im Hochsommer im Koffer- 
raum seines Autos spazierenfährt, darfsich 
über eine vergleichsweise kurze Lebens- 
dauer nicht wundern. Backup-CDs sollten 
Sie nicht auf der Fensterbank lagern, son- 
dern wie magnetische Datenträger oder 
Bänder in einem möglichst dunklen Raum 
mit geringen Temperaturschwankungen 
unterbringen. 
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Standbild 


Live [Pro?] 


Bi Stellen Sie sich vor, es ist Fußball- 
WM, Sie müssen arbeiten und ver- 
passen womöglich Kamerun gegen 
Paraguay. Aber das muß nicht sein, 
denn rechtzeitig zur WM will For- 


ProTV PROFIL 


TV-Karte für alle PCI-Macs 

Videoeingänge für FBAS- und S-Video-Signale 
Komfortable Software 

Info: Formac, Tel.: 0 33 79/34 00, www.formac.de 


Preis: ca. 230 Mark 
Pro & Contra 


Viel Spaß für wenig Geld 
Zur Zeit noch kein Videotext 


| MACUP URTEIL | Sehr gut 


Fernseh-Tuner: „ProTV" 


Entertainer 


Auch wenn das Programm immer schlechter wird: TV-Karten für den Mac 


mac ihre „ProTV“-Karte auf dem 
Markt haben, mit deren Hilfe sich 
das aktuelle Fernsehprogramm auf 
dem Desktop verfolgen läßt. 

Der Einbau ist wegen der Not- 
wendigkeit, das Audiosignal des 
CD-Laufwerks durch die Karte zu 
führen, zwar etwas nervig, aber da- 
nach gestaltet sich der Umgang mit 
der ProTV sehr komfortabel. Einmal 
den Suchlauf starten, die richtigen 
Sendernamen eintippen, undschon 
läuft die Glotze. Wahlweise läßt sich 
das Fernsehfenster auf den Desktop 
legen oder im TV-Modus auf Bild- 
schirmgröße aufblasen. Die ProTV 
hat zwar auch Videoeingänge zum 
Digitalisieren, aber mangels Hard- 
warekompression bleibt die Qua- 
lität wie bei eingebauten Schnitt- 


haben ihren Reiz. Formacs „ProTV" zeigt, daß der Spaß nicht teuer sein muß. 


stellen mancher Macs doch eher be- 
scheiden. Videotext wird die Karte 
erst nach einem Software-Update 
entschlüsseln können. 

Den Vergleich mit Ixmicros „Tur- 
boTV“ (Test in MACup 11/97, Seite 
86) kann Formacs ProTV wegen ih- 
res günstigeren Preises und der we- 
sentlich komfortableren Software 
klar für sich entscheiden. Man 
könnte natürlich versuchen, nach 
ernsthaften Anwendungsmöglich- 
keiten für die TV-Karte zu suchen, 
beispielsweise das Verfolgen von 
Aktienkursen am Mac. Aber das 
dürfte kaum nötig sein: Mit gut 200 
Mark ist die ProTV nur wenig teurer 
als manches Spiel. Wer einen freien 
PCI-Slot hat, kann mit der ProTV je- 
de Menge Spaß haben. (spa) 


M 1995 wechselte Apple vom Nu- 
Bus- auf den PCI-Standard, der sich 
in der DOS-Welt bereits durchge- 
setzt hatte. Trotzdem sind PCI-Kar- 
ten, die in Rechnern beider Welten 
funktionieren, eher die Ausnahme. 
Eine davon ist die „ABP970UW“. Der 
Ultra-SCSI-Controller paßt nicht 
nur in Mac und PC, es kommt auch 
ohne lästige Jumper aus. Für den 
Mac-Einsatz wird keine zusätzliche 
Software benötigt, so daß man nach 
dem Einbau sofort loslegen kann. 
Advansys’ neue Multi-OS-Karte 
beherrscht jetzt neben Ultra- auch 
Ultra-Wide-SCSI, das theoretisch 
einen Datendurchsatz von 40 Mega- 
byte pro Sekunde ermöglicht. Diese 
XL-Version des SCSI-Busses steht al- 
lerdings nurintern an einem 68-po- 


Ultra-SCSI-Controller: ABP97OUW 


Einer für zwei 


Plug and play: Der Ultra-SCSI-Controller „ABPI97OUW“ 


erkennt, ob er in einem Mac oder PC steckt. 


ligen High-Density-Stecker (kurz 
HD- oder SCSI-2-Stecker) zur Ver- 
fügung. Praktisch: Alternativ läßt 
sich intern auch eine herkömmliche 
50polige Buchse verwenden. Diese 
unterstützt, genau wie die 50poli- 
ge externe HD-Buchse, 8-Bit-Ultra- 
SCSI mit maximal 20 Megabyte pro 
Sekunde, was heutzutage immer 
noch für jede Platte ausreicht. Die 
Wide-Ausführung wird immer erst 
dann interessant, wenn mehrere 
Platten parallel arbeiten, wie zum 
Beispiel in Disk-Arrays. 

Für 500 Mark erhält man mit der 
Advansys-Karte einen flotten UW- 
SCSI-Controller, der in Rechnern 
beider Welten läuft. Auf Konfigura- 
tionsmöglichkeiten muß man zwar 
verzichten, dafür bekommt man 


aber einen Plug-and-play-Control- 
ler, der diesen Namen auch wirklich 
verdient. (maz) 


ABP970UW PROFIL 


PCI-SCSI-Controller 

Anschlüsse: Ultra-SCSI (intern, extern), Ultra-Wide-SCSI (intern) 
Kompatibel zu Mac und PC 

Inklusive interner Kabel (8 und 16 Bit) und Treibersoftware für PCs 
Preis: 500 Mark 

Info: Advansys, www.advansys.com; Extend, Tel.: 0 71 31/38 10 60, 
www.extend.de 


Pro & Contra 


+ Läuft in Mac und PC 
= Keine Konfigurationsmöglichkeiten 


gut 


EM Mit dem „Jaz 2 GB“ präsentiert 
Iomega eine verbesserte Version des 
Jaz-Drives. Gegenüber dem Vorgän- 
germodell wurde die Kapazität um 
1 Gigabyte pro Medium erweitert. 
Zu diesem Zweck hat Iomega die 
Datendichte deutlich erhöht, wo- 
durch das Jaz 2 GB trotz gleicher 
Drehzahl auch in der Geschwindig- 
keit noch zulegen kann. 


Im Test. Schließt man das Jaz 2 GB 
am einfachen externen SCSI-Port 
an, schafft es nur etwas mehr als 3 
Megabyte pro Sekunde. Das ist für 
eine Wechselplatte zwar gar nicht 
schlecht, aber auch nicht flotter als 
das herkömmliche Jaz-Drive. An ei- 
ner Ultra-SCSI-Karte legte das Lauf- 
werk dann aber ordentlich los. In 
unserem Standardtest schaffte es 
beim Lesen einen Durchschnitts- 
wert von über 5 Megabyte pro 
Sekunde. Beim Schreiben kommt es 
darauf an, ob man mit oder ohne 
das vernünftigerweise voreingestell- 
te Verify arbeitet. Das Laufwerk wird 
dadurch zwar langsamer, aber dafür 
werden die Daten noch einmal ge- 
prüft. Ohne Verify erreicht das Jaz- 
Drive auch beim Schreiben 5 Mega- 
byte pro Sekunde oder sogar mehr, 
wenn die Daten in den auf512 Kilo- 


PROFIL 


Hohe Geschwindigkeit 
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Wechselplattenlaufwerk mit 2 Gigabyte Speicherkapazität 
Schnittstelle: Ultra-SCSI 

Cache: 512 Kilobyte 

Info: lomega, Tel.: 0130/82 94 46, www.iomega.de 

Preis: 1500 Mark (intern 1300 Mark); Medium ca. 300 Mark 


Begrenzt abwärtskompatibel 
Teures Vergnügen 


gut 


Test: Jaz 2 GB 


Jaz mal zwei 


Iomega hat die Kapazität des Jaz-Drives verdoppelt. Was das 


neue Laufwerk sonst noch kann, lesen Sie im MACup-Test. 


byte vergrößerten Cache passen. Die 
Dauertransferrate liegt etwa zwi- 
schen 4 und 7,5 Megabyte pro Se- 
kunde, was zum Beispiel für Digital- 
video reichen würde. Wer die Lei- 
stungdes Drives ausnutzen will, soll- 
te wenigstens Fast-SCSI benutzen. 

Außerdem haben wir das Ja22 GB 
mit den Medien des alten Jaz-Drives 
getestet. Mit ihnen erreicht es beim 
Lesen praktisch die gleiche Perfor- 
mance wie sein Vorgänger. Aller- 
dings schrumpft die Geschwindig- 
keit beim Schreiben auf etwa 700 
Kilobyte pro Sekunde zusammen - 
das Jaz 2 GB ist halt doch für andere 
Datendichten und Signalstärken 
ausgelegt. Schwerer wiegt jedoch, 
daß man die 1-Gigabyte-Medien mit 
dem neuen Laufwerk nicht forma- 
tieren kann. Dies rächt sich dann, 
wenn auf sehr alten, viel benutzten 
Medien einmal defekte Sektoren 
auftreten sollten, denn ohne Neu- 
formatierung sind solche Medien 
kaum mehr nutzbar. Das Jaz 2 GB 
eignetsich also vor allem zum Lesen 
der kleinen Medien, was aber wohl 
auch der Regelfall sein dürfte. 

Die Treibersoftware kann leider 
immer noch nicht partitionieren, 
obwohl das bei der Größe der Me- 
dien wünschenswert wäre. Dafür 


unterstützt sie schon HFS+ und er- 
möglicht so zumindest unter Mac 
OS 8.1 eine effektivere Nutzung. Mit 
älteren Systemen sieht das anders 
aus, da eine 2-Gigabyte-Partition 
dort eine Blockgröße von 32 Kilo- 
byte erfordert, diejagleichzeitigden 
Platz bestimmt, den selbst kleinste 
Dateien mindestens einnehmen. 
Wie bei Iomega üblich, liegt auch 
dem neuen Jaz-Drive außer dem 
Treiber eine umfangreiche Software- 
ausstattung bei. 


Fazit. Für das Jaz 2 GB sprechen 
ganz klar die hohe Geschwindigkeit 
und die Medienkapazität. Es bietet 
die Möglichkeit, selbst große, also 
leistungsmäßig anspruchsvolle Pro- 
jekte komplett auf einem Wechsel- 
medium zu bearbeiten. Bei der 
Preisempfehlung von stattlichen 
1500 Mark für das Laufwerk und fast 
300 Mark pro Medium will die 
Anschaffung allerdings gut überlegt 
sein. Wer die klassischen Vorteile 
einer Wechselplatte wie den be- 
quemen Transport und Datenaus- 
tausch nicht nutzt, sollte sich über- 
legen, ob zusätzliche Festplatten, 
beispielsweise in Wechselrahmen, 
nicht die kostengünstigere Alterna- 
tive wären. (maz) 


Das Jaz 2 GB im Leistungsvergleich Test 


Lesen Schreiben Zugriff 
(KB/s) (KB/s) (mit verity) | (Millisekunden) 
besser > |besser > [besser € 
Jaz 1GB, 
externe SCSI-Buchse 3200 1960 20 
SyJet, 
externe SCSI-Buchse 3090 1960 23 
Jaz 2 GB, externe 
SCSI-Buchse 3240 2170 19 
Jaz 2 GB, 
Ultra-SCSI-Karte 5360 2960 19 


© Adaptec, Inc. 1997 


Direct6 


Mit Adaptec DirectCD” können Sie beschreibbare CDs 
genauso einfach wie Disketten lesen und schreiben. 


- Adaptec DirectCD"" 


TM @Ein 
OAus 


Bei erstmaligem 
Einlegen eines 
CD-Rohlings 
initialisiert man 
ihn per Menü- 
befehl. Nach 
Fertigstellung der 
CD läßt sie sich 
auf allen UDF-1.5- 
kompatiblen 
Rechnern mounten. 


Name: 


iv 


Das Volumeformat kann nicht gelesen 
werden. Wollen Sie das Volume 
initialisieren? 


lang v Adaptec DirectCD"" 


EM Adaptecs neueste Brennsoftware 
„DirectCD“ macht den Umgang mit 
CD-Rohlingen so komfortabel wie 
mit anderen Wechselmedien: Legt 
man eine CD-R oder -RW zum er- 
sten Mal ein, wird sie initialisiert, 
und ihr Icon erscheint auf dem 
Schreibtisch. Danach lassen sich im 
Finder per Drag-and-drop oder auch 
aus Anwendungsprogrammen her- 
aus Dateien daraufkopieren. 


Kompatibilität. Um einen Rohling 
zu initialisieren, wählt der Anwen- 
der im bekannten Dialog einfach 
den Eintrag „Adaptec DirectCD*. 
Die Software bedient sich dazu des 
Universal Disk Formats (UDF), das 
von der Osta (Optical Storage Tech- 
nology Association) als medienun- 
abhängiges Format definiert und 
bekanntlich auch für DVD-Medien 
ausgewählt wurde. Versucht man ei- 
ne CD in einem anderen Format zu 
initialisieren, erscheint eine Fehler- 
meldung. 


Mac 0$ Standard 658,5 MB 
Mac 0$ Extended 658,3 MB 


DOS 658,5 MB 


- Schließen 


schließen. 
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Wenn Sie die CD “Schließen”, kann sie mit den 
meisten CD-Laufwerken auf Computern mit einem 
Dateisystem UDF 1.5 (oder später) gelesen 
werden. Nach dem Schließen einer CD können 
keine Daten mehr darauf geschrieben werden. 


Klicken Sie auf “CD schließen”, um die CD “MACup 95-97” zu 


CD-Writer-Software: DirectCD 


Direkt drauf 


Adaptecs „DirectCD" macht das Brennen von CDs einfacher 


denn je. Bislang kamen nur Windows-Anwender in ihren 


Genuß, doch in Kürze gibt es die Software auch für den Mac. 


DirectCD läuft unter System 7.6 
oder höher und verlangt nach Re- 
cordern, die Packet-Writing unter- 
stützen. Diese Technik erlaubt das 
Brennen kleiner Dateien auf CDs 
ohne Overhead und ohne das Risi- 
ko von Übertragungsunterbrechun- 
gen (Buffer Underrun). Somit ist es 
auch möglich, Dateien per Drag- 
and-drop vom Schreibtisch auf eine 
CD zu brennen. Auf Adaptecs Web- 
seite (www.adaptec.com) läßt sich 
eine Liste von CD-Recordern einse- 
hen, die bereits DirectCD unterstüt- 
zen. Dazu gibt es Informationen, 
welche Firmware-Version bei den 
verschiedenen Brennern nötig ist, 
so daß sich auch ältere Brenner mit- 
tels Firmware-Updates zu DirectCD 
kompatibel machen lassen. Wer mit 
dem Gedanken spielt, die Software 
künftig einzusetzen, sollte beim 
Kauf eines Brenners schon heute 
darauf achten, daß dieser Adaptecs 
Technologie unterstützt. 


Funktionsweise. Wie eingangs be- 
schrieben, steht der Rohling nach 
dem lnitialisieren wie ein herkömm- 
liches Volume zur Verfügung. Man 
kann ihn zwischendurch sogar aus- 
werfen und den Rechner ausschal- 
ten. Nach dem erneuten Einschal- 
ten des Macs erscheint der Rohling 
wieder auf dem Schreibtisch und 
bietet seine Funktion als beschreib- 
bares Speichermedium weiterhin 
an. Aus diesem Grund führt auch 
ein Systemabsturz nicht zwangsläu- 
fig zur Zerstörung des Rohlings. 
Ähnlich wie die Optima-Lösung 
„CD-R Access Pro“, die nur im Zu- 
sammenspiel mit Optima-Brennern 
funktioniert (Test in MACup 4/98, 
Seite 52), legt DirectCD auf der Fest- 
platte das Inhaltsverzeichnis der CD 
an und schreibt dieses erst bei der 
Fertigstellung auf die Silberscheibe. 
Wird eine Datei gelöscht, streicht 
DirectCD sie einfach aus dem Ver- 


zeichnis. Der Platz auf dem Medium 
bleibt natürlich belegt. 

Für CD-RWs gilt dasselbe. Zwar 
lassen sich Dateien aus dem In- 
haltsverzeichnis entfernen, der be- 
legte Platz aber wird nicht wieder 
freigegeben. Um die volle Kapazität 
einer CD-RW wiederherzustellen, 
muß man nach wie vor ein Pro- 
gramm wie Adaptec Toast bemühen, 
da dieses in der Lage ist, CD-RWs 
komplett zu löschen. 

DirectCD verwendet UDF in der 
Version 1.5. Mit dem Programm er- 
stellte CDs lassen sich deshalb nicht 
ohne weiteres auf Macs mit instal- 
liertem Mac OS 8.1 lesen. Zwar ent- 
hält diese Systemversion eine Er- 
weiterung namens „UDF Volume“, 
jedoch ist diese nur zu UDF 1.02 
kompatibel. Auf Adaptecs Webseite 
steht eine kostenlose Erweiterung 
namens „Adaptec UDF Volume Ac- 
cess“ zur Verfügung, die diesen Um- 
stand beseitigt. DirectCD für den 
Mac ist leider auch noch nicht zu 
den Windows-Pendants kompati- 
bel, was jedoch in kommenden Up- 
dates dieser Versionen beseitigt 
werden soll. Auch die friedliche Ko- 
existenz von Toast und DirectCD 
ist gewährleistet. Um eine CD mit 
Toast zu brennen, muß sich das Pro- 
gramm vorm Einlegen des Rohlings 
im Vordergrund befinden oder Di- 
rectCD ausgeschaltet sein. 


Fazit. DirectCD erleichtert das Be- 
schreiben von CDs spürbar. Sicher- 
lich wird sich in puncto Kompatibi- 
lität bis zum Erscheinungstermin 
noch etwas tun. DirectCD für den 
Mac gibt es zunächst in englischer, 
französischer und deutscher Spra- 
che und vorerst nur im Bundle mit 
CD-Recordern. Der deutsche Preis 
für das Programm stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest; in den 
USA geht es für rund 70 Dollar über 
den Ladentisch. (uvi) 
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FLACHBETTSCANNER 


Neuer A3-Scanner 


Scanviews „ScanMate F6“ kommt auch mit 3D-Objekten zurecht 


EM Mit dem „ScanMate F6“ bringt die däni- : 
sche Firma Scanview ein neues Modell 
ihrer F-Familie heraus. Bei dem wie üblich : 
sehr ansehnlichen Standgerät handelt es : 
sich um einen CCD-Farbflachbettscanner 
mit einer optischen Auflösung von bis zu : 
3000 dpi und einer Datentiefe von3 mal 16 : 
Bit. Die maximale Größe für Durchlicht- : 
vorlagen beträgt 210 mal 420 Millimeter, 
bei Aufsichtvorlagen kann der F6 das volle 
A3-Format erreichen. Durch seine Fokus- 
tiefe soll der ScanMate F6 laut Hersteller 
sogar in der Lage sein, Objekte einzulesen, : 


die bei geöffnetem Deckel aufden Scanner 


gestellt werden. 


Als Treiber dient die bekannte Color- 
Quartet-Scansoftware von ScanView in : 
der aktuellen Version 4.1. Mit ihrer Hilfe 
und mit dem „Automatic Template Recog- 
nition System“ soll der ScanMate Vorla- : 
genträger automatisch erkennen und so 
standardisierte Vorlagen praktisch im Al- 
leingang bearbeiten können. Ein Preis für : 


den F6 stand bei Redaktionsschluß leider 
noch nicht fest. (sr) 
> Info: www.scanview.com 


SCAN-RETUSCHE 


Automatischer Bildkorrektor 


MH Mit ihrem unlängst vorgestellten Pro- 


gramm „FinalTouch“ bietet Scitexjetztein : 
Tool zur automatischen Scan-Retuschean. ! 


Berta FInaTesch (11) 


: Das Tool basiert auf einer Scitex-Entwick- 
lung namens „Morphological Detection : 
Technology“ und soll den Korrekturauf- 
: wand für die Beseitigung von Defekten, 
: Kratzern und Staub senken. FinalTouch ar- ; 
beitet allerdings nur mit den Smart-Scan- 
: nern von Scitex zusammen. 
Das Modul arbeitet im Hintergrund, 
spürt selbsttätig Fehler auf und markiert i 
: sie. Das FinalTouch-Plug-in für Photoshop 
ermöglicht es anschließend, die mit einer 
: Kontrastfarbe gekennzeichneten Mängel 
im Bild zu überprüfen und per Mausklick 
automatisch zu retuschieren. (sr) 
: > Info: Scitex, Tel.:0 89/42 7730, 

| www.scitex.com 


QUARTALSERGEBNIS 


Starke Gewinneinbuße für Adobe 


M Schlechte Zeiten für den Publishing-Rie- 
sen Adobe: Das Unternehmen mußte im 
ersten Quartal dieses Jahres einen Rück- 
gang der Gewinne um 43 Prozent auf 26,7 : 
Millionen Dollar hinnehmen. Im gleichen 
Zeitraum des letzten Jahres waren es noch 


46,5 Millionen Dollar. Auch der Quartals- 


umsatz ging zurück. Lag er im vergange- 
nen Jahr noch bei 226,5 Millionen Dollar, : 


konnte Adobe nun nur 197,8 Millionen 
verbuchen. 
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Die Gründe für das schlechte Ergebnis 
sieht Adobe-ChefWarnock in stark zurück- 
gegangenen Mac-Verkäufen und der somit : 
reduzierten Nachfrage von Adobe-Pro- 
dukten aufden asiatischen Märkten undin i 
den USA. Hinzu kommt, daß Adobe bisher : 
: noch keine neuen Produkte in der Pipeline 
hatte. Von Photoshop 5.0, Premiere 5.0 und 
einer neuen Layoutsoftware erhofft sich 
: Adobe eine verbesserte finanzielle Situati- 
: on für den weiteren Verlauf des Jahres. (sr) : 


COLORMANAGEMENT 


Werkzeuge fürs 
_ Farbmanagement 


EM Unter der Bezeichnung „ProfileMaker 
: Workflow Tools“ bringt der Farbmeßge- 
räte-Spezialist Gretag eine Sammlung von 
Tools rund um das Thema Farbmanage- 
ment heraus. Darin enthalten ist unter an- 
derem die Software „ProfileMaker“, die 
ICC-Farbprofile für Scanner, digitale Ka- 
meras, Monitore und verschiedenste Aus- 
gabegeräte generiert. Die zweite Kompo- 
nente, „GretagProof“, soll ein farbsicheres 
: digitales Proofen aus beliebigen Anwen- 
dungsprogrammen ermöglichen und setzt 
: dabei nicht nur CMYK-, sondern auch 
RGB-Informationen um. „BatchMatcher/ 
BatchMatcher PS“ erlaubt die automati- 
: sche Farbtransformation von Tiff-, JPEG-, 
: PostScript- und EPS-Dateien anhand von 
ICC-Profilen. „GretagScan“ schließlich ist 
: ein Plug-in für Photoshop, das bereits 
während des Scannens das Bild über ICC- 
Profile matcht und in dem gewünschten 
Farbmodus in Photoshop importiert. (sr) 
> Info: Gretag Macbeth, Tel.:0 61 02/7 95 70, 
www.gretagmacbeth.com 


PREFLIGHT/ PDF 


Neue PDF-Tools 


M Die PDF-Werkzeuge „CheckUp“ und 
„PitStop“ aus dem Hause Enfocus wurden 
überarbeitet und tragen jetzt beide die Ver- 
: sionsnummer 1.5. 

Das Acrobat-Exchange-Plug-in PitStop 
zum Editieren von PDF-Files unterstützt 
: jetzt auch Systemschriften und im Doku- 
ment eingebettete Fonts sowie Copy-and- 
i paste von Objekten, Bildern und Texten 
: zwischen Dokumenten. Auch die Steue- 
rung von Überdruck-Attributen ist nun 
vorgesehen. Preis: 690 Mark. 

: DasPreflight-ToolCheckUp kann in der 
neuen Version Daten, die mit Hilfe des 
PDF-Writers erzeugt wurden, überprüfen 
und untersuchen, ob schwarzer Text auch 
im Überdrucken-Modus angelegt wurde. 
Der Seitengrößen-Check warnt vor ver- 
schiedenartigen Formatgrößen in einem 
Dokument. Ferner lassen sich aufWunsch 
nun auch nur einzelne Seiten kontrollie- 
ren. Preis: 390 Mark. (sr) 

> Info: Impressed, Tel.:0 40/897 18 90, 
www.impressed.de 
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Report: Farbmanagement 


Keine falsc 


EM Vom Thema Farbmanagement, 
das noch vor einigen Jahren auf 
Publishing-Fachtreffen für viel Dis- 
kussionsstoff sorgte, ist angesichts 
der geringen Praxisrelevanz kaum 
noch etwas zu hören. Ernüchterung 
hat sich breitgemacht, denn es wur- 
de schlicht zu viel versprochen. Da- 
von, daß Anwender in die Lage ver- 
setzt werden, ohne jegliche Repro- 
Kenntnisse ansWerk zu gehen, kann 
kaum die Rede sein. 

Schon Anfang der 90er warb der 
Farbmanagement-Pionier Efi Arazi 
für seine Lösungmit dem Argument, 
das Fachwissen erfahrener Scan- 
Operatoren in seine Programme ge- 
packt zu haben. Seine Firma EFI 
(Electronics for Imaging) avancierte 
zwar zum führenden Hersteller von 
PostScript-RIPs für Farbkopierer - 
die hauseigene Farbmanagement- 
Entwicklung EFI Color aber konnte 
sich nicht durchsetzen. Dennoch 
war dies der Startschuß für den 
Wettbewerb von Farbmanagement- 
Systemen. 

Besonders erfreulich aus Anwen- 
dersicht war, daß die Kontrahenten 


auf Initiative der Forschungsgesell- 
schaft Druck (Fogra) das Internatio- 
nal Color Consortium (ICC) grün- 
deten, welches einen gemeinsamen 
Standard entwickelte. ICC-Kompa- 
tibilität leisten heute alle ernstzu- 
nehmenden Farbmanagement-Sy- 
steme. DerVorteil besteht darin, daß 
man im Mischbetrieb Programme 
und Utilities verschiedener Herstel- 
ler verwenden kann. Was die Tech- 
nologie zu leisten imstande ist, zeigt 
ein Farbmanagement-gesteuertes 
Digitalproofgerät bei der Simula- 
tion von Offsetdruck auf verschie- 
denen Papieren. 


Schwachstelle 
Anwendungsprogramme 


Schuld daran, daß trotz der nach- 
weislichen Vorzüge kaum jemand 
Farbmanagement professionell ein- 
setzt, sind die in der Druckvorstufe 
verbreiteten Anwendungsprogram- 
me, also XPress, Photoshop oder 
FreeHand, denn sie unterstützen 
die Technologie entweder über- 
haupt nicht oder viel zu umständ- 


Die Diskussion um das 
Thema Farbmanagement 
währt nun schon Jahre. 
Unser Report klärt auf, was 
es mit der Technologie auf 
sich hat, wie der aktuelle 
Stand der Dinge ist und für 


wen sich der Einsatz lohnt. 


hen Farben! 


lich. Nach wie vor ist der Einsatzvon 
speziellen Zusatzprogrammen un- 
umgänglich. 

Zudem werden die Arbeitsabläu- 
fe mit Farbmanagement mitunter 
komplizierter als ohne. Normalbe- 
diener - und für solche ist die Tech- 
nologie ja gedacht - dürften große 
Schwierigkeiten haben, die richti- 
gen Optionen zu wählen. Daß die 
Unterstützung seitens der Software- 
hersteller bislang so mager ausfiel, 
liegt vor allem daran, daß Farbma- 
nagement bis vor kurzem nur fürs 
Mac OS verfügbar war und von 
Microsoft nur halbherzig unter- 
stützt wurde. Hersteller wie Quark, 
Adobe oder Macromedia integrie- 
ren aber nur solche Funktionen in 
ihre Programme, die auch unter 
Windows lauffähig sind. Mit Bill 
Gates’ Entscheidung, in ICM 2.0, 
Microsofts ColorSync-Pendant, die- 
selbe Technologie einzusetzen, die 
sich schon in ColorSync bewährt 
hat, dürfte dieses Problem jedoch 
gelöst sein. 

Zur Verteidigung der Program- 
mierer muß gesagt werden, daß > 


> sie sich einer äußerst schwieri- 
gen Aufgabe gegenübersehen: Die 
gefragten Funktionen und Optio- 
nen sollen möglichst einfach zu be- 
dienen sein und zugleich verschie- 
dene Anwendungen berücksichti- 
gen. Dazu kommt, daß die Optionen 
im Extremfall für jedes einzelne 
Element einer Seite unterschiedlich 
ausfallen können. 


Die sogenannte Schuhsohle: Sie zeigt 

die Farbräume, die verschiedene Medien 
darstellen können. Die schwarze Kontur 

gilt für Dias, das kleinere braune Spinnen- 
netz für glänzendes gestrichenes Papier 

im Offsetdruck und das weiße Dreieck zeigt, 
was Monitore wiedergeben können. 


Ein Beispiel: In einem Layout- 
programm werden auf einer Seite 
zwei Scans verschiedener Scanner 
plaziert. Der eine davon scannt zu 
dunkel, der andere zu hell. Prinzipi- 
ell lassen sich beide Scans mittels 
Farbmanagement automatisch kor- 
rigieren. Dies setzt jedoch voraus, 
daß den Scans in den Scanprogram- 
men die entsprechenden Geräte- 
profile zugeordnet wurden. Ist dies 
nicht der Fall, muß diese Zuord- 
nung beim Plazieren möglich sein 
und sich auch später noch verän- 
dern lassen. Das bedeutet, daß das 
Layoutprogramm in der Lage sein 
muß, bereits beim Plazieren von Bil- 
dern Profile zu erkennen und gege- 
benenfalls neu zuzuordnen. Außer- 
dem sollte das Programm über eine 
Bildübersicht für die Überprüfung 
und Korrektur dieser Profilzuord- 
nung verfügen. 

Wie schnell sich Farbmanage- 
ment in der Praxis durchsetzt, dürf- 
te also sehr stark davon abhängen, 
wie komfortabel die Hersteller diese 
Arbeitsschritte und transparente 
Kontrollmöglichkeiten in die Pro- 
gramme integrieren. 
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Aber der unerfreuliche Mehrauf- 
wand, den der Einsatz von Farb- 
management selbst bei der anwen- 
derfreundlichsten Implementierung 
mit sich bringen wird, sollte nicht 
den Blick auf die Vorteile verstellen. 
Was also hat Farbmanagement dem 
bislang üblichen Weg über CMYK- 
Scans voraus? 


Wann macht 
Farbmanagement Sinn? 


Der Einsatz von Farbmanagement- 
Systemen ist immer dann sinnvoll, 
wenn einmal erstellte Daten mehr- 
fach verwendet werden sollen. Wer 
Scans ausschließlich für einen be- 
stimmten Zweck produziert, wird 
wie bisher mit speziell abgestimm- 
ten CMYK-Scans am effektivsten zu 
optimalen Ergebnissen kommen - 
einen guten Scan-Operator einmal 
vorausgesetzt. 

Die Nachteile dieser Methode 
zeigen sich, sobald der Scan nicht 
nur in einem Prospekt auf einem 
bestimmten Papier, sondern auch 
noch in anderen Drucksachen, auf 
CD-ROM, im Internet oderineinem 


Präsentationsprogramm erscheinen 
soll. Hier lohnt sich der konsequen- 
te Einsatz von Farbmanagement. Im 
Idealfall wird der Scan oder die Auf- 
nahmeeinerDigitalkameraineinem 
Format gespeichert, welches die 
Originalfarben möglichst uneinge- 
schränkt erhält, nämlich in CIELab. 
Ausgehend von diesem Archivfor- 
mat wird je nach Anwendung mit- 
tels Ausgabeprofilen eine spezielle 
Version erstellt. Diese wird vor der 
Ausgabe anhand von Soft- und Digi- 
talproof überprüft und gegebenen- 
falls korrigiert. 

Seine Stärken beweist Farbmana- 
gement also vor allem dann, wenn 
es darauf ankommt, aus einem Da- 
tenbestand verschiedene Farbver- 
sionen zu erstellen. Der Preis hierfür 
ist in erster Linie die nicht zu unter- 
schätzende Umstellung vom be- 
währten CMYK-Scan auf den Weg 
über RGB- und CIELab-Scans. 

Wesentlich einfacher als bei die- 
ser zukunftsträchtigen Mehrfach- 
nutzung von Daten läßt sich Farb- 
management schon heute an einer 
bestimmten Stelle der Druckvorstu- 
fe einsetzen: beim Digitalproof. Das 


Ziel des Proofens besteht bekannt- 
lich darin, den zu erwartenden Auf- 
lagendruck für etwaige Farbkorrek- 
turen möglichst exakt zu simulie- 
ren. Diese Anforderung setzte bis 
vor kurzem den kostspieligen Ein- 
satz spezieller Digitalproofer vor- 
aus. Mittlerweile zeichnet sich in 
dieser Gerätekategorie eine ähnli- 
che Entwicklung wie bei Flachbett- 
scannern ab: Die ersten preiswerten 
Digitalproof-Lösungen aufder Basis 
Farbmanagement-gestützter RIPs 
machen den Herstellern von High- 
end-Systemen ebenso Konkurrenz 
wie die Verfügbarkeit immer besse- 
rer, günstigerer Flachbettscanner - 
beispielsweise die in der vorigen 
MACup getestete Kombination aus 
Stylus-Tintendrucker und dem Soft- 
ware-RIP „BestColor“. 


Was braucht der 
Farbmanager? 


Damit wären wir bei der Frage ange- 
langt, welche Voraussetzungen ge- 
geben sein müssen, um auf profes- 
sionelle Art und Weise ins Farbma- 
nagement einzusteigen. 


Beim genannten Digitalproofent- 
stehen anfangs Kosten für einen 
Stylus von Epson, einen Windows- 
NT-Server sowie für die RIP-Soft- 
ware-zusammenrund 11000 Mark. 
Das Einstellen des Druckers über 
im Lieferumfang enthaltene ICC- 
Profile ist einfach. Im Zweifelsfall 
kann man es auch dem Fachhändler 
überlassen. Das gleiche gilt für den 
Einsatz von ICC-Profilen, die von 
Druckereien zur Verfügung gestellt 
wurden. 

Wer eigene ICC-Profile erstellen 
will, um spezielle Druckergebnisse 
möglichst exakt simulieren zu kön- 
nen, muß wesentlich mehr Geld 
investieren. Für die entsprechen- 
den Programme sowie das nötige 
Farbmeßgerät sind 10 000 Mark und 
mehr zu veranschlagen. Außerdem 
sind profunde Druck-Kenntnisse 
empfehlenswert. 

Um einen ersten Eindruck von 
den Farbmanagement-Fähigkeiten 
bei der Farbseparation von RGB- 
Scans gewinnen zu können, genügt 
Photoshop 4.0, erweitert um die bei 
Apple kostenlos erhältlichen Color- 
Sync-Module. > 
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> Solldie Farbseparation direkt aus 
XPress erfolgen, bietet sich der Ein- 
satz einer geeigneten XTension an. 
Die Farbanpassung ist dann jedoch 
auf Bilder und in XPress angelegte 
Farbflächen beschränkt - plazierte 
Graphik-EPS-Dateien werden folg- 
lich nicht korrigiert. Die bekann- 
teste Variante, „ColorSync 2 XT“, 
stammt von dem OPI-Spezialisten 
Helios. Anwender von Helios OPI 
2.0 können dabei die Farbkorrektur 
auch dem OPI-Server überlassen. 
Die aufwendigste Variante stellt 
der möglichst konsequente Einsatz 
vom Scan über automatische Farb- 


anpassung und Separation bis hin 
zum Digitalproof dar. Die bekannte- 
sten Lösungen stammen von Color- 
Solutions (ColorBlind Parachute) 
und Logo (ColorServer). Beide Ap- 
plikationen durchforsten Composi- 
te-PostScript nach Farbinformatio- 
nen und ändern diese unter Ver- 
wendungfrei wählbarer ICC-Profile. 


Wie profitiert man 
vom Farbmanagement? 
Farbmanagement ist immer noch 


nicht das Allheilmittel beim Um- 
gang mit Farbe. Zudem ist es nur be- 


Trinitron Compatible 9300K G2.2 Properties KIEI 
General ColorSync Export Module 
Color Profile Description: [embea \ Maten \/ Proor \/ Custom \ 
Trinitron Monitor G22 D93 Proof matched image on a proofing device: 
Quality [Bst  ]y) Matching Style: 
Color Profile Producer: Source Profile: [Generic Lab Profile v) [Perceptual Y) 
Copyright (c) 1397 Linotype-Hell AG, All Rights Reserved. Output Profile: [CB_Gruner+Jahr 370/70 v) [rpsotute Cotorimetric |v) 
Proofer Profile: [CB Digital Cromain.2_— |rv 
‚Additional Information: 
BERTEGERENETSRUE STE ColorSync 2.5: Umfassende Kontrolle für Profis - kaum 
durchschaubar für Laien: die Optionen des bei Apple gratis 
. 2 verfügbaren Photoshop-Plug-ins ColorSync Export 2.5. 
Microsoft Windows Incorporates: ü F 
Farbmanagement in Windows 98 und NT 5: Nach Apple 


um, 
. LinoColorCMM © by Heidelberger Druckmaschinen AG 


setzt nun auch Microsoft auf die Color Matching Method 
(CMM) von Heidelberg PrePress - ein wichtiges Signal 
für die Entwickler von Anwendungsprogrammen, endlich 
Farbmanagement in die Programme einzubauen. 


dingt in bestehende Arbeitsabläufe 
integrierbar. Umdenken ist also un- 
umgänglich, vor allem der Schritt 
vom altbewährten CMYK-Scan zu 
RGB- und CIELab-Scans. Richtig 
rund werden Arbeitsabläufe erst 
dann laufen, wenn die wichtigsten 
Anwendungsprogramme Farbma- 
nagement konsequent unterstüt- 
zen. Für Photoshop 5.0 - die in die- 
sem Zusammenhang wohl wichtig- 
ste Applikation - hat Adobe dies be- 
reits angekündigt. Andere Program- 
me verfügen mittlerweile immerhin 
über Grundfunktionen. 

Dennoch dürfte noch einige Zeit 
vergehen, bis sich gangbare Arbeits- 
abläufe für die einzelnen Anwen- 
dungen herausbilden und die ent- 
sprechenden Programme besser 
aufeinander abgestimmt werden. 

Wer sich von der mangelnden 
Unterstützung durch die Anwen- 
dungsprogramme nicht abschrek- 
ken läßt, kann jedoch auch heute 
schon von Farbmanagement profi- 
tieren. Am effektivsten und mit ei- 
nem überschaubaren Aufwand in 
bestehende Arbeitsabläufe integrier- 
bar ist die Technologie nicht zuletzt 
bei der Wiedergabe von CMYK-Do- 
kumenten auf Farbprintern und 
Großformatdruckern bis hin zum 
professionellen Einsatz als Digital- 
proof. Florian Süß! I 


Die Entwicklung des Farbmanagements 


1992: Efi Arazi, Gründer des EBV-Sy- 
stemherstellers Scitex und des Farb-RIP- 
Spezialisten Electronics for Imaging 
stellt das weltweit erste Farbmanage- 
ment-System vor: EFI Color. Weitere zu- 
einander inkompatible Lösungen folgen 
von den Herstellern Agfa (FotoTune) und 
Kodak (KCMS). 


1993: Auf Initiative der Fogra wird das 
International Color Consortium (ICC) 
gegründet, mit dem Ziel, einen gemein- 
samen Standard für Farbmanagement- 
Systeme zu entwickeln. Dem Konsorti- 
um gehören die Firmen Adobe, Agfa, 
Kodak und die Betriebssystemhersteller 
Apple, Microsoft, Sun und SGl an. 


1994: Lightsource stellt mit dem Color- 
tron das erste erschwingliche Farbmeß- 
gerät vor. Der Preis liegt bei einem Zehn- 
tel des Preises damaliger Spektralphoto- 
meter. Damitisteine wichtige Vorausset- 
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zung für das Erstellen eigener Ausgabe- 
profile gegeben. Die traditionellen Her- 
steller X-Rite (Digital Swatchbook) und 
Gretag (SpectroLino) ziehen nach. 

Apple sorgt mit ColorSync 2.0 für die 
erste Color Matching Method (CMM), 
die professionellen Ansprüchen genügt. 
Die CMM erledigt die Farbraumberech- 
nungen beispielsweise von RGB nach 
CMYK. 


1995: Das ICC veröffentlicht den Stan- 
dard für Geräteprofile. Diese beschrei- 
ben das Farbverhalten von Scannern, 
Monitoren und Druckern im geräteun- 
abhängigen CIELab-Farbraum. Von der 
Qualität der Geräteprofile hängt die der 
Farbwiedergabe vom Scan über die 
Farbseparation bis zum Proof ab. 


1996: Die ersten professionellen Pro- 
gramme zum Erstellen ICC-kompatibler 
Geräteprofile sind verfügbar. Erste Tests 


beim Einsatz für Digitalproofs bringen 
ausgezeichnete Ergebnisse. 


1997: Microsoft lizenziert von Linotype- 
Hell die gleiche CMM, die bereits in 
Apples ColorSyncimplementiertist, und 
verpflichtet dem Vernehmen nach alle 
Hersteller von Anwendungsprogrammen 
für die Nachfolgeversionen von Win- 
dows 95 und NT 4.0, Farbmanagement 
zu unterstützen. Damit erhalten diese 
die Voraussetzung für die konsequente 
Unterstützung von Farbmanagement. 
Erste - unvollständige - Lösungen zei- 
gen Adobe (PageMaker), Macromedia 
(FreeHand) und Quark (XPress). 


1998: Apples ColorSync 2.5 bietet bei 
Farbberechnungen abermals deutliche 
Qualitäts- und Geschwindigkeitssteige- 
rungen. Adobe arbeitet an Photoshop 
5.0 - allem Anschein nach mit umfang- 
reichem Farbmanagement. 
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Die bisherigen Folgen 

Textformatierer | MACup 2/96 
Textformatierer II MACup 3/96 
Textbe- und -verarbeiter MACup 7/96 

Textformatierer Ill MACup 11/96 
Zeichenformatierer MACup 12/96 
Bildbearbeiter MACup 2/97 
Belichtungskontrolle MACup 4/97 
Ausgabehilfen MACup 6/97 
Ausgabe-Optimierung MACup 8/97 
Im- und Export von Text MACup 11/97 
Finden und Ersetzen | MACup 1/98 

Finden und Ersetzen Il MACup 2/98 


OX-Layers 2.01 ++ 


M Das Modul „QX-Layers“ der QX- 
Tools aus dem Hause Extensis 
gehört zum Typ der Ebenen-XTen- 
sions. Mit ihm überträgt sich das 
Adobe-Ebenen-Feeling auf XPress. 
Allen Kennern der Adobe-Program- 
me erleichtern ähnliche Buttons 
und Befehle den Einstieg, vermin- 
dern aber auch die notwendige Auf- 
merksamkeit. Das Ebenen-Minus- 
Symbol bedeutet „Löschen der Ebe- 
ne“, das Plus-Symbol jedoch inkon- 
sequent „Weise aktiviertes Element 
der Ebene zu“. Ist beim Anlegen 
einer Ebene ein Objekt aktiv, wan- 
dertesin der Stapelreihenfolge ganz 
nach oben. Auf gesperrten Ebenen 
sind die Koordinaten und der Bild- 
boxinhalt gesperrt, jedoch nicht die 
Texteingabe. 

In den Präferenzen läßt sich das 
Verhalten der XPress-Stapelbefehle 
voreinstellen und ebenso, ob das 
Gruppieren über verschiedene Ebe- 
nen möglich sein soll. Im Einblend- 
menü stehen etliche Optionen zum 
Löschen und Aktivieren von Objek- 
ten oder Ebenen zur Verfügung. 

Die Stärken von QX-Layersliegen 
eher in der Erstellung komplexer 
Layouts. Besonders zum Tragen 
kommt dabei die Möglichkeit, ver- 
schiedene Ebenen zu Sichtbarkeits- 
Sets zusammenzufassen. 
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Folge 13 


Erweiterungen für XPress 


Ebenen nutzen 


Ebenen versüßen von jeher die Arbeit in den meisten gängigen 


DTP-Programmen - XPress ist in dieser Hinsicht nach wie vor auf externe 


Hilfe angewiesen. Was die Helfer können, zeigt unsere Übersicht. 


EB Um umfangreiche Bildmontagen erstellen 
zu können, greift man in Photoshop aufEbe- 
nen zurück. Und auch in Graphikprogram- 
men wie Illustrator oder FreeHand sind 
komplexe Graphiken wie Landkarten oder 
technische Pläne ohne Ebenen kaum reali- 
sierbar. Selbst der Layoutveteran PageMaker 
bietet eine Palette mit Ebenenfunktionen - 
allein XPress gönnt dem Benutzer diese Ar- 
beitserleichterung auch in der Version 4.0x 
noch nicht. 

Diese Lücke wird jedoch schon lange von 
mehreren XTension-Anbietern geschlossen. 
Dabei verfolgen die Hersteller sehr unter- 
schiedliche Konzepte; mit dem Ergebnis, 
daß kein anderes DTP-Programm so vari- 
antenreiche Arbeitsweisen ermöglicht wie 
XPress. So bleibt dem XPress-User die Qual 
der Wahl, die für seine Aufgabenstellung 
richtige XTension herauszufinden. 

Um die Leistungsfähigkeit der XTensions 
beurteilen zu können, bedarf es einiger 
grundsätzlicher Erklärungen zur Arbeit mit 
Ebenen in XPress. Erzeugt man in dem Lay- 
outprogramm verschiedene Objekte auf 
einer Montagefläche, liegt das erste Element 
ganz unten, die weiteren jeweils darüber - 
selbst dann, wenn sie sich nicht überlappen. 
Aufdiese Weise bildet sich ein Stapel. Um die 
Stapelreihenfolge zu organisieren, bietet 


New Layer 

Rename Layer 

Delete Layer 

Delete Layer & Boxes 
Add Selected To Layer 
Select Boxes In Layer 


Tab-Background 
Tab-Text 
:Standard 
:Grafik 


Resort Layers 


Preferences... 


Preferences 


Hide Toolbar 
Hide Sets 
Hide Hot Help 


im Layers Document wide 


& Warn before deleting layers 


oO Boxes on different layers can’t be grouped 
& New iterns belong to selected layer 
im Cycle In Layers 


XPress nur die Befehle „Ganz nach vorne“, 
„Ganz nach hinten“, „Eine Ebene vor“ und 
„Eine Ebene zurück“ an. 

Dieser Ebenen-Begriff hat aber eine 
andere Bedeutung als etwa der in FreeHand, 
Illustrator oder PageMaker. Hier nämlich 
weist man bei Bedarf ein oder mehrere Ob- 
jekte einer virtuellen Ebene zu, innerhalb 
derer sich die Elemente mit den XPress-ana- 
logen Befehlen „Vorne“ und „Hinten“ orga- 
nisieren lassen. Doch alle Elemente einer 
Ebene sind auch gemeinsam in ihrer Posi- 
tion veränderbar. So können Ebenen ihre 
Lage im Ebenenstapel tauschen, und alle 
Elemente einer Ebene lassen sich gemein- 
sam ausblenden, drucken oder gegen Akti- 
vierung schützen. 

Einen anderen Ansatz verfolgen einige 
der hier besprochenen XTensions. Sie ver- 
bessern nicht die Organisation der Stapel- 
reihenfolge, sondern weisen den Objekten 
nur Ansichtsgruppen zu. Auf diese Weise 
lassen sich Elemente hier gemeinsam ein- 
und ausblenden - selbst dann, wenn sie aus 
Layoutgründen im Objektstapel ganz oben 
und ganz unten liegen! Zusammengefaßt: 
Mit den verschiedenen hier gezeigten XTen- 
sions kann man Ebenen, Ansichtsgruppen 
oder Layoutelemente in ihrer Stapelreihen- 
folge verwalten. Detlev Hagemann 


ex Layers 1.22... 


EM Ebenfalls eine Ebenen-XTension ist 
„ex Layers 1.22“ von Extended Tech- 
nologies. Wird ein Layoutelement ei- 
ner Ebene zugewiesen, verändert es 
seine Lage in der Stapelreihenfolge. 
Um die Stapelreihenfolge nicht mit 
der Ebenenreihenfolge durcheinan- 
derzubringen, werden die zugehöri- 
gen XPress-Befehle von der XTension 
deaktiviert. ex Layers bietet einen 
besonderen Sicherheitsfaktor: Ausge- 
blendete Ebenen sind sichtbar, wenn 
man das Dokumentohne exLayers > 


> öffnet. Und nicht nur das: Sogar 
die Elemente ausgeblendeter Ebenen 
anderer XTensions lassen sich mit ex 
Layers problemlos wieder sichtbar 
machen. 

Ähnlich wie „Layer It“ (sieherechts) 
erzeugt oder löscht ex Layers Ebenen 
durch Zuweisung von Objekten. Die 
Ebenen lassen sich per Tastaturkürzel 
nach oben oder unten stellen. In der 
Produktion zeigt ex Layers vor allen 
Dingen bei der Druckausgabe seine 
Stärken - schnell lassen sich die 
druckaktivierten Ebenen ein- und 
ausblenden, ebenso die deaktivier- 


MB Die XTension „Layer It“ stammt aus 
dem Hause Vision's Edge. Sie arbeitet 
wie die Konkurrentin von Scitex nach 
dem Ansichtsgruppen-Prinzip. Lei- 
der verändern hier jedoch ausgeblen- 
dete Ansichtsgruppen den Umbruch. 
Um dieses Manko etwas auszuglei- 
chen, kümmert sich Layer It auch mit 
einigen Features um die 
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Layer It 1.0.2 ERSELTURSPIUCRSEIVDRCPER RETRSELFEUUNE NER 


Aber immerhin lassen sich über 
kleine Pfeile die benachbarten Ele- 
mente des Objektstapels aktivieren — 
und man weiß ja, wie häufig die 
XPress-Befehle „nach vorn“ und 
„nach hinten“ angewandt werden 
müssen. Beim Handling ist darauf zu 
achten, daß man neue Ebenen nur 
dann anlegen kann, 


Positionierung von Ele- 


wenn das Element 
zur Ebene „None“ 


menten in der Stapelrei- 
henfolge. Es ermöglicht, 


die Position im Objekt- Bar 


Q Bilder OPI 


$ Text Deutschland 


gehört. Dementspre- 
chend verschwindet 


ten. Unter XPress 4.0 verliert exLayers stapel zu erkennen, ohne |® hs re a eine Ebene auch, 
: re ; u ; @ Text Üsterreic . ; 

einen Teil seiner Funktionen, ohne sie jedoch in der Palette |\0 Echtdaten wenn sie keine Ele- 

jedoch deshalb gleich abzustürzen. verändern zu können. mente mehr enthält. 


ex Layers Tastaturkürzel 


Drücken Sie die, zum Aufruf dieser Funktionen, 
gewünschte Tastenkombinationen: 


der Ansichtsgruppen - es kümmert 
sich nicht darum, ob ein Element vor 
oder hinter einem Objekt liegt. Unter 
den hier besprochenen XTensions 


Layers IA nn 
Palette zeigen oder verbergen AL 
Layer nach oben NAFS Sasse x : 2 5 . e 

Mi Die älteste Vertreterin der Ebenen- ist Layers die einzige, die das Um- 
Layer ganz nach oben Ars R R Pr P 

XTensions ist„Layers“ vonScitex. Das bruchverhalten von ausgeblendeten 
Layer nach unten NADF & si e: P =“ . 

Modul arbeitet nur nach dem Prinzip Elementen beibehält. Bei allen ande- 
Layer ganz nach unten A Sr5 


ren XTensions muß man den Aufbau 
des Layouts auf den Einsatz von 
Ebenen-XTensions speziell abstim- 
men. Deswegen ist es sehr bedauer- 


lich, daß Scitex 
momentan keine 
Angaben über die 
Farm Verfügbarkeit der 
[Y | ebenso einfachen 
. wie praktischen 
Y XTension machen 


5 Layers 
Show All 
Hide All 


Layer deutsch contains one or more objects. 

You can either move them to a new layer or 

delete them with the layp 
Default 


Move to Layer: |vY Grafiken 


= ii 


Show Active 


® Tabellenrahmen 
Grafik 

® Tabellenkopf 

® Spaltenlinien 

® Zeilenlinien 
Text UK 

© Text DE 

Bild 


Grafiken 
op 


Features, Preise und Bezug - die XTensions im Überblick 


ex Layers 


Layer It 


kann. 


0X Layers 


Hersteller 


Umbruchverhalten bei 
ausgeblendeten Layern 


Standardlayer 
Weitere Features 


Dokumente mit Elementen 
anderer Layer-XTensions 


Version 
Löschen von Layern 


Funktionsprinzip 


Auf fremden Rechnern bei 
ausgeblendeten Layern 


Extended Technologies 
Umbruch verändert sich 


umbenennbar 


schnelles Umschalten zwischen 
sichtbaren und unsichtbaren Layern 


macht ausgeblendete Elemente 
wieder sichtbar 


bilingual (deutsch und englisch) 


Layer verschwinden, wenn 
kein Element darauf ist 


Ebenen 


Elemente erscheinen wieder 


Vision’'s Edge 
Umbruch verändert sich 


nicht umbenennbar 
Überprüfen der Stapelreihenfolge 


erkennt keine ausgeblendeten 
Layer anderer XTensions 


englisch 


Layer verschwinden, wenn 
kein Element darauf ist 


Ansichtsgruppen 


Elemente sind nicht da 


Extensis 
Umbruch verändert sich 


nicht umbenennbar 


Sets von Layern; Festsetzen vom 
Bildinhalt, nicht vom Textinhalt 


Absturz beim Öffnen 


deutsch oder englisch 


Objekte landen auf 
dem Layer „Standard“ 


Ebenen 


Elemente sind nicht da 


Aktivierung aller Ebenenelemente nein nein ja 
Editierbarkeit bei nein nein über Koordinateneingabe 
geschützten Layern weiterhin möglich 
Bezug (Tel.) Codesco (0 40/71 30 01 30) Codesco (0 40/71 30 01 30), XCite (09 71/ Fachhandel 
73.00 30), XChange (0 71 41/45 12 40) 
Zirka-Preis ab 260 Mark ab 300 Mark ab 370 Mark (QX-Tools) 
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XPert Layers 1.06/1.1b8 


M Fast täglich präsentiert Hersteller 
Alap die Fortschritte seiner Program- 
mierer bei der Herstellung XPress- 
4.0-optimierter XTensions. Auf der 
Homepage liegen stets aktuelle und 
schon sehr stabile Betaversionen 
zum Download bereit. So auch 
„XPert Layers“ aus den XPert-Tools 
Vol. I, das alle drei hier vorgestellten 
Ebenenfunktionalitäten unterstützt: 
Ansichtsgruppen, Organisation der 
Stapelreihenfolge und der Ebenen - 
wenn auch versteckt. 

Als einzige XTension führt XPert 
Layers den Begriff derViewgroups ein 
und macht dem Benutzer sofort deut- 
lich, daß ihr Haupteinsatzgebiet das 


Komplex und schwer überschau- 
baristjedoch, daß das erstmalige Ver- 
schieben einer Ebene zur Folge hat, 
daß die XTension von nun an in die- 
sem Dokument als Ebenen- und 
nicht mehr als Ansichtsgruppen- 
XTension arbeitet. Hier fragt man 
sich, obessich um einen Bugoder um 
ein Feature handelt. Wer also XPert 
Layers nur zur Verwaltung von An- 
sichtsgruppen benutzen will, darfnie 
die einzelnen Layer in ihrer Position 
verschieben. Das zusätzliche Feature, 
von Textbox zu verketteter Textbox 
springen zu können, gehört nicht 
direkt zur Verwaltung von Ebenen - 
ungemein praktisch ist es dennoch. 


Schützen sowie Ein- und Aus- 
blenden gleichartiger Layout- 
elemente-auch von Text-ist. 
Optimal vorbereiten lassen 
sich mit XPert Layers XPress- 
Dokumente für dieWeiterver- 
arbeitung in der Lithoanstalt: 
je eine Ebene für Textelemen- 


[Fi 


a View b 

&X Warn when Removing View Group y 

f @® Spread © Document 
X oK to Select Hidden Items 
ok to Delete Locked Items FStep Display ——— 
Lock Items of locked View Groups @®sStack Selected ÖText 
Lock Text of locked View Groups 
Display Colored List Lines 


XPert Layers Preferences 


&Pert Layers 


te, eine für Feindaten-Bilder, 
für Graphiken sowie die aus- 


slelzla]=| = 


zutauschenden Layoutbilder. 
Praktisch an diesem Pro- 
grammodul ist auch, daß sich 
in der Palette die Position in 
der Stapelreihenfolge verän- 
dern läßt und - wie bei Layer 
It -— nacheinander die Ele- 
mente der Stapelreihenfolge 
aktivierbar sind. 


v 


Layers 


| Nord-Baden 


san 5:3 Kızo 

v T v|iv None 

v | v | Elsaß Create Viewgroup... 
viv Nw-Schweiz Rename Viewgroup... 
v| | |v| Süd-Baden Delete Yiewgroup 


Hide Layer 
Lock Layer 
Set Default Viewgroup 


Add Itern to Yiewgroup 


Select Items in Viewgroup 
Delete Iterns in Viewgroup 
Flatten Viewgroup 


Preferences... 


XPert Layers 


Scitex 
Umbruch bleibt erhalten 


nicht umbenennbar 


unterscheidet ein- und 
ausgeblendete Elemente 


englisch 


Objekte lassen sich auf neue 
Zielebene bewegen oder löschen 


Ansichtsgruppen 
Elemente sind nicht da 


nein 
nein 


Codesco (0 40/71 30 01 30), XCite (09 71/ 
73.00 30), XChange (0 71 41/45 12 40) 


ab 400 Mark - unklare Liefersituation 


Alap 
Umbruch verändert sich 


aufhebbar 


Festsetzen von Boxinhalten, Aktivieren 
aller Elemente von Ansichtsgruppen 


unterscheidet ein- und 
ausgeblendete Elemente 


englisch und französisch 


Objekte verlieren ihre 
Ansichtsgruppen-Zuweisung 


Ansichtsgruppen, Stapelreihenfolge, 
Ebenen (bedingt) 


Elemente sind nicht da 


ja 
über Koordinateneingabe 
weiterhin möglich 


Codesco (0 40/71 30 01 30), XCite (09 71/ 
73.00 30), XChange (0 71 41/45 12 40) 


ab 320 Mark (XPert-Tools Vol. I) 
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Der große 
Leistungsumfang 
von Canvas bei 
Vektor-, Text- und 
Bildbearbeitung 
spiegelt sich in 
einer Vielzahl von 
Paletten wider. 


Canvas 5.0 


Moderner Fünfkampf 


Als wahres Multitalent, angesiedelt zwischen Graphik, 3D, 


Bildbearbeitung, Layout und Präsentation, will Canvas 


in Version 5.0 für wenig Geld möglichst viele Bedürfnisse 


befriedigen. Wir sahen uns an, ob es geklappt hat. 


M Canvas, der Haudegen aus den 
Gründerjahren des Desktop-Publi- 
shings, stand und steht noch immer 
deutlich im Schatten von FreeHand 
und Illustrator. Mit Version 5.0 star- 
tete Hersteller Daneba vor kurzem 
eine neue Offensive und präsen- 
tierte Canvas als „eierlegende Woll- 
milchsau“. 

Neben den traditionellen Vektor- 
funktionen bietet das Programm 
nun auch eine integrierte Bildbear- 
beitung. Zudem kann der Anwender 
nun über ein spezielles Modul auch 
Präsentationsgraphiken anlegen. 
Ob Canvas damit gegenüber den 
etablierten Mitbewerbern an Boden 
gewinnen kann, klärt unser Test. 


Arbeitsweisen. Beim Anlegen eines 
neuen Dokuments bietet Canvas 
drei Arbeitsumgebungen: „Publika- 
tion“, „Illustration“ und „Präsenta- 


tion“. Für jede Funktion stehen un- 
terschiedliche Optionen und Tools 
zur Verfügung. Hauptunterschied: 
In der Illustrationsumgebung ist die 
Arbeit auf eine Seite beschränkt, 
während man nach Auswahl von 
„Publikation“ mehrseitige Doku- 
mente anlegen kann. 

Das Arbeiten im Illustrations- 
modus ähnelt dem in anderen Gra- 
phikprogrammen, die Publikations- 
umgebung erinnert wiederum stark 
an PageMaker. Bei der Arbeitsumge- 
bung „Präsentation“ bietet Canvas 
Dias mit entsprechenden Über- 
blendungseffekten an. Insgesamt 
macht Canvas - wie Illustrator und 
FreeHand - beinahe exzessiven 
Gebrauch von freischwebenden Pa- 
letten. Da diese Paletten essentielle 
Funktionen beherbergen, empfiehlt 
sich für komfortables Arbeiten min- 
destens ein 19-Zoll-Monitor. 


r & Ablage Bearbeiten Text Objekt Layout Effekte Bild Fenster 


20:05 Un 9 % | 


Canvas 5.0 : Ohne Namen-2 


E 
Symbol | Struktur | 


wi mau: 1 


Er: 
Ar | 28 
Kl [| 8 
[Tvoltonfarbe 


\ Das Bogen Werkzeug; zeichnet Viertel-Kreise und entsprechende Kreissegmente 


K231/4cm |Y321/4om | Keine Auswahl 
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Gewöhnungsbedürftig ist die Art 
und Weise, wie man in Canvas Ob- 
jekte editiert. Erst per Doppelklick 
auf das Objekt erscheint dieses im 
„Outline“-Modus, in dem die ein- 
zelnen Anfasser und Ankerpunkte 
zugänglich sind. Durch einen zwei- 
ten Doppelklick verläßt man diesen 
Modus wieder. Negativ fiel zudem 
auf, daß die Tastaturkürzel teilweise 
sehr ungewohnt sind. 


Bildbearbeitung. Obwohl Canvas 
weiterhin vorrangig ein Graphik- 
Tool ist, liegt der Clou der Version 5.0 
in der integrierten Bildbearbeitung. 
Das Modul erreicht etwa den Lei- 
stungsumfang von Photoshop 2.5. 
Bilder lassen sich beschneiden, in 
Auflösung und Größe verändern 
und über Gradationskurven oder 
Histogramme korrigieren. Um Frei- 
steller und Alphakanäle zu erzeu- 
gen, muß man Canvas nicht verlas- 
sen. Neben den etlichen von Dane- 
ba mitgelieferten Filtern lassen sich 
auch Photoshop-Filter einbinden. 
Aber damit nicht genug: Plazierte 
Bilder können mittels Airbrush re- 
tuschiert, aufgehellt, weichgezeich- 
net oder farbkorrigiert werden. 

Hinsichtlich der Bearbeitungsge- 
schwindigkeit sollte man sich dabei 
aber keine Illusionen machen: Bild- 
bearbeitung mit Canvas ist deutlich 
langsamer als mit Photoshop. Den- 
noch ist die Möglichkeit, direkt auf 
plazierten Bildern zu retuschieren, 
sehr vielversprechend und bei wei- 
terer Optimierung durchaus zu- 
kunftsträchtig. Wie Illustrator und 
FreeHand erlaubt es Canvas außer- 
dem, jedes Vektorobjekt einer Seite 
individuell in ein Bitmap-Objekt 
umzuwandeln, das sich dann wie- 
derum retuschieren läßt. 


Vektortools. Die wichtigsten Funk- 
tionenbeiGraphikprogrammensind 
aber immer noch die Zeichentools. 
In Canvas gleicht die Handhabung 
der Bezierwerkzeuge weitgehend 
der von Illustrator oder FreeHand, 
obwohl die Tools nicht ganz so gutin 
der Hand zu liegen scheinen. Zu- 
dem wäre eine umfassendere Unter- 
stützung zeitsparender Tastaturkür- 


zel wünschenswert, wie etwa bei 
Illustrator, wo sich die Zeichenfeder 
mittels Shortcut in eine Plus- oder 
Minus-Feder umwandeln läßt. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt 
beim Zeichnen ist die Möglichkeit, 
Hilfslinien zu ziehen. Die Handha- 
bung von Canvas gleicht dabei der 
von FreeHand: Man kann entweder 
ein Standardgitter anlegen oder ver- 
tikale respektive horizontale Hilfs- 
linien aus dem Lineal ziehen. Im 
Gegensatz zu FreeHand reserviert 
Canvas aber keine eigene Ebene für 
Hilfslinien. Außerdem kann man 
leider nicht - wie in Illustrator - je- 
des Objekt als Hilfsobjekt definie- 
ren, was für viele Illustrationen sehr 
nützlich wäre. 

Dafür bietet Canvas Linienmu- 
ster mit parallelen Linien, Verlaufs- 
muster für plastisch wirkende Li- 
nien und eine Verlaufsform, die sich 
automatisch einer Objektkontur an- 
paßt. Überblendungen sind auch 
über mehrere Objekte undan einem 
Pfad entlang errechenbar, was zum 
Beispiel in Illustrator nicht möglich 
ist. Einzelne Elemente sind nach 
dem Errechnen der Überblendun- 
gen aber leider weder auswählbar 
noch lassen sie sich modifizieren. 


Farbgestaltung. Da Graphiken sehr 
oft mit Farbe zu tun haben, ist die 
Behandlungvon Farbe ein wichtiger 
Faktor bei der Arbeit mit Graphik- 


ÜMaster 


CH nn 
SC 
Oc = en: 

ou 

or 


Einfärben 


Tonwert: 


software. Wie FreeHand und Illu- 
strator bietet auch Canvas eine Pa- 
lette, die Prozeß- und Sonderfarben 
sowie Verläufe und Muster enthält. 
Neue Farben lassen sich in RGB und 
HLS anlegen, Canvas unterstützt 
Toyo-, Pantone- und Trumatch- 
Farbfächer. Eigens angelegte Ver- 
läufe und Muster sind, anders alsin 
FreeHand, speicherbar. Etwas um- 
ständlicher als bei der Konkurrenz 
ist bei Canvas das Anlegen neuer 
Verläufe, da sich die Farb- und 
Verlaufsdefinition nicht gleichzeitig 
öffnen lassen und angelegte Farben 
nicht per Drag-and-drop in den Ver- 
lauf übernommen werden können. 


Im- und Export. Der Im- und Export 
unterschiedlicher Bildformate war 
von jeher ein großes Manko von 
Canvas, aber das Programm hat 


kräftig aufgeholt: Es importiert nun 
20 verschiedene Dateiformate, un- 
ter anderem Tiff, Photoshop, GIF 
und PDE 

Speziell der Import von PDF-Da- 
teien wird immer wichtiger, da sich 
dieses Format mehr und mehr zu 
einem Standard-Austauschformat 
mausert. Bei unserem Test ließen 
sich aber eine ganze Reihe von Bei- 
spiel-PDFs nicht importieren; Free- 
Hand und Illustrator kamen damit 
einwandfrei zurecht. 

Die Zusammenarbeit von Can- 
vas mit Photoshop funktioniert in- 
dessen reibungslos: Layouts lassen 
sich direkt im Photoshop-Format 
exportieren, und Photoshop kann 
von Canvas generierte EPS-Dateien 
problemlos öffnen. In diesem Punkt 
hat allerdings Illustrator traditionell 
Vorteile: Hier kann man per > 


Plazierte Bilder 
kann man in 
Canvas direkt 
retuschieren - 
hier die Farb- 
korrektur an 
einem JPEG-Bild. 


R Voransicht 
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> Drag-and-drop Selektionen di- 
rekt zwischen den Programmen ver- 
schieben, was insbesondere beim 
Freistellen sehr hilfreich ist. Nach- 
teilig wirkt sich bei Canvas aus, daß 
alle Bilder automatisch in die Can- 
vas-Datei eingebunden werden, 
was die Dateigröße schnell unnötig 
anschwellen läßt. FreeHand erlaubt 
hingegen, in jedem unterstützten 
Format Pixelbilder in die FreeHand- 
Datei zu integrieren. In Illustrator ist 
diese Auswahl zumindest bei EPS- 
Bildern möglich. 


Din 
= - 
Kreisförmig | 
Schritte: [25 = 
Lichtfarbe: | Ir] 
Hinten Vorne 
Intensität ( 
Lichtquelle: 
x [ss e| v[so e| z]sı = 
Anwenden 


Auch 3D-Effekte kann man jetzt mit Canvas 
erzeugen. Der Funktionsumfang reicht natürlich 
nicht an den von Spezialprogrammen heran - 
einfacheren Ansprüchen genügt er aber allemal. 


Canvas 5.0 PROFIL 


Neue Features 


EM Unterstützung von Image-Proxies 
EM Unterstützung transparenter Masken und des Interlaced-Modus 


im GIF-Format 


MM Unterstützung drucksensitiver Tabletts 


EM Zahlreiche neue Im- 


und Exportfilter, beispielsweise für 


PhotoCD-, Photoshop-, JPEG- und Targa-Bilder 
MM Erweiterte Textfunktionen: Stilvorlagen für Paragraphen und 
Zeichen, Rechtschreibprüfung, Erkennen von „Schusterjungen“ 


und „Hurenkindern“ 


EM Widerrufen mehrerer Aktionen, 3D-Effekte 
MM Preis: rund 950 Mark 
MB Info: Unicorn, Tel.: 0 40/6 56 86 30 


Pro & Contra 


Großer Leistungsumfang 


Integrierte Bildbearbeitung 


+ 
*+ Kostengünstig 
+ 


Etwas instabil 


= Oberfläche teilweise gewöhnungsbedürftig 
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Textfunktionen. In Canvas wird Text 
in Textblöcke gesetzt. Dabei bietet 
das Programm ausgereifte typogra- 
phische Features. So lassen sich bei- 
spielsweise Kerning-Tabellen anle- 
gen und automatische Trennungen 
und Rechtschreibprüfungen durch- 
führen. Dennoch reicht der Umfang 
der Funktionen nicht an den von 
FreeHand heran. Neben relativ spe- 
ziellen Textfunktionen wie Tabula- 
tor-Stops für den vertikalen Tabel- 
lensatz oder zweizeiligem Rundsatz 
fehlt auch die Möglichkeit der Spa- 
tionierung oder Unterschneidung — 
all dies unterstützt FreeHand. 

Etwas störend machte sich auch 
bemerkbar, daß man Text nichtüber 
mehrere Spalten aktivieren kann 
und daß automatisches Einfließen 
von Text über mehrere Seiten nicht 
möglich ist. Im Vergleich zu Illustra- 
tor, das zudem den Bildschirmauf- 
bau mit ’Textsehr langsam bewältigt, 
hat Canvas hier aber dennoch deut- 
liche Vorteile. 


Plug-ins. Wie Illustrator und Free- 
Handkann Canvas Photoshop-Plug- 
ins direkt auf plazierte Tiff- oder 
Pict-Bilder anwenden. Dabei sind 
aber einige Einschränkungen zu be- 
achten, denn manche Filter erwei- 
sen sich als inkompatibel. So lassen 
sich zum Beispiel nur Filter anwen- 
den, die im CMYK-Modus arbeiten, 
- KPT-Filter akzeptiert Canvas wie- 
derum unbesehen. Leider steht vor 
dem Einsatz der Filter keine Preview 
zur Verfügung, was das Ganze zum 
Blindflug macht. Auch kann der 
Anwender die mitunter recht zeitin- 
tensive Filterberechnung nicht ab- 
brechen. Im Vergleich zu Photoshop 
benötigen allerdings auch die Mit- 
bewerber den zwei- bis dreifachen 
Speicherbedarf für die Filter, und 
die Berechnung dauert drei- bis 
viermal so lang. 

Im Gegensatz zu FreeHand und 
Illustrator hat Canvas keine eigene 
Plug-in-Architektur, auch Vektor- 
Plug-ins der Konkurrenten kann es 
nicht lesen. 


CAD- und 3D-Funktionen. Canvas 
enthält mehrere Extrudier-Funktio- 
nen inklusive diverser Lichtquellen, 
um Objekte mit dreidimensionalen 
Effekten zu versehen. Es ist in der 
Lage, parallele. runde und halb- 
runde Tiefen für Vektorobjekte und 
parallele Tiefen für Textobjekte zu 
erzeugen. Das Feature „paralleles 
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Verformen“ ist jedoch etwas ein- 
geschränkt, dafür können sich die 
runden und halbrunden 3D-Effekte 
durchaus mit auf Splines basierten 
3D-Spezialisten messen. 

Darüber hinaus bietet Canvas 
eine ganze Palette von CAD-Funk- 
tionen, zum Beispiel Bemaßungs- 
zeichen. Weder FreeHand noch Illu- 
strator verfügen über eine ähnliche 
Funktion, seit Version 7.0 ist außer- 
dem das 3D-Tool Dimensions nicht 
mehr im Lieferumfang von Illustra- 
tor enthalten. 


Internet-Funktionalität. Canvas un- 
terstützt für die Ausgabe die For- 
mate JPEG, GIF und PDE In jede 
Graphik läßt sich zudem direkt ein 
Hyperlink auf eine WWW-Adresse 
einbinden. Ein Nachteil gegenüber 
FreeHand ist, daß die von Macro- 
medias Director bekannte Shock- 
wave-Technologie nicht unterstützt 
wird. FreeHand-Graphiken lassen 
sich dadurch nämlich recht stark 
komprimieren und über Shockwave 
im Internet betrachten (falls das 
nötige Plug-in für Navigator oder In- 
ternet Explorer installiert ist). 


Fazit. Als Graphik-Komplettpaket 
bietet Canvas ein durchaus über- 
zeugendes Preis-Leistungs-Verhält- 
nis — das Programm kostet nicht 
ganz 1000 Mark und bietet einige 
wirklich neue Features. Innovativ ist 
zum Beispiel die Möglichkeit, direkt 
im Layout plazierte Bilder retu- 
schieren zu können. Auf der Haben- 
seite stehen auch die integrierten 
3D-Funktionen. 

In den Graphik- und Textfunktio- 
nen braucht sich Canvas keinesfalls 
hinter FreeHand oder Illustrator zu 
verstecken; es übertrifft diese aller- 
dings auch nicht. Und gerade da 
liegt auch der Haken der Software: 
Für professionelle Anwender be- 
steht dadurch kaum Veranlassung, 
sich von den etablierten Programm- 
paketen zu trennen, womit schließ- 
lich immer auch zusätzlicher Schu- 
lungsaufwand verbunden ist. Für 
DTP-Novizen, die nach einem preis- 
werten DTP-Komplettpaket Aus- 
schau halten, ist Canvas allerdings 
uneingeschränkt zu empfehlen. 

Eins sollte zum Schluß noch kri- 
tisch angemerkt werden: Das Pro- 
gramm zeigte sich bei unseren Tests 
als recht instabil und bescherte uns 
deshalb einige nervenzehrende Sy- 
stemabstürze. Uli SchurrM 
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WORKSHOP 


Photoshop: 


Folge 60 


Maskierungsgruppen 


EM Es gehört zu den Grundlagen der 
digitalen Bildbearbeitung, daß sich 
Eingriffe auf einen vorgegebenen 
Bereich beschränken lassen. Sie 
können das durch Auswahlen oder 
durch Masken steuern, die Sie in 
Kanälen ablegen und die ihrerseits 
das Laden von Auswahlen ermögli- 
chen, oder durch Ebenenmasken, 
die Teile des Bilds ausblenden. 

In dieser Folge unseres Work- 
shops geht es darum, die Form eines 


Wappen-Löwen mit einer Fellstruk- 
tur zu füllen und Schattierungen 
anzubringen. Da jeder dieser Ein- 
griffe nachträglich korrigierbar blei- 
ben soll, nehmen Sie Strukturierung 
und Schattierung auf zusätzlichen 
Ebenen vor. 

Der vertraute Weg, das Fell auf 
den Löwen zu bekommen, würde 
darin bestehen, die Struktur in 
einem Bild auszuwählen und zu 
kopieren, dann den Löwen in sei- 


[ _ _  _ ____TDTo1s ie 


nem Dokument auszuwählen und 
unter „Bearbeiten“ den Befehl „In 
die Auswahl einsetzen“ zu verwen- 
den. In diesem Fall legt Photoshop 
eine neue Ebene mit der Fellfläche 
an, stellt gleichzeitig dazu eine Ebe- 
nenmaske bereit und läßt so das Fell 
nur innerhalb der Grenzen des 
Löwen sichtbar werden. In ähnli- 
cher Weise könnten Sie in einer wei- 
teren Ebene, der Sie dieselbe Ebe- 
nenmaske zuweisen, mit dunkler 


Fellbild kopieren, den Löwen auswählen und den Menübefehl 
„In die Auswahl einsetzen‘ wählen. Die neue Ebene mit 
dem Fell erhält dabei ganz automatisch eine neue Ebenenmaske. 


1 Um diesem Löwen ein Fell zu verpassen, könnte man ein 


|Libenen \ 


© 


(a) Ser 
eg 


Transparente Beruiche schätzen 
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den Löwen, der aus schwarzen Pixeln auf transparentem 
Grund besteht, mit der Fell-Ebene verbinden und die 
beiden Ebenen zu einer Maskierungsgruppe zusammenfassen. 


2 Denselben Effekt erzielen Sie meist schneller, indem Sie 


nl E17 


„Multiplizieren‘ mit 60 Prozent Deckkraft gesetzt und 
eine neue Feuer-Ebene zur Maskierungsgruppe hinzu- 
gefügt. Feuer und Schatten wirken dadurch leicht strukturiert. 


je) Hier haben wir die Ebene der Fellstruktur auf den Modus 


„Differenz" - und deren Deckkraft auf 80 Prozent 
herabsetzen, erscheint das Bild völlig anders. So können 
Sie experimentieren und zahlreiche Varianten ausprobieren. 


6 Wenn Sie den Modus der Strukturebene ändern - hier auf 


Farbe die Schattierung malen, die 
auch hier nur innerhalb der Ebe- 
nenmaskengrenzen sichtbar würde. 

Mit dem Konzept der Maskie- 
rungsgruppen geht es aber noch 
schneller und komfortabler: Was Sie 
dazu vor allem wissen müssen, ist, 
daß Pixel auf das Bild immer dann 
wie eine Maske wirken, wenn sie auf 
einer ansonstenleeren und transpa- 
renten Ebene liegen, die mit dem 
Bild auf einer darüberliegenden 
Ebene zur Maskierungsgruppe zu- 
sammengefaßt werden. In unserem 
Fall heißt das: Die Fellstruktur ist 
nur sichtbar, wo das Umfeld des 
Löwen sie nicht maskiert. 

Sie können die Maskierungs- 
gruppe Schritt für Schritt anlegen: 
Klicken Sie in die zweite Spalte aller 
direkt übereinanderliegenden Ebe- 


| [ebenen \ 
zes 


Transparente Bereiche schützen 


nen, die zur Maskierungsgruppe 
gehören sollen - also zwischen 
Augensymbol und Thumbanail-Dar- 
stellung —, so daß dort das Ringe- 
Symbol für „Verbundene Ebenen“ 
erscheint. Wählen Sie dann im Ebe- 
nen-Menü „Verbundene Ebenen 
gruppieren“. Das Kürzel dafür ist 
Befehlstaste-G. 

Alternativ dazu können Sie im 
Dialog der jeweiligen Ebenenoptio- 
nen auch „Mit darunterliegender 
Ebene gruppieren“ ankreuzen. Am 
schnellsten geht es allerdings, wenn 
Sie in der Ebenenpalette bei ge- 
drückter Wahltaste auf die Trenn- 
linie zwischen zwei Ebenen klicken. 
Es erscheint ein Symbol mit zwei 
sich überschneidenden Kreisen, die 
Thumbnail-Darstellung der oberen 
Ebene rückt ein wenig nach rechts, 


und die Trennlinie zwischen den 
Ebenen wird gepunktet dargestellt. 
Auf diese Weise können Sie sehr 
schnell unterschiedliche Gestal- 
tungsversionen begutachten. Durch 
das Experimentieren mit Ebenen- 
Modi und der Deckkraft oder durch 
das Verlagern der Gruppen ent- 
stehen ganz neue Varianten. Wie 
unsere letzte Abbildung zeigt, lassen 
sich auf diese Weise sogar mehrere 
Maskierungsgruppen übereinander- 
legen. Hans D. Baumann 


Mi In der nächsten Ausgabe 
zeigen wir Ihnen, wie Sie 
mit Photoshop Papier-Riß- 
kanten darstellen können. 


Sie bei gedrückter Wahltaste in der Ebenenpalette auf 


3 Schneller legen Sie eine Maskierungsgruppe an, indem 
die Trennlinie zwischen die Ebenenzeilen klicken. Die 


obere Ebene wird eingerückt, die Trennlinie erscheint gepunktet. 


diesmal unter der des maskierenden Löwen liegt und 
aus schwarzen Kreisen auf transparentem Grund besteht, 
so geschieht im Bild selbst zunächst nichts Unerwartetes. 


1 Wenn Sie nun eine weitere Ebene hinzufügen, die 


wo die Basisebene - hier die des Löwen - Pixel aufweist. 
Sie können also in der gezeigten Schatten-Ebene frei 
malen; zu sehen sind nur vom Löwen nicht maskierte Striche. 


ı Ebenen einer Maskierungsgruppe sind nur dort sichtbar, 


Struktur zur Maskierungsgruppe zusammenfügen 
und darüber den Löwen - gruppiert mit Feuer und 
Schattierung - als eine weitere Maskierungsgruppe anlegen. 


8 Das ändert sich schnell, wenn Sie die Kreise mit der 
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VIDEOMALPROGRAMM 


Malen mit Filmen 


Experimentelle Videobearbeitung: „TransForMotion" 


Mi Die Hamburger Firma Paris Grey stellte : 


unlängst ihr QuickTime-basiertes Pro- 
gramm „TransForMotion“, kurz: TAM, vor. 
Die Software verfolgt einen mehr künstle- 


rischen als professionellen Ansatz und soll 
nach Herstellerangaben all jene Anwender : 


Transforliotion 


begeistern, die visuelle Effekte und ex- : 
: perimentell-interaktive Bildbearbeitung 
schätzen. Das Prinzip von T4M beruht dar- 
: auf, nicht mit Farben, sondern mit Aus- : 
! schnitten eines laufenden Videobilds (etwa 
aus einer angeschlossenen Kamera), eines 


u) 
( DP>>>>>uyr. 
\ 
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WEBGRAPHIK 


Neue Flash- 
Version ab Mai 


QuickTime-Films oder eines Pict-Bilds zu : 


malen. Anders als bei üblichen Malpro- 


grammen ist das Ergebnis keine statische : 
Abbildung, sondern eine Bildsequenz, die 
man als QuickTime-Film speichert. Die i 
Möglichkeit, eigene Pinselformen anzule- i 
gen, rundet das experimentelle Programm : 
ab. Es kostet rund 70 Mark und ist auch in 


einer Demoversion erhältlich. 
> Info: Paris Grey, Tel.:0 40/35 71 97 22, 


| www. games2play.com/PG4U 


MULTIMEDIA-PRÄSENTATION 


Kai präsentiert Power Show 


x 


EM Metacreations komplet- 
tiert mit einer neuen Prä- 
sentations-Software ihre 
Produktpalette: „Kai’s Power 
Show“ ist ein multimediales 


A 


ren kann. 


Die Benutzeroberfläche von Kai’s Po- : 


wer Show ähnelt dem Interface bereits be- 


>/ Ola 


Präsentationsprogramm, mit dem der: 
Anwender QuickTime-, AVI-, Sound-, Bild- 
und Textdateien zusammenfügen und am : 
Bildschirm respektive Beamer präsentie- 


und soll Herstelleranga- : 
ben zufolge besonders in- 
tuitiv zu bedienen sein. : 
Die Software stellt Sequen- 
cing- und zahlreiche Spezialef- i 

fekte bereit, mit denen man beispielsweise : 
den Übergang von einem zum nächsten 
Screen manipulieren kann. Ein „Organi- 
zer“ hilft, stets den Überblick über die ver- : 
: wendeten Medien zu behalten. 


EM Macromedia kündigte Version 3 von 
: „Flash“ an, ihres Designprogramms zum 
Erstellen interaktiver Vektorgraphiken und 
-animationen im World Wide Web. 
Bedeutendste Neuerungen des Up- 
dates, das als Vollversion ab Mitte Mai für 
rund 300 Dollar erhältlich sein wird, sind 
die Implementierung von Alphakanal- 
: Transparenz sowohl für Bitmap- als auch 
Vektorgraphiken. Dazu kommen Sprite- 
Animationen für bewegte Buttons, hierar- 
: chische Menüs, Pop-up-Menüs und Check- 
boxen sowie ein sogenanntes „Shape Mor- 
phing“-Feature. Mit diesem kann derWeb- 
: designer eine Graphik über mehrere Fra- 
mes verändern, ohne jedesmal einen neu- 
en Keyframe anlegen zu müssen. Eine De- 
: moversion von Flash 3 liegt im Internet 
| zum Download bereit. 
> Info: Macromedia, Tel.: 0 18 05/67 19 06, 
www.flash.com 


3D-SOFTWARE 


LightWave 3D 
in Version 5.6 


Der Preis von Kai’s Power Show soll bei : 


: etwa 100 Mark liegen. 
kannter Programme wie Soap oder Goo : 


> Info: www.metacreations.com 


DVD-AUTHORING 


Adaptec stellt Toast DVD vor 


Mi Die Firma Adaptec, Hersteller : 


der populären CD-Brennersoft- 


ware Toast CD-ROM, hat die 
Funktionalität von Toast 3.5.x : 
erweitert und bietet die Software auch als : 
„Toast DVD“ an. Toast DVD implementiert 


das UDF-1.02-Bridge-Format und unter- 


stützt damit das gesamte Premastering 
von DVD-ROM und DVD-Video. Mit Toast : 
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lassen sich DVD-Brenner direkt ansteuern : 
: oder eine DVD-Session auch als Image- i 
Datei auf die Festplatte legen; alle Funktio- i 
: nen von Toast CD-ROM 3.5.x bleiben er- : 
halten. Das Vollprodukt kostet rund 200, 
ein Update 100 Dollar. Der Preis für die 
: deutsche Version stand noch nicht fest. 


> Info: Comline, Tel.: 04 61/7 73.03 30, 
www.adaptec.com 


: I Programmentwickler Newtek avisierte 
jüngst Version 5.6 der 3D-Software „Light- 
i Wave 3D“, die als kostenloses Update ab 
: Mitte Mai zur Verfügung steht. Highlight 
des Updates sind die „HyperVoxels“. Dabei 
handelt es sich um eine neue Rendering- 
: technik, die zum Beispiel die Simulation 
organischer Effekte und Bewegung zäh- 
flüssiger Elemente stark vereinfachen soll. 
Zudem soll das Raytracing von Effekten 
wie Schatten, Reflexionen, Regen und ähn- 
lichem stark beschleunigt worden sein. 
Zu den weiteren Neuerungen zählt die 
Integration von QuickTime 3.0 aufMac und 
PC sowie die LightWave-eigene Fähigkeit, 
: auch Photoshop-Filter zu verarbeiten. 
| > Info: DCP Tel.: 0 40/2 54 08 50, 
! www.newtek.com 
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Grundlagen und Übersicht: 3D-Technologien 


3D für alle 


3D am Computer ist für viele ein Buch mit sieben Siegeln, doch schnelle Rechner 


und 3D-Hardware wecken unweigerlich Interesse. MACup erklärt Fachbegriffe aus der 


dritten Dimension und liefert eine Übersicht über die wichtigsten 3D-Programme. 


EM Zwei Dimensionen haben die 


meisten Anwender jetzt langsam 
verinnerlicht. Bilder zu bearbeiten 
und in zweidimensionale Layouts 
zu integrieren ist eine ihrer leichte- 
sten Übungen. Nur beim Gang in 
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Photo: Klaus Westermann 


die dritte Dimension sind vielenoch 
komplett hilflos: 3D-Software setzt 
häufig ein gerüttelt Maß an Abstrak- 
tionsvermögen voraus, um die drei- 
dimensionalen Objekte überhaupt 
zu erzeugen. Verwirrend ist für den 


Anwender in jedem Fall aber das 
Gerangel um die 3D-Standards wie 
QuickDraw 3D, 3Dfx Glide oder 
OpenGL. Die Beschäftigung mit 
diesem Thema ist aber dennoch 
lohnend, weil mittlerweile nicht nur 
Hersteller von Graphikkarten, son- 
dern auch Apple selbst auf dem 
Motherboard Graphikkarten mit 3D- 
Beschleunigung integriert. Um zu 
verstehen, was man mit 3D-Be- 
schleunigern erreichen kann, muß 
man zunächst verstehen, was hinter 
den verschiedenen 3D-Standards 
steckt, zumal sie dummerweise 
nicht kompatibel zueinander sind. 


QuickDraw 3D. Abstrakt ist das The- 
ma 3D in jedem Falle: Programme, 
die 3D-Effekte benutzen wollen, 
seien es nun technische Konstruk- 
tionsprogramme oder auch nur 
Spiele, bauen ihre Szenen tatsäch- 
lich dreidimensional auf. Sie be- 
schreiben Objekte mit drei Koordi- 
naten, und zusätzlich lassen sich 
Beleuchtungen, Oberflächen und 
ähnliches definieren. Die 3D-Engine 
übernimmt dann die Funktion, aus 
diesen Beschreibungen die zweidi- 
mensionale Darstellung zu errech- 
nen. Das ist keine leichte Aufgabe, 
die Engine muß beispielsweise 
Überdeckungen von Schatten, Ob- 
jekten und dergleichen berechnen. 
Soweit läßt sich die Geschichte 
noch überblicken, anschließend 
wird’s dann komplizierter. Damit 
nicht jeder Programmierer von 3D- 
Software das Rad neu erfinden muß, 
stehen ihm Hilfen in Form von Pro- 
grammierschnittstellen, sogenann- 
ter APIs (Application Programming 
Interface), zur Verfügung. Auf dem 
Macintosh ist dies vor allem Quick- 
Draw 3D, mittlerweile fest integrier- 
ter Bestandteil der QuickTime-Me- 


dia-Layer und auch auf Windows 
verfügbar. Basiert eine 3D-Anwen- 
dung auf QuickDraw 3D, kann der 
Programmierer auf Methoden zum 
Rendern und zur Anzeige und Wei- 
tergabe dreidimensionaler Objekte 
zurückgreifen. 

Der große Vorteil von QuickDraw 
3D ist ihre Erweiterbarkeit. So gibt 
es beispielsweise definierte Schnitt- 
stellen für Hardwarebeschleuniger 
in Form der „Rave“-Bibliothek, die 
von einer Vielzahl von Graphikkar- 
ten benutzt wird. Dies ist vor allem 
deshalb sinnvoll, weil selbst die 
schnellsten G3-Rechner für die flüs- 
sige Darstellung von bewegten 3D- 
Szenen noch vielzulahm sind, denn 
der Aufwand zur Berechnung ist 
einfach enorm. Doch hier helfen 
moderne Graphikprozessoren, de- 
nen ihre Entwickler mittlerweile 
3D-Fähigkeiten beigebracht haben. 

Einige der Funktionen, die sich 
beschleunigen lassen, sind ohne 
Unterstützung spezieller Hardware 
überhaupt nicht vorstellbar, bei- 
spielsweise das Belegen der Objekte 
mit Texturen bei bewegten Anwen- 
dungen oder Antialiasing. Diese 
Funktionen sind meist erst verfüg- 
bar, wenn der Rechner einen 3D-Be- 
schleuniger besitzt, durch den sich 
einige Applikationen, insbesondere 
Spiele, dem Anwender gleich ganz 
anders präsentieren. So kann man 
in 3D-Konstruktionsprogrammen 
Objekte oft statt in der gewohnten 
Drahtgitter-Darstellung in realisti- 
scheren Ansichten erzeugen, dre- 
hen und betrachten. 3D-Beschleu- 
niger bringen zusätzlichen Speicher 
mit, der beispielsweise für das 
Double-Buffering genutzt wird: 
Während der Anzeige eines Bildes 
rechnet die Karte in einem anderen 
Bereich bereits das nächste aus und 
schaltet dann einfach um. 


OpenGL. Rave wird mittlerweile von 
diversen professionellen 3D-An- 
wendungen wie Cinema 4D oder 
Infini-D unterstützt (siehe Software- 
übersicht ab der Folgeseite). Doch 
außerhalb der Apple-Welt regieren 
andere 3D-Standards, allen voran 


OpenGL. Dahinter verbirgtsich eine 
von Silicon Graphics geschaffene 
3D-Bibliothek, die ebenfalls die 
Integration von Beschleunigungs- 
hardware erlaubt und gegen Ge- 
bühr lizenziert wird. Verbreitet hat 
sich dieser Standard dadurch vor 
allem im Windows-NT- und natür- 
lich im Unix-Bereich. Das Konzept 
von OpenGL ist etwas einfacher als 
beispielsweise das von QuickDraw 
3D, aber dennoch sehr mächtig. 
Seitlangem gibt es Gerüchte dar- 
über, daß auch Apple OpenGL un- 
terstützen und gleichberechtigt in 
QuickDraw 3D integrieren wolle, 
doch davon ist bisher wenig zu 
sehen. Der Vorteil wäre, daß hier- 
durch die Portierung einer ganzen 
Reihe professioneller 3D-Program- 
me einfacher würde. In der Win- 
dows-Welt wenden sich einige Her- 
steller allerdings schon wieder von 
OpenGL ab in Richtung DirectX, ei- 
ner Microsoft-eigenen Bibliothek. 
Immerhin existiert von der Fir- 
ma Conix aber eine kommerzielle 
OpenGL-1.1-Implementierung für 
den Mac. In Form von „Mesa“ gibt 
es auch eine OpenGL-kompatible 
nicht kommerzielle Implementie- 
rung. OpenGL wird bereits von ei- 
nigen wenigen Anwendungen wie 
Strata Studio 2.5 oder „Martin Hash’s 
3 Dimensional Animation“ unter- 
stützt. Der Nachteil daran ist aber, 
daß bisher praktisch keine Unter- 
stützung von Hardwareherstellern 
vorliegt. Nur ATI und Newer Tech- 
nology haben ihre Absicht erklärt, 
auch OpenGL am Mac zu beschleu- 
nigen. Den Durchbruch könnte 
OpenGL wohl nur schaffen, wenn 
Signale von Apple selbst kämen. 


Zum Spielen genügt’s. Wer sich 
nicht so sehr für 3D-Konstruktion, 
sondern eher für Spiele interessiert, 
steht vor einer anderen Situation. 
Seien wir doch mal ehrlich: Realisti- 
sche 3D-Spiele mit Beschleunigung 
und Texturen sind einfach eine klas- 
se Show. Ballerspiele wie „Quake“ 
oder Flugsimulatoren wie „F/A 18 
Korea“ machen erst mit der richti- 
gen 3D-Hardware Spaß. Aber Spie- 


leprogrammierern geht es in erster 
Linie um Geschwindigkeit, nicht so 
sehr um viele Features, daher brau- 
chen sie einen möglichst direkten 
Zugriff auf 3D-Hardware. 

In der DOS-Welt hat sich der 
Voodoo-Prozessor von 3Dfx wie 
Fleckfieber verbreitet, weil er preis- 
günstig und leistungsfähig ist - wie 
geschaffen also für Spiele. Diverse 
Softwarehersteller sind auf den Zug 
gesprungen und haben ihre Spiele 
gezielt für diesen Chip optimiert, 
indem sie die dazugehörige „Glide“- 
Bibliothek benutzen, die es seit eini- 
ger Zeit nun auch für den Mac gibt. 
So ist es also zu erklären, daß von 
DOS aufden Mac portierte Spiele oft 
nur Glide unterstützen, nicht aber 
die Rave-Bibliothek von Apple. 

Spiele-Fans können wegen der 
einseitigen Ausrichtung des Ange- 
bots auf den Voodoo-Prozessor mit 
einer Graphikkarte mit Rave-Be- 
schleunigung nur wenig anfangen; 
sie ziehen mehr Nutzen aus einer 
3Dfx-Karte. Außerhalb der Spiele- 
welt hat die Glide-Bibliothek dage- 
gen kaum Bedeutung, zumal man 
bei einer Bibliothek für nur einen 
Chip wohl kaum von einem echten 
Standard sprechen kann. Wer hinge- 
gen ernsthaft mit 3D-Produkten ar- 
beiten möchte, kommt nicht an 
QuickDraw 3D Rave vorbei. Vor dem 
Kauf einer 3D-Karte gilt es also, sich 
genau zu überlegen, was man damit 
eigentlich vorhat. Internet-Adres- 
sen mit weiterführenden Informa- 
tionen zu den oben genannten The- 
men finden Sie auf Seite 89. 


Resümee. Es läßt sich unschwer 
erkennen, daß der Einstieg in das 
Thema 3D einige Fallen birgt. Wer 
sich ernsthaft mit 3D-Design befas- 
sen möchte, dem hilft hoffentlich 
unsere große Software-Marktüber- 
sicht auf den folgenden Seiten. In 
der kommenden MACup werden 
wir das aktuelle Angebot an 3D- 
Hardwarebeschleunigern sichten. 
Anschließend werden wir uns in lo- 
ser Folge im Rahmen einer neuen 
Workshop-Serie mit 3D-Konstruk- 
tionsmethoden befassen. (spa) 


> 
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3D-Software kurz vorgestellt 


MB Wer mitseinem Mac-OS-Rechner 
in die dritte Dimension vorstoßen 
möchte, findet auf dem Markt ein 
reichhaltiges Angebot unterschied- 
lichster Software. MACup zeigt, auf 
welche Programme Sie zurückgrei- 
fen können, um am Rechner virtuel- 
leWelten und Kreaturen zu erstellen 
und zu animieren, und für wen sich 
die einzelnen Programme eignen. 

Die Mehrzahl der 3D-Program- 
me ermöglicht beide Hauptanwen- 
dungen: Modeling für Entwicklung 
und Design dreidimensionaler Ob- 
jekte am Monitor sowie Raytracing, 
mit dem man das dreidimensionale 
Objekt abhängig von der Oberflä- 
che, den Lichtverhältnissen und der 
Umgebungsatmosphäre entweder 
am Bildschirm darstellen oder aber 
gleich in einem vorher bestimmten 
Format exportieren kann. 

Darüber hinaus bieten zahlrei- 
che Programme eine Option, die er- 
stellten dreidimensionalen Szenen 
auch zu animieren; dafür werden 
die Bewegungen der Objekte ent- 
lang einer vorbestimmten Zeitachse 
zunächst festgelegt, woraufhin die 
Szene mittels Raytracing Bild für 
Bild exportiert wird - beispielsweise 
in einen QuickTime-Film. 


Abhängig vom späteren Einsatz 
gibt es unterschiedlich mächtige 
3D-Programme für den Mac - von 
kleinen, eher spieleorientierten Pro- 
grammen bis hin zu High-end-En- 
gines ist für jeden Zweck und jeden 
Geschmack etwas dabei. 


Electric Image 2.8 


M „Electric Image“ ist ein Klassiker 
unter den 3D-Programmen, der seit 
neuestem in Version 2.8 vorliegt. Es 
handelt sich dabei um eine Raytra- 
cing-Software, die dank ihrer extrem 
schnellen und mächtigen Rende- 
ringfähigkeiten zum Beispiel in den 
großen Hollywood-Studios einge- 
setzt wird — einige Szenen aus der 
Special-Edition von „Star Wars“ 
oder „Terminator 2“ sind mit Hilfe 
von Electric Image entstanden. 
Ursprünglich war Electric Image 
eine reine Render- und Animations- 
software. Man konnte aber durch 
eine sehr vielfältige Auswahl von 
Import-Modulen nahezu aus jedem 
anderen Programm Objekte impor- 
tieren. Darüber hinaus gibt es mitt- 
lerweile einen Electric-Image-3D- 
Modeler, mit dem man über Nurbs 
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alle nur erdenklichen Formen pro- 
duzieren kann. Mit Hilfe des Tools 
„Radiosity Renderer“ kann man 
besonders realistische Szenen be- 
rechnen, denn im Gegensatz zum 
herkömmlichem Raytracing berech- 
net dieser Algorithmus Reflexionen 
physikalisch korrekt, selbst bei dif- 
fuser Verteilung des Umgebungs- 
lichts in einem Raum. 

Electric Image wird in zwei ver- 
schiedenen Varianten angeboten: 
Zum einen gibt es das Programm als 
„Broadcast“-Version, konzipiert für 
Fernseh- und Multimedia-Anwen- 
dungen. Daneben ist aber auch 
„Electric Image Animation System“ 
zu bekommen, dessen Zielgruppe 
der Kinomarkt ist, da diese Version 
sehr hohe Auflösungen berechnen 
kann. Electric Image ist eine Stan- 
dard-Applikation unter den 3D-Pro- 
grammen: Alle Mitbewerber müs- 
sen sich stets an dieser Software 
messen lassen. Deshalb ist es nicht 
verwunderlich, daß Version 2.8 alle 
Features enthält, die zur Zeit state of 
theartsind: Bones, Lens Flares, Glo- 
wing Objects, Objekt Morphing, In- 
verse Kinematik, unbegrenztes Tex- 
ture-Layering und so fort. 


Infini-D 4.0 


Mi Bei Erscheinen dieser Ausgabe ist 
die Version 4.0 von „Infini-D“ wahr- 
scheinlich schon nicht mehr ganz 
aktuell, 4.5 wird in Kürze erwartet. 
Infini-D ist Modeling- und Raytra- 
cing-Programm in einem. Die Be- 
nutzeroberfläche ist so konzipiert, 
daß die Arbeit mit dem Programm 
besonders intuitiv und einfach von- 
statten gehen kann. 

So finden sich alle häufig be- 
nötigten Befehle in einem kontext- 
sensitiven Steuerungsfeld, das auch 
die Einstellung von Kamerapositio- 
nen und Lichtquellen in Echtzeit er- 
laubt. Das Rendering der sogenann- 
ten Drahtgittermodelle ermöglicht 
sowohl die Bearbeitung einzelner 
Szenen als auch die Preview von 
Animationen in Echtzeit. Das Herz 
von Infini-D aber ist der „Scanline 
Renderer“, der eine große Anzahl 
neuer Effekte beihochwertiger Bild- 
qualität bereitstellen kann. Der 
neue Modeler macht das Formen 
von Objekten sehr einfach und viel- 
seitig und ermöglicht nun noch 
größere Detailgenauigkeit bei der 
Bearbeitung der Objektoberfläche. 


Zusammen mit dem „Spline Mode- 
ler“ bietet Infini-D beinahe unein- 
geschränkte Flexibilität und Frei- 
heit beim Modeling. 

Infini-D eignet sich sehr gut für 
solche Anwender, die ohne Mühen 
und auf schnellstem Weg 3D-Ani- 
mationen erzeugen wollen, ohne 
sich lange ins Handbuch und in die 
mathematische Grundlagen vertie- 
fen zu müssen. 


Cinema AD XL 


M Mit Cinema 4D gelang es vor 
wenigen Jahren einer kleinen Soft- 
warefirma aus Deutschland, den in- 
ternationalen 3D-Markt zu verblüf- 
fen: Geschwindigkeit, Bedienbar- 
keit und Funktionsumfang des Pro- 
gramms setzten neue Standards. 

Seit nunmehr sechs Monaten 
liegt „Cinema 4D XL“ vor: Diese ak- 
tuelle Version verfügt über ausge- 
reifte Multithreading-, Multiplatt- 
form- und Multiprocessingtechno- 
logie, bietet Echtzeit-Darstellung im 
Editor auch ohne 3D-Beschleuni- 
ger, benötigt erstaunlich wenig Ar- 
beitsspeicher und arbeitet dabei 
auch noch besonders schnell. 

Cinema4D XLbesitzteine eigene 
Programmiersprache (Coffee), mit 
der jeder Anwender plattformüber- 
greifende Zusatzmodule program- 
mieren kann. Neu bei derXL-Version 
ist außerdem ein sogenannter „Car- 
toon Renderer“, der alle Flächen in 
Materialfarbe zeichnet und damit 
also eine Reduzierung des Farb- 
raums berechnet, um ein Trickfilm- 
Ambiente zu emulieren. 

Die spezielle Rendering-Engine 
von Cinema AD XL berechnet selbst 
bei extrem großen Szenen mit bis zu 
256fachem Oversampling auch 
komplexe Bilder sehr schnell; darü- 
ber hinaus läßt der Modeler mit Fea- 
tures wie Nurbs, Bones, Partikelsy- 
stem, und Inverser Kinematik auch 
bei professionellen Anwendern we- 
nig Wünsche offen. 


Ray Dream Studio 5.0 


EM Bei Metacreations’ „Ray Dream 
Studio 5.0“ handelt es sich um ein 
Programmpaket, das neben „Ray 
Dream Designer“, einem Programm 
zur einfachen Erstellung verblüf- 
fend photorealistischer 3D-Illustra- 
tionen, auch „Ray Dream Animator“ 
und „Dream Models“ enthält, eine 
3D-Bibliothek mit über 500 vorge- 
fertigten und komplett texturierten 
Objekten und Räumen. 

Kernstück von Ray Dream Studio 
5.0 ist ein neuer, leistungsstarker 
Drahtgitter-Modeler, ein sogenann- 
ter „Vertex-Level-Modeler“, mit des- 
sen Hilfe sich die Konturen und For- 
men eines Objekts oder einer Ob- 
jektgruppe sehr präzise kontrollie- 
ren und bearbeiten lassen. Man 
kann Objekte problemlos biegen, 
formen, verdrehen, skalieren oder 
verziehen. Danach wird dieses Git- 


termodell mit einer Oberflächen- 
textur überzogen. Umfangreiche 
zusätzliche Filter ermöglichen die 
natürliche Darstellung von Feuer, 
Nebel oder Wolken. Physikalische 
Gegebenheiten wie Schwerkraft, 
Geschwindigkeit oder Reibung sind 
dieser Software ebenso implemen- 
tiert wie Inverse Kinematik. 

Ray Dream Studio 5.0 liegt das 
„Extension Toolkit“-API (Applica- 
tion Programming Interface) mit 
umfangreicher Dokumentation bei, 
mit dem jeder Anwender das Pro- 
gramm seinen persönlichen Bedürf- 
nissen anpassen kann. 

Weiterhin profitiert Ray Dream 
Studio von der breiten aktuellen 
Produktpalette der Firma Metacrea- 
tions: Die Interaktion mit Produk- 
ten wie Bryce oder Poser wurde ver- 
bessert, und Ray Dream Studio un- 
terstützt nun außerdem das native 
RIF-Format von Painter. > 
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LightWave3D 5.5 


M LightWave3D, ursprünglich für 
Amiga-Computer entwickelt, ist seit 
Version 5.0 auch für Power-Macs 
erhältlich. Zu großem internatio- 
nalen Ruhm gelangte die Software 
dank der TV-Serie Babylon 5, deren 
Raumschiffe mit LightWave gene- 
riert wurden. Und auch zur Realisie- 
rung von Szenen im Titanic-Film 
setzte Regisseur James Cameron auf 
LightWave3D. 

Die Version 5.5 besitzt eine neu 
gestaltete Benutzeroberfläche und 
bietet Echtzeit-Texturemapping, In- 
verse Kinematik und Charakterani- 
mationen mit „Moroh Gizmo“, das 
beispielsweise Gesichter animieren 
kann. Ab Mai wird registrierten Be- 
nutzern übrigens ein kostenloses 
Update auf Version 5.6 angeboten 
(siehe Meldung auf Seite 82). 

Durch die aktuelle Erweiterung 
des Scene-Editors lassen sich nun 
auch Audiofiles laden, um beispiels- 
weise lippensynchrone Animatio- 
nen programmieren zukönnen. Der 
Modeler verfügt über eine große 
Werkzeug-Auswahl, etwa ein Parti- 
kelsystem, „Meta Balls“ und „Meta 
Nurbs“, die zur einfachen Modellie- 
rung amorpher Strukturen dienen. 

Features wie „Knife“ zum Zer- 
kleinern von Polygonen oder „Drag- 
Net“ zum Arbeiten an organischen 
Formen helfen außerdem beim ge- 
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nauen Modellieren; unter den 100 
mitgelieferten Plug-ins finden sich 
auch „Lazy Points“ zur Erzeugung 
von bewegungsbasierten Objektde- 
formationen und der „Skeleton Ma- 
ker“ zum einfachen Aufbau von Bo- 
nes-Hierarchien. 


Strata StudioPro 2.1 


M Einer der ersten Raytracer am 
Mac war wohl „Strata StudioPro“, 
das schon in seiner ersten Version 
mit einer sehr intuitiven Oberfläche 
aufwarten konnte. Mittlerweile sind 
etliche Features hinzugekommen: 
Version 2.1 besitztnun auch ein Par- 
tikelsystem, UV-Mapping, multiple 
Texturen und „Volumetric Effects“. 
Des weiteren kann man auch beim 
Rendern Halbbilder erzeugen, was 
für alle interessant sein dürfte, die 
im Broadcast-Bereich arbeiten. 

Auch Strata StudioPro 2.1 besitzt 
eine Plug-in-Architektur, diees dem 
Anwender erlaubt, durch Erweite- 
rungen den Funktionsumfang zu 
vergrößern. Dazu gehören die soge- 
nannten „Power Modules“. Mitihrer 
Hilfe erlangt StudioPro Fähigkeiten 
wie Inverse Kinematik, Deforma- 
tion, Rauch- und Feuer-Effekte, 
und sogar die Struktur von Haaren 
läßt sich simulieren. 

Von Strata gibt es aber noch ein 
anderes Programm im 3D-Segment 


Bryce 3D 
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der Mac-Software: „Vision 3.d. 5.0“. 
MitVision 3.d. hatman die Möglich- 
keiten, Meta-Balls, Boolesche Ope- 
rationen und Freiformdeformation 
mittels der Funktion „3D-Sculptor“ 
zu realisieren. Ausgelegt ist die Soft- 
ware für den Einsatz im Bereich CD- 
ROM, World Wide Web und Digital- 
video. So ist es möglich, aufeinfache 
Art und Weise QuickTime-VR- und 
VRML-Files zu erzeugen. 


Ray Dream 3D 


MB Mit diesem Programm zielt Her- 
steller Metacreations bewußt auf 
den Einsteigermarkt: Ohne speziel- 
les Vorwissen ist es möglich, sich 
kreativ in Ray Dream auszutoben - 
natürlich mit entsprechenden Ein- 
bußen bei der Funktionalität. 

Ray Dream 3D basiert auf der 
Technologie von Ray Dream Studio, 
bietet aber eine deutlich intuitivere 
Bedienoberfläche und eine Steue- 
rung per Drag-and-drop. Die größte 
Arbeitserleichterung verschaffen die 
beiden Hilfsprogramme „Modeling 
Assistant“ und „Scene Assistant“. 
Der Modeling Assistant führt den 
Anwender Schritt für Schritt durch 
alle Phasen der Erstellung eines 3D- 
Objekts; Scene Assistant kreiert auf 
Knopfdruck komplette Innenräu- 
me, Landschaften und Studiosze- 
nen. Über 700 voll editier- und ani- 
mierbare 3D-Modelle stehen dem 
Anwender bereits schon jetzt in 
einer umfangreichen 3D-Bibliothek 
zur Verfügung. 

Besonders hervorzuheben ist 
auch eine Funktion namens „Na- 
tural Media Renderer“. Das Tool 
ermöglicht das Rendern auf Basis 
verschiedener künstlerischer Tech- 
niken und Effekte wie zum Beispiel 
Kreide, Ölfarbe oder „Cartoon“. Hat 
man mit Hilfe der beiden Assisten- 
ten ein gewünschtes Objekt erstellt 
und gerendert, kann man es mit Ray 


Dream 3D und seiner intuitiven 
Oberfläche recht einfach zum Le- 
ben erwecken. 


Bryce 3D 


B Die neue Version des beliebten 
Programms zur Generierung von 
Landschaften aus dem Hause Meta- 
creations erweitert die Möglichkei- 
ten zur Erstellung von 3D-Bildern, 
indem sich Animationen und neu- 
artige atmosphärische Effekte ganz 
einfach in eine dreidimensionale 
Filmszene integrieren lassen. 

Während Bryce bisher beein- 
druckende surreale Effekte für den 
Print-Bereich lieferte, kann Bryce 
3D nun auch bewegte Bilder in 
sendefähiger Qualität herstellen, 
die sich als Video, AVI oder QuickTi- 
me-Movies speichern lassen. Zahl- 
reiche neue Kontrollmöglichkeiten 
erlauben nicht nur die Animation 
von Objekten oder importierten 3D- 
Modellen, sondern auch von Sze- 
nen mit bestimmter Atmosphäre, 
Landschaften und Terrains. Bryce 
3D kann ohne Probleme „Berge ver- 
setzen“ oder Wolken vor die Sonne 
ziehen lassen, die vielleicht gerade 
vor einem künstlichen Horizont im 
Meer versinkt. 

Neu ist die verbesserte Darstel- 
lung von Himmel und Wolken; 
Monde lassen sich in realistischer 
Darstellung in allen Phasen von 
Neu- bis Vollmond erzeugen. Neue 
durchlässige Strukturen, durch die 
Objekte oder Licht dringen können, 
ermöglichen sehr beeindruckende 
Effekte. Aufnahmen vom Sternen- 
himmel und Regenbogen simu- 
lieren wirklichkeitsnahe Szenarien. 
Die Highlights von Bryce 3D sind 
vor allem die einzigartige Qualität 
des Outputs und die einfache Be- 
dienbarkeit. Die Software bietet 
höhere Geschwindigkeit und gestei- 
gerte Produktivität und ist für all 


jene ideal, die sich nicht monate- 
lang in Handbücher vertiefen wol- 
len. Durch die intuitive Oberfläche 
ist eine sehr schnelle Einarbeitung 
gewährleistet. Das wird durch die 
Verfügbarkeit einer deutschspra- 
chigen Version noch unterstützt. 


Dimensions 3.0 


M Man kann Dimensions zwar 
3D-Programm nennen, als Raytra- 
cing-Software würde es aber nicht 
durchgehen, denn Transparenz und 
realistische Spiegelungen von Ob- 
jekten beherrscht es nicht. Vielmehr 
ist es dazu konzipiert, einfache 3D- 
Graphiken zu erstellen und in an- 
dere Arbeiten einzufügen. Adobes 
Dimensions ist übrigens das erste 
3D-Programm, das die Ausgabe im 
Pixelmodus und in auflösungs- 
unabhängigem PostScript ermög- 
licht. Per Drag-and-drop kann man 
Elemente zwischen Photoshop, Illu- 
strator, PageMaker, PageMill und 
Dimensions austauschen. 


POV-Ray 


BI Wer sich für 3D am Mac interes- 
siert, aber die teilweise recht hohen 
damit verbundenen Kosten noch 
scheut, sollte einmal einen Blick auf 
„Persistance of Vision-Raytracer“, 
kurz: POV-Ray, werfen: Das Pro- 
gramm liegt zum kostenlosen 
Download im Internet bereit. Die 
offizielle POV-Ray-Homepage er- 
reicht man unter www.povray.org, 
wer nicht über einen Internet-Zu- 
gangverfügt, kann diesen Raytracer, 
für den es bereits zahlreiche, eben- 
falls kostenlose Erweiterungen wie 
etwa eine 3DMF-Exportfunktion 
und einen Modeler gibt, auch auf 
der „Golden Shareware Collection 
2“-CD bekommen (89 Mark, Bezug: 
MoreMedia, Tel.: 0 40/85 18 38 00). 


Fazit 


M Der Einstieg in die dritte Di- 
mension ist am Mac kein Problem: 
Das überaus reichhaltige Software- 
sortiment bietet neben High-end- 
Konfigurationen, die sogar den An- 
sprüchen von Kinoproduktionen 
genügen, auch dezidierte Heiman- 
wender-Programme, die selbst Un- 
erfahrene beinahe spielerisch an die 
Materie heranführen — sogar die 
Freeware POV-Ray hat aufgrund 
ihres Funktionsumfangs eine große 
Anhängerschaft. Demnach ist es in 
erster Linie eine Frage des Bedarfs, 
wieviel Sie in ein 3D-Programm in- 
vestieren müssen. 

3D am Mac führte in den letzten 
Jahren eher ein Schattendasein; das 
hat sich in den vergangenen Mona- 
ten deutlich geändert - nicht nur 
durch das wachsende Angebot an 
Software, sondern auch durch wach- 
sende Rechnerleistung. 

Im nächsten Heft werden wir 
deshalb die zuden3D-Programmen 
gehörige Hardware etwas genauer 
betrachten, zum Beispiel in Form 
der inzwischen schon sehr speziali- 
sierten 3D-Graphikkarten. Danach 
stehen Workshops und tiefergehen- 
de Einzeltests an, um die Vor- und 
Nachteile der verschiedenen Lö- 
sungen aufzuzeigen. Volker Maaß iM 


3D-INFOS IM WEB 


> QuickDraw 3D: www. 
apple.com/quicktime/gd3d/ 


> OpenGL: www.apple.com/ 
quicktime/gd3d/ 


> OpenGL am Mac von 
Conix: www.conix3D.com/ 


> Mesa (OpenGL-Clone) für 
den Mac: http://valerie.inf. 
elte.hu/-boga/Mesa.html 


3D-Software: Bezugsquellen und Preise 


Produkt Electric LightWave 3D Cinema AD XL StudioPro 2.1 Infini-D 4.0 Ray Dream Bryce 3D Vision 3D Ray Dream 
Image 2.8 5.5 Studio 5.0 4.0 3D 

Hersteller Electric Newtek Maxon Strata Metacreations Metacreations Metacreations Strata Metacreations 
Image Inc. 

Preis ab 6000 ca. 4600 ca. 3000 ca. 2300 ca. 1300 ca. 800 ca. 400 ca. 300 ca. 200 

Info, Kodiak, dcp, Maxon, Kodiak, Funware, Funware, Funware, Kodiak, Funware, 

Telefon: 0721/9852610 040/254. 0850 06172/59060 0721/9852610 018.05/32 36 63 0 18. 05/32 36. 63 0 18 05/32 36. 63 07 21/9 85 26 10 018.05/32 36 63 
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SNAPSHOTKAMERA 


Viel Speicher 
von Panasonic 


EM Im Juni will Panasonic ihre neue Digi- 
talkamera mit dem klangvollen Namen 
„NV-DCFS5E“ und einer Auflösung von 
1024 mal 768 Pixeln auch in Deutschland : 
in den Handel bringen. 


Im Lieferumfang ist eine 8 Megabyte 
große CompactFlash-Karte zur Speiche- 
rung enthalten, auf der in höchster Auflö- : 
sung bis zu 64 Bilder Platz finden. Dane- 
ben bietet die NV-DCESE ein LC-Display, 
einen optischen Sucher und ein abnehm- : 
bares Blitzgerät. Zum Lieferumfang der : 
en Digitalkamera MX 700 angereist (MAC- : 
: up 4/98, Seite 93), son- 
dern zeigte erstmals in 
Europa auch die neue 
: „DS 250 HD“, die in Japan 
i wegen des großen Gehäu- & 
ses den Beinamen „Big Job“ trägt. 

Die fast 1 Kilogramm wiegende DS 250 : 
HD besitzt den gleichen hochauflösenden 
: Chip wie die MX 700 mit 1280 mal 1024 : 
: Bildpunkten und bietet alle Features, die : 
mittlerweile zum guten Ton gehören: Blitz, 
LC-Display, optischen Sucher und ein Au- 
tofokusobjektiv. Darüber hinaus hat sie - : 
bei digitalen Snapshotkameras die Aus- 


Kamera gehört zudem eine Docking-Sta- 
tion zum Anschluß an den Rechner mittels 
seriellen Kabels. Zwar besitzt die Kamera 
einen Videoausgang, doch arbeitet dieser 
nur mit dem NTSC-Standard. Der Preis für 
die NV-DCE5E stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest. (alm) 

> Info: Panasonic, Tel: 0 40/8 54 90, 
www.panasonic.de 


SCANSYSTEME 


Kodak wechselt zu Apple 


PhotoCD-Scanstation jetzt im Bundle mit Macs 


: MKodak verkauft ihr „Digital Scan Conver- 
: sion System 1200 Kit“ ab sofort mit Macs 
statt wie bisher mit SunSparc-Worksta- : 
! tions. Die Scanstation ist für den Einsatzin : 
Umgebungen vorgesehen, in denen mit 
großem Durchsatz qualitativ hochwertige : 
: Scans von Negativen oder Dias angefertigt 
werden müssen, die anschließend im TIF- 
: PhotoCD-, FlashPix-, 
: vorliegen sollen. Der Durchsatz der Anlage : 
: beträgt rund 100 Rahmen pro Stunde. Der ! 

; verwendete Kodak-Diascanner „PCD 1000“ : 


: digitalisiert eine 35-mm-Vorlage innerhalb 


weniger Sekunden underreicht eine Auflö- 
sung von rund 18 Millionen Pixeln, womit 
sich selbst Bilder sehr langsamer Filme in 
maximaler Qualität wiedergeben lassen. 
Durch die Möglichkeit, ICC-Profile an die 
Dateien im TIF- oder JPEG-Format an- 


| zuhängen, trägt das System der wachsen- 
oder JPEG-Format : 


den Bedeutung von plattformunabhängi- 
gem Farbmanagement Rechnung. (alm) 
> Info: Kodak, Tel.: 01 30/82 54 02, 
www.kodak.com 


SNAPSHOTKAMERA 


Fuji bringt „Big Job" nach Europa 


Mi Zur Cebit war Fujinicht nur mit der neu- 


: nahme - einen Blitzschuh. Aufeiner 2 Me- 


gabyte großen SmartMedia-Karte finden 
2 bis 11 Bilder Platz - je 
je) nach Auflösung und 

Komprimierung. Die Ka- 
mera hinterließ auf der 
Messe einen wetterfesten 


: und robusten Eindruck - Fujifilm könnte 


also mit der DS 250 HD auf einen „Out- 
door“-Markt für Architekten, Bauunter- 
nehmer oder Förster abzielen. Wann und 
zu welchem Preis die DS 250 HD in 
Deutschland erhältlich ist, stand bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest. (alm) 

> Info: Fujifilm, Tel.:02 11/5 08 90, 
www.fuji.de 


PHOTOSHOP-PLUG-IN 


Neues Productivity-Tool von Extensis 


EB Mit „PhotoFrame 1.0“ erweitert Extensis : 
ihre „Productivity Tools“ für Photoshop 
um einen automatischen Rahmengenera- : 
tor und ein Werkzeug zur schnellen Bear- 
: lungen und allen anderen JPEG-basierten 


beitung von Bildrändern. Selektive Rah- 
mentransparenz, Übergangsmodi 
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und : 
Schattenwurf des Rahmens sind frei ein- 
stellbar. Zum Lieferumfang gehört eine : 
von zwei Frame-Collection-CDs mit je 150 
vorgefertigten Rahmenformen, die sich 
frei modifizieren lassen. Bei der Wahl des : 
Rahmens oder des Rands hilft ein Preview- : 


fenster, in dem man bis zu drei verschiede- 
neVersionen gleichzeitigbetrachten kann. 

PhotoFrame ist kompatibel zu Rahmen 
der Auto-F/X Photographic-Edges-Samm- 


Dateien. Für 350 Mark erhält man das Pro- 
gramm inklusive einer der beiden CDs 
„Painted Edge Effects“ oder „Digital Edge 
Effects“. Wer beide CDs - und damit insge- 
samt 300 Rahmen - erwerben möchte, er- 
hält das Komplettpaket für 600 Mark. (alm) 
> Info: Extensis, www.extensis.com 


% Digitalphoto WORKSHOP 


Mi Es gibt zwei Wege, um die schein- 
bar räumlichen Szenen eines 3D- 
Programms wie Bryce mit einem 
photographierten Bild zu kombi- 


nieren: Sie können Himmel, Wasser 
el A m @ rd e n und Landschaft in Bryce konstruie- 
ren, rendern lassen und Ihre Figurin 


Diese Prozession 
rotgewandeter 
Mönche, die über 
eine Hochebene 
des Himalaja 
schreiten, habe ich 
mit Hilfe von 
Bryce gestaltet. 
Da es ziemlich 
aufwendig wäre, 
Figuren dieser 
Art mit einem 
3D-Programm zu 
konstruieren, 
habe ich einen der 
Mönche aus 
Photoshop als 
Bild importiert, 
das sich in Bryce 
allen Umgebungs- 
bedingungen 
anpaßt. 


Wie Sie 
Die Vorberei- den von 
tung begann Bryce 


mit der Aus- 

wahl des passen- 
den Motivs von 
einer CD-ROM. 
Achten Sie bereits 
in diesem Stadium 
darauf, daß das 


später benötig- 
ten maskieren- 
den Alphakanal 
zur Freistellung 
des Motivs an- 

legen, ist Ihnen 
überlassen. Ein 


von Ihnen ausge- Weg: Anlegen 
suchte Element so eines neuen 
photographiert ist, Alphakanals, 


daß es sich der 
Perspektive der 
geplanten Szene 
anpaßt. Dieser 
Mönch wurde 
aus Augenhöhe 
aufgenommen. 


Umkehren der schwarzen Kanal- 
farbe zu Weiß, RGB-Kanal sicht- 
bar einblenden, mit schwarzem 
Pinsel an den Konturen der Figur 
entlangmalen, die weiße Fläche 
der Figur auswählen, Auswahl 
umkehren, mit Schwarz füllen. 
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einer Bildbearbeitungssoftware wie 
Photoshop freistellen, um sie dann 
schließlich in die importierte, zur 
Pixeldatei verwandelte Szene zu 
montieren. Sie können aber auch 
umgekehrt vorgehen: Das Motiv in 
Photoshop freistellen und auf diese 
Weise maskiert in Bryce importie- 
ren. Welche Vorzüge das hat und 
worauf sie dabei achten sollten, 
zeigt Ihnen dieser Workshop. 


Um zu verstehen, wie Bryce mit 
solchen importierten Bildobjekten 
umgeht, muß man wissen, daß die- 
se natürlich in ihrer neuen dreidi- 
mensionalen Umgebung genau so 
zweidimensional bleiben, wie sie es 
zuvor in Photoshop gewesen sind. 
Woher sollte Bryce auch etwas wis- 
sen über die räumlichen Erstrek- 
kungen eines so komplexen Objekts 
wie des hier abgebildeten Mönchs? 


Nachdem Sie Ihr Motiv in Pho- 
toshop freigestellt und es mit einem 
entsprechenden Alphakanal verse- 
hen haben, der die Maske enthält, 
sichern Sie es im RGB-Modus. In 
Bryce können Sie das Bild nun im- 
portieren, indem Sie in der „Erstel- 
len“-Palette das Icon für Bildobjekte 
anklicken; im geöffneten Bildeditor 
laden Sie es und kontrollieren dabei 
die sichtbar gemachte Maske. > 


Liste öffnen 


Einsetzen 


Liste sichern Blid umbenennen 


Das Bestätigen des Importieren-Befehls setzt 
ein zweidimensionales Ebenenobjekt in den 
Bryce-Arbeitsraum. Ist es maskiert, dann 
erscheint es so wie der Mönch im Vordergrund; 
unmaskiert sieht es so aus wie der hintere. Dieses 
Vorgehen empfiehlt sich etwa bei Gemälden oder Schil- 
dern, die in eine Bryce-Szene integriert werden sollen. 


Kopieren 


Um ein Bild in 

Bryce direkt 

einzufügen, 
klicken Sie in der 
Erstellen-Palette auf 
das entsprechende 
Symbol des goldenen 
Leonardo-Mannes. Im 
geöffneten Bildeditor 
klicken Sie dann auf 
„Laden”' oberhalb 
des rechten der drei 
Bilder. Wenn die zu 
importierende Datei 
im RGB-Format vor- 
liegt und einen 
Alphakanal enthält, 
wird das unmaskierte 
Bild links, der Kanal 
in der Mitte und das 
maskierte Motiv 
rechts angezeigt. 
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Nach dem 

5 Import 
und dem 

Rendern der Daten 
sollte das Bild so 
aussehen. Achten 
Sie darauf, daß der 
Lichteinfall im 
3D-Raum dem der 
Objektbeleuchtung 
entspricht. Die 
stimmt hier - 
falsch ist dagegen 
der Blickwinkel, da 
der Horizont im 
Vergleich zur 
Aufnahmeposition 
beim Photo- 
graphieren nach 
der Montage zu 
niedrig liegt. 


> Nach dem Bestätigen setzt die 
Software ein Rechteck im Format 
des Bildes in die Szene ein. 

Stellen Sie sich dieses Objekt wie 
eine jener ausgeschnittenen Papp- 
figuren mit dem Umriß einer Person 
vor, auf die ein Photo geklebt ist - 


etwa Pamela Anderson in derVideo- 
thek. Halbwegs überzeugend wir- 
ken solche Figuren nur, wenn sie in 
passender Umgebung genau frontal 
betrachtet werden - schräg oder gar 
von der Seite gesehen würden sie 
niemanden zur Verwechslung mit 


re 


Digitalphoto WORKSHOP Doc Baumanns Profi-Serie, Folge 3 


einem echten Menschen veran- 
lassen. Dasselbe gilt in Bryce. 

Beim Einfügen eines solchen 
Bildes in eine 3D-Szene müssen Sie 
auf zahlreiche Faktoren achten, da- 
mit die Komposition glaubwürdig 
wird: Die Perspektive von Auf- > 


Hier kommt das Licht des 3D-Raums von der falschen 


5 Betrachten Sie zum Vergleich noch einmal diese Version. 


Seite, was am Schatten der Gebetsmühle auf dem Gewand 
sofort zu erkennen ist. Wichtig ist besonders bei unebenem 
Gelände, daß die Figur nicht über dem Boden schwebt - im 
Zweifelsfall stört es weniger, sie leicht einsinken zu lassen. 


keine Tiefenerstreckung. Wenn es nicht - wie der 


8 Ein importiertes Bild ist zweidimensional und hat 


dritte Mönch von links - genau parallel zur Bild- 

ebene ausgerichtet ist, entstehen Verkürzungen. Auf der 
Rückseite eines solchen Objekts ist sein Spiegelbild zu 
sehen (zweites von links). Wichtig ist die Abstimmung der 
Beleuchtungsrichtung: Die Figur rechts erscheint als 
Schattenriß, da ihre Fläche fast unbeleuchtet ist. 
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objekt zu kopieren und wieder einzusetzen. Wegen des Dunstes, den ich der 


1 Ähnlich wie beim Aufmacherbild ist es kein Problem, ein importiertes Bild- 


Szene zugewiesen habe, weicht die Farbe der hinteren Mönche etwas ab. 


Digitale — WORKSHOP Doc Baumanns Profi-Serie, Folge 3 


> nahme und Montage muß über- 
einstimmen - Sie können also nicht 
die Freiheitsstatue vom Boden aus 
photographieren und anschließend 
auf dieselbe Ebene stellen wie Ob- 
jekte, die aus Augenhöhe betrachtet 
werden. Auch die Beleuchtungs- 
richtung sollte stimmen, weil es die 
Bildlogik sprengt, wenn die Körper- 
schatten eines Objektes nach links 
weisen, der auf die Bryce-Ebene 


geworfene Schlagschatten aber 
nach rechts. Zudem werden Bild- 
objekte nur dann ausreichend be- 
leuchtet, wenn das Licht mehr oder 
weniger frontal auf'sie fällt. 

Wenn Sie dies alles beachten, 
kann nicht mehr viel schiefgehen. 
Unzulänglichkeiten der digitalen 
Pappkameraden lassen sich aller- 
dings trotzdem kaum vermeiden. 
Die Flächigkeit der Bildobjekte 


bringt es nämlich mit sich, daß 
Schatten, die andere Objekte aufsie 
werfen, völlig unverzerrt bleiben. 
Während der Schlagschatten des 
Mönchs auf dem unebenen Boden 
angemessen verzerrt wird, bleibt 
der Schatten einer vor ihm stehen- 
den Pyramide dreieckig, ohne sich 
den Falten des Gewands anzupas- 
sen. Und wenn Sie ein Bildobjekt zur 
Hälfte ins Wasser oder in den Sand 


Das stimmige Zu- 
sammenwirken 
aller Elemente in 


einer Bryce-Szene kön- 
nen Sie an diesem Bild 
ablesen: Die Pyramide 
wirft einen Schatten auf 
den Mönch, der sich wie- 
derum in dem metalli- 
schen Zylinder spiegelt. 
Zugleich erkennen Sie 
die Grenzen: Da das Bild- 
objekt flach ist, kann der 
Schatten der Pyramide 
nicht dem Faltenwurf fol- 
gen; ebenso reflektiert 
der Zylinder aus unge- 
eigneten Winkeln eine 
Figur, die wie aus Papier 
ausgeschnitten 
erscheint. 


Ausgefeilte Meditationstechniken befähigen zu 
1 Ö allerlei verblüffenden Leistungen: Ich lasse also den 
Mönch hier einmal über einer Wasserfläche schwe- 
ben. Schatten und Reflexionen werden durch Wellen verzerrt. 


Wieso 

1 2 die Ab- 
stim- 

mung der Auf- 
nahmeperspektive 
auf die räumliche 
Komposition so 
wichtig ist, zeigt 
der Vergleich des 
Mönchs mit der 
Freiheitsstatue. 
Diese wurde stark 
von unten photo- 
graphiert. Da sie 
hier auf der Ebene 
des Mönchs steht 
erscheint sie 


gekippt. 


Besser geht es, wenn wir das Bild 
1 3 der Statue auch in Bryce auf einen 
erhöhten Platz setzen. Durch ihre 
Plazierung auf einem Hügel ist sie nun wieder 


aus ihrer ursprünglichen Aufnahmeposition zu 
sehen und paßt sich besser in das Bild ein. 
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stecken, wird es einfach glatt abge- 
schnitten, da es keine wirkliche Tie- 
fenerstreckung besitzt. 

Durch den Import maskierter 
Bilder können Sie in Bryce konstru- 


ierte Szenen schnell um komplexe M In der nächsten Folge zei- 
Objekte ergänzen. Behalten Sie die gen wir Ihnen, wie Sie digitale 
Regeln und Grenzen dieses Verfah- Bilder in „Gemälde“ umwan- 
rensim Auge, und Ihre 3D-Montagen deln - und zwar mit anderen 
wirken auch mit Pappkameraden Programmen als Photoshop. 


überzeugend. Hans D. Baumann 


In Abbil- 
1 1 dung 10 
fiel wegen 


der Verzerrung 
nicht auf, daß die 
Spiegelung nicht 
stimmig ist. Jetzt 
lassen wir den 
Mönch mit einem 
Ring über einem 
Spiegel schweben. 
Während aber 

der Ring als 3D- 
Körper korrekt 
gespiegelt wird, 
kann die Reflexion 
des Mönchs wieder 
nur der einer Papp- 
figur entsprechen. 
Bei richtiger Spie- 
gelung müßten 
zum Beispiel die 
Sohlen der Schuhe 
sichtbar sein. 


En 
ig E=% 


Ähnlich wie beim Schattenwurf eines Körpers auf 
| A ein Bildobjekt dessen Flachheit sichtbar wird, muß 

der Wasserspiegel vor dieser im Meer versinkenden 
Freiheitsstatue eine Gerade bilden. Da ihr Körper und das 


Gewand keine in Bryce simulierte Tiefenerstreckung aufweisen, 
schneidet sie die Wasseroberfläche wie eine ebene Platte. 
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% Digitalphoto m 


Test: Kodak DC200 


Kleine Schwester 


Mit der „DC200” hat Kodak nun eine günstige 
Variante ihres bisherigen Topmodells DC210 im 


Angebot. MACup sah sich den Preisbrecher an. 


Kodak DC 200 PROFIL 


Digitale Snapshotkamera der Klasse „XGA und höher“ 
Auflösung: 1152 mal 864 Pixel 

Brennweite (entsprechend Kleinbildformat): 39 Millimeter 
Optischer Sucher und LC-Display, 4-MB-SmartMedia-Karte 
Preis: ca. 1300 Mark 

Info: Kodak, Tel.: 01 30/82 54 02 


Pro & Contra 


“+ Hohe Auflösung bei sehr niedrigem Preis 
= Bilder etwas unscharf und farblich zu flau 


gut 


EM Auf der Grundlage ihrer bishe- 
rigen Spitzen-Snapshotkamera, der 
DC210 (Test in MACup 12/97, Seite 
148), bietet Kodak nun eine günstige 
Alternative an: Ohne Zoomobjektiv 
und Infrarotschnittstelle gibt es das 
Gerätzum erheblich gesenkten Preis 
von knapp 1300 Mark unter der Be- 
zeichnung „DC200“. Welche Abstri- 
che muß man bei diesem Preis noch 
in Kaufnehmen? 


Ausstattung. Die DC200 bietet die 
unveränderbare Brennweite von 
39 Millimetern (umgerechnet aufs 
Kleinbildformat). Da die DC210 aber 
lediglich 58 Millimeter als Maximal- 
brennweite bietet und damit auch 
keine richtige Tele-Brennweite zur 
Verfügung stellt, ist die DC200-Op- 
tik ihr letztlich bei „normalen“ Auf- 
nahmen kaum unterlegen. Aller- 
dings: Für Nahaufnahmen muß 
man mit dieser Kamera mindestens 
70 Zentimeter Abstand vom Motiv 
halten. Bei der DC210 genügen 20 
Zentimeter. 

Der zweite Unterschied ist für die 
meisten Mac-Anwender nicht von 
Belang: die fehlende IrDA-Schnitt- 
stelle. Alle weiteren Schnittstellen 
besitzt auch die DC200: serieller 
Port zum Mac und TV-Ausgang sind 
vorhanden. Auch in ihrer übrigen 
Ausstattung mit LC-Display, opti- 
schem Sucher und integriertem 
Blitz entspricht sie der DC210. 


Qualität. Fragt sich also nur noch, 
ob die Bildqualität der kleinen Ko- 
dak mit der ihrer großen Schwester 
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mithalten kann. Die DC200 macht 
sehr ähnlich gute Digitalbilder, die 
dank der hohen Auflösung viel De- 
tailzeichnung enthalten und sich 
leicht am Rechner optimieren las- 
sen. Sie wirken zwar in den Farben 
ebenfalls generell etwas flau und 
büßen dadurch an Schärfe ein, aber 
zu flaue Bilder lassen sich besser 
nachbearbeiten als solche, die über- 
trieben knackig aus der Kamera 
kommen. Ebenfalls unschön, aber 
am Rechner korrigierbar: Die Pho- 
tos der DC200 haben einen leichten 
Grünstich, der wahrscheinlich auf 
die Oberflächenvergütung der Op- 
tik zurückzuführen ist. 

Wirklich negativ fällt allerdings 
das Rauschen in den dunkleren 
Tonwerten auf. Ebenso störend ist 
die Tatsache, daß Linienzeichnun- 
gen an Farbübergängen zu hart dar- 
gestellt werden, was zu künstlichen 
Begrenzungslinien der Farbüber- 
gänge führt. Auch die fehlerhafte 
Musterzeichnung in den mittleren 
Farbflächen ist schon von der 
DC210 bekannt und wurde bei dem 
kleineren Modell nicht beseitigt. 


Fazit. Der Blick auf die DC200 lohnt 
sich allemal für jene, die für einen 
Preisunterschied von derzeit 500 
Mark auf ein Zweifach-Zoomobjek- 
tiv verzichten können. Sie ist leicht 
zu bedienen und bietet am Markt 
derzeit bei weitem die meisten Pixel 
fürs Geld. Allerdings könnte sich 
daran demnächst etwas ändern, 
wenn die auf der Cebit vorgestellten 
Digitalkameras der Mitbewerber 
mit noch höherer Auflösung zu ähn- 
lichen Preisen in den Handel kom- 
men und zur Freude des Kunden die 
nächste Runde des fröhlichen Preis- 
senkens eröffnet wird. Bis dahin 
aber hat Kodak mit der DC200 noch 
klar die Nase vorn. (alm) 


Das MACup- 
Kameratest- 
bild, aufge- 
nommen mit 
der Kodak 
DC200 (auf 
360 dpi 
herunter- 
gerechnet). 


% Digitalphoto 


Wir danken der Firma PPS für die Bereitstellung der Kodak DCS 520 


Testbil 


Mi Wie ein Fels in der Brandung trot- 
zen professionelle Digitalkameras 
der Neuheitenflut und dem Preis- 
verfall auf dem Computermarkt: 
Kodaks DCS 520 ist die erste neue 
Kamera in diesem Segment seit un- 
serer Übersicht in der MACup 5/97. 


d auf cD 


Kodak DCS 520 PROFIL 


b 


Professionelle Digitalkamera auf Canon-EOS-1-Basis 

1736 mal 1160 Pixel bei 12 Bit pro Farbe 

Speichermedium: PC-Card Typ III (199 Bilder auf 
340-Megabyte-Karte) 

Empfindlichkeit: ISO 200 bis 1600 

Firewire-Anschluß, LC-Display, Sprachaufzeichnung möglich 
Bildserien mit 3,5 Bildern pro Sekunde (max. 12 Bilder) 

Preis: ca. 32. 000 Mark 

Info: Kodak, Tel.: 01 30/82 54 02, www.kodak.com/go/professional 


Pro & Contra 


Sehr gute Bildqualität und Handhabung 
Preis hätte niedriger ausfallen können 


sehr gut 


Ausschnitt des MACup-Kameratestbilds in der endgültigen Version (Auflösung hier: 250 dpi). 
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Test: Kodak DCS 520 


Reporterglüc 


Mehr Auflösung, mehr Bildqualität, mehr Features: Kodaks 


„DCS 520" will die eierlegende Wollmilchsau unter den 


Profi-Digitalkameras sein. Da haben wir mal nachgeschaut. 


Deutlich mehr als bei den bisher 
produzierten Modellen hat man bei 
der DCS 520 den Eindruck, die Ka- 
mera sei aus einem Guß, denn sie ist 
kleiner und ergonomischer als ihre 
Vorgängerinnen geraten. 

Ihr neuer CCD-Chip verfügt über 
1736 mal 1160 Pixel und einen brei- 
ten Empfindlichkeitsspielraum zwi- 
schen ISO 200 und 1600. Dank des 
üppig dimensionierten Cache-Spei- 
chers lassen sich Serien von maxi- 
mal 12 Aufnahmen bei einer Ge- 
schwindigkeit von 3,5 Bildern pro 
Sekunde schießen. 

Das LC-Display aufder Rückseite 
ist mehr als nur eine Spielerei, denn 
es markiert auf Wunsch fehlbelich- 
tete Bildbereiche deutlich und er- 
laubt so trotz seiner Winzigkeit eine 
erstaunlich effektive Bildkontrolle. 
Wer die passende Karte für seinen 
Mac hat, kann die fertigen Bilder 
über die erstmals in einer Photoka- 
mera verwendete Firewire-Schnitt- 
stelle in den Rechner übertragen. 


Im Gegensatz zu früheren Mo- 
dellen werden die zugrundeliegen- 
den EOS-1-Gehäuse von Canon 
bereits beim Hersteller deutlich 
modifiziert. So wird unter anderem 
die Größe des Sucherbildes trotz der 
Brennweitenverlängerung wieder 
auf das gewohnte Maß gebracht, ein 
Antialiasing-Filter ist fest eingebaut, 
und auch die TTL-Blitzsteuerung 
wird an Digitalkamera-Verhältnisse 
angepaßt. Aufgrund der umfangrei- 
chen Eingriffe in die Ursprungska- 
mera gibt es die DCS 520 allerdings 
nur noch auf Canon-Basis, Nikon- 
Photographen schauen dagegen in 
die Röhre. 

Die Software zur Kamera wurde 
überarbeitet und kann beider Über- 
tragung der Bilder in den Rechner 
die volle Farbtiefe der Bilder von 12 
Bit pro Farbe erhalten. Die Qualität 
der mit der DCS 520 geschossenen 
Bilder gefiel uns sehr gut, die Kamera 
meisterte alle Hürden mit Bravour. 
Auf unserer Leser-CD finden Sie ein 
Beispielbild, das allerdings aus Zeit- 
gründen noch etwas zu hell und mit 
einer Empfindlichkeit von ISO 800 
aufgenommen wurde, was natur- 
gemäß zu leichtem Farbrauschen 
führt. Die endgültige Version finden 
Sie in unbearbeitetem Zustand und 
in einer Auflösung von 250 dpi 
unten abgedruckt. 


Fazit. Für den Reportageeinsatz ist 
die DCS 520 - sie ist baugleich auch 
von Canon als „EOS-D2000“ erhält- 
lich - unbedingt empfehlenswert. 
Die Auflösung reicht zwar nicht für 
einen ganzseitigen Aufmacher in 
Magazinen, aber im Tageszeitungs- 
sektor ist sie eine universell einsetz- 
bare Kamera. Dem Fortschrittin der 
Technik steht nur der unveränderte 
Preis gegenüber: Gut 32 000 Mark 
Kaufpreis verlangen eine gute Aus- 
lastung der Kamera. (spa) 


PUBLISHING & NETWORKING FÜR MAC UND NT 
| L; 


„ei 
u 


Ohne Streß installieren # 
Tips und Tricks? 


Probleme .. en 


Professionelles Media-Managementum 
in der Praxis | 
Schnellere Bilder mit OP 


Aufbau einer kompletten Produktions- 


Workflow-Lösung u Fe“ 


w MACNT 


WORKSHOP 


[4-Server'ifiställierei 


MaciNTosh.exe 


Die Installation der NT-Serversoftware ist für Mac-Anwender 
ein recht abenteuerliches Unterfangen. Wir zeigen, wie's 


geht, geben Tips und analysieren mögliche Fehlermeldungen. 


Photo: Klaus Westermann 
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EM In unserer Aprilausgabe haben 
wir die Installation der „Services for 
Macintosh“ an einem bereits einge- 
richteten NT-Server beschrieben. 
Wer diesen Luxus nicht vorfindet, 
muß selbst Hand anlegen. Und 
tatsächlich kann die Installation 
von Windows NT völlig problemlos 
verlaufen - je neuer der Rechner ist, 
desto besser stehen die Chancen. 
Die Produkte der großen Hersteller 
und Versender sind „NT-fest“. Eini- 
ge Systeme werden sogar serien- 
mäßig mit einer vorinstallierten NT- 
Workstation-Software ausgeliefert, 
auf der garantiert auch NT Server 
läuft, und natürlich kann man auch 
Rechner mit installierter NT-Server- 
software kaufen. 

Bei allen bereits vorhandenen 
oder eventuell aus zweiter Hand er- 
worbenen Rechnern ist allerdings 
Eigenleistung gefragt; immer vor- 
ausgesetzt, die Hardware spielt mit 
(siehe den Kasten aufder Folgeseite). 


Installationsmethoden. Am ein- 
fachsten installiert man Windows 
NT direkt von der CD, sofern ein 
Betriebssystem mitsamt CD-Unter- 
stützung bereits auf dem Rechner 
läuft. Handelt es sich dabei um Win- 
dows 95, genügt es, die CD einzule- 
gen und auf Setup zu klicken. Sie 
müssen allerdings damit rechnen, 
daß Windows NT einige Hard- 
warebestandteile wie Sound- und 
Scannerkarten schlicht ignoriert. 
Windows NT setzt nämlich ein ganz 
anderes Treibermodell als Windows 
95 ein, erst mitWindows 98 soll sich 
das (allmählich) ändern. Fehlende 
Treiber beschaffen Sie sich am be- 
sten beim Hersteller der Hardware 
via Internet. 

Wollen Sie das auf dem Rechner 
vorhandene Betriebssystem weiter- 
hin verwenden, müssen Sie die Fest- 
platte partitionieren, auch wenn 
Microsoft hierzu andere Angaben 
macht. Das Problem: Zwei Betriebs- 
systeme in verschiedenen Verzeich- 
nissen laufen nur, wenn die Platte 
im DOS-Format mit dem FAT-Datei- 
system formatiert ist. Zwar arbeitet 
damit auch Windows NT, allerdings 
nicht mehr als Mac-Server, denn in 


diesem Fall muß die Platte oder eine 
Partition NTFS-formatiert sein (NT 
File System). 

Sie brauchen die Platte nicht 
selbst mit NTFS zu formatieren, 
denn diese Option bietet das Instal- 
lationsprogramm von Windows NT 
an. Sie können die Platte sogar parti- 
tionieren, ohne die vorhandenen 


„PartitionMagic“ oder „Partitionlt“, 
die sich bei einem Preis von maxi- 
mal 200 Mark schnell bezahlt ma- 
chen, denn die DOS-Variante „fdisk“ 
löscht nicht nur alle Daten, sondern 
ist am Anfang auch ziemlich kom- 
pliziert zu bedienen. 

Läuft die CD unter DOS, müssen 
Sie das Setup-Programm auf der 


staben E hat, tippen Sie die folgen- 
den Zeilen, und betätigen Sie nach 
jeder Zeile mit der Returntaste: 


E 
cd \i386 


winnt /ox 


UnterWindows NT heißt das Set- 


Kommando-Ebene aufrufen. Wenn 
das CD-ROM-Laufwerk den Buch- 


Daten zu verlieren. Für den PC gibt 
es entsprechende Programme wie 


\ Windows NT CD-ROM 


"WindowsNT 


Browse This CD 


Läuft bereits Windows 95 oder NT Workstation auf dem Rechner, 
genügt ein Mausklick, um das Setup auf der CD zu starten. 


Windows NT Setup 


Setup needs to know where the Windows NT files are located. Enter the path 
where Windows NT files are to be found. 


IF:\1386 


Der erste Screen im Setup verlangt die wichtigste Eingabe. Hier muß man den Pfad 
des Ordners „i386“ auf der CD, auf der Festplatte oder im Netz eintragen. 


Windows NT Server Setup 


Please wait while Setup copies files to your hard disk. 


Setup is copying files... 


24% 


—_ | 


Wenn der Kopiervorgang von der CD ins Stocken gerät, kann das 
Kopieren des Ordners „i386‘' auf die Festplatte helfen. 


up-Programm „WinNT32“. Läuft das 
CD-Laufwerk nicht unter DOS, > 


Systemvoraussetzungen 


Hardware 


— Mindestens 486/25-CPU 

— Festplatte: IDE, EIDE, SCSI oder ESDI 

— 300 MB freier Festplattenplatz, weitere 233 MB 
für den Ordner i386, 80 MB für EIDE-Controller 

— Mindestens 16 MB Hauptspeicher, deutlich 
mehr empfohlen 

— VGA-Fähigkeit 

— CD-ROM-Drive, Diskettenlaufwerk oder aktive 
Netzwerkverbindung 


Sonstiges 


EM Das Volume darf nicht komprimiert sein, es sei 
denn, es ist schon NTFS-formatiert und wurde mit 
NTFS auch komprimiert. Das Wurzelverzeichnis 
darf nie komprimiert sein. 

Das Setup prüft zu Beginn, ob es nötig ist, ein- 
zelne Treiber zu initialisieren, damit der Computer 
läuft. Windows NT unterstützt Ontrack Disk Mana- 
ger, Ezdrive, LBA (Logical Block Addressing), ECHS 
(Extended Cylinder Head Sector). Nicht mehr un- 
terstützt wird das OS/2-Dateisystem HPFS. 

Ferner weigert sich Windows NT, mit den 
folgenden Controller- und Bios-Erweiterungen zu- 
sammenzuarbeiten: 32-Bit-1/O-Bios-Switch, EDA 
(Enhanced Drive Access), MBA (Multiple Block Ad- 
dressing), Rapid IDE, Write-Back-Cache auf Disk- 
Controllern. 

Auch wenn Ihnen zur Zeit einige der genannten 
Details nicht bekannt sein sollten, können Sie 
trotzdem mit der Installation von Windows NT 4 
Server beginnen. Das Setup meldet sich via Dialog, 
falls eines der genannten Probleme auftreten sollte. 

Neben den bereits erwähnten Einschränkungen 
unterstützt NT übrigens auch Power-Management 
nicht, was im Normalfall jedoch nicht zu Proble- 
men führt. Sicherheitshalber sollten Sie es aber im 
Bios ausschalten. 
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> benötigen Sie die Startdisketten. 
Die drei mitgelieferten Disketten 
heißen Setup-Boot-Diskette, Setup- 
Diskette 2 und Setup-Diskette 3. Ge- 
startet wird der Rechner (einschal- 
ten oder Reset-Taste drücken) mit 
der Setup-Boot-Diskette im Lauf- 
werk A. Sie können die Disketten 
auch selbst herstellen, wie sich 
gleich zeigen wird. 

Falls Windows NT das CD-Lauf- 
werk nicht unterstützt (das meldet 
das Setup), ein anderes Betriebs- 
system dies aber tut, geben Sie nur 
„winnt“ ein. Daraufhin kopiert Win- 
dows NT die Installationsdateien 
von der CD auf die Festplatte und 
erstellt gleichfalls die drei Disketten. 


Mit deren Hilfe starten Sie den 
Rechner dann anschließend genau- 
so wie vorher beschrieben. 

Sie können auch selbst den Ord- 
ner „i386“ auf die Festplatte kopie- 
ren und dann „winnt /x“ aufrufen. 
Bei dieser Methode werden aller- 
dings keine Startdisketten erstellt, 
die benötigen Sie jedoch für die Re- 
paratur eines abgestürzten Systems. 
So ist dieses Vorgehen nur zu emp- 
fehlen, wenn Sie bereits über die 
drei Disketten verfügen. 

Ansonsten bietet Windows NT 
noch diverse andere Parameter für 
alle möglichen Sonderfälle. Geben 
Sie einfach „winnt /?“ ein, um die 
Erklärungen abzurufen. 


Windows NT Server Setup 


The MS-DOS based portion of Setup is complete. 


You will now need to restart your computer. After your computer restarts, 


Windows NT Setup will continue. 


Ensure that the floppy you provided as "Windows NT Server Setup 


Boot Disk" 


is inserted into drive A: hefore continuing. 


Press ENTER to return to MS-D0$, then restart your computer to continue 


Windows NT Setup. 


Der letzte Screen unter DOS. Wenn die Maschine jetzt vom 
Textmodus in den Graphikmodus wechselt, haben Sie gewonnen. 


Installations-Tips 


1. Im Setup können Sie frei wählen, ob Sie 
eine Notfalldiskette (Emergency Recovery 
Disk) anlegen wollen odernicht. Sie sollten 
das aber immer tun, denn die Notfalldis- 
kette eines anderen Rechners können Sie 
nicht verwenden, weil auf jeder dieser 
Disketten rechnerspezifische Daten ge- 
speichert werden. 


2. Auf dem PC müssen Sie selbst sicher- 
stellen, daß alle Adapterkarten und die 
Peripherie nicht mit identischen IRQ- 
Nummern, I/O-Adressen und DMAs kolli- 
dieren - fragt sich nur, wie? 

Hilfe bieten da Systemtester an, doch es 
geht auch billiger. Auf der CD finden Sie 
unter „Support“ die beiden Ordner „SCSI- 
Tool“ und „HQTool“. Öffnen Sie je nach 
Festplatte einen der beiden Ordner, legen 
Sie eine Diskette ein, und starten Sie die 
Datei „makedisk.bat“. Diese Batch-Datei 
erzeugt eine Systemdiskette mit Testsoft- 
ware, die automatisch startet, wenn Sie 
den Rechner damit booten. 

Für SCSI-Platten-Besitzer kann dieser 
prophylaktische Test allerdings etwas 
schwieriger werden. Das Tool unterstützt 
nämlich bisher nur die Adapter von 
Adaptec und Buslogic. 
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3. Zeigt der Bildschirm nichts oder nur 
Unleserliches an, starten Sie den Rechner 
neu, und wählen Sie im Boot-Menü den 
VGA-Modus. In diesem Fall setzt Windows 
einen generischen Treiber ein, der zwar 
nur dieVGA-Auflösung (640 mal 480 Punk- 
te) und 16 Farben bietet, dafür aber funk- 
tioniert. Danach können Sie eine zu hohe 
Auflösung oder die Farbtiefe zurückneh- 
men. Klicken Sie mit der rechten Mausta- 
ste auf den Desktop, und wählen Sie aus 
dem Kontextmenü „Eigenschaften“ und 
dann „Einstellungen“. Selten hilft es auch, 
Rechner und Monitor auszuschalten, um 
dann den Rechner und etwa eine Minute 
später den Monitor wieder einzuschalten. 


4. Sie müssen manchmal in das Bios ge- 
langen, beispielsweise um die Boot-Folge 
einzustellen. Welche Tastenkombination 
dafür erforderlich ist, zeigt der Rechner 
beim Start an („Hit Del to enter Setup“), 
meistens ist es die Entfernen-Taste. Die 
Bedienung ist zwar oft primitiv, aber 
durchschaubar. Beachten Sie, daß die Ta- 
statur in dieser Phase noch der US-Bele- 
gung gehorcht: Zum Bestätigen wird zwar 
nach Y und N gefragt, doch anstatt Y (Yes) 
müssen Sie Z drücken. 


Setup. Die Installation startet mit 
dem sogenannten Pre-Setup im 
Textmodus äla DOS. In dieser Phase 
wird zuerst die Hardwarebasis ge- 
prüft. Ein Server-Setup bricht ab, 
wenn es nicht mindestens die im 
Kasten „Systemvoraussetzungen“ 
genannte Konfiguration vorfindet. 

Verläuft alles nach Plan, folgt die 
Erkennung der Massenspeicher. 
Das Setup identifiziert automatisch 
alle IDE- und ESDI-Platten und 
sucht hier andere Massenspeicher 
wie CD-ROM-Laufwerke oder SCSI- 
Adapter. Danach zeigt das Pro- 
gramm eine Liste aller gefundenen 
Massenspeicher an. Sie können 
diese Liste ergänzen, sofern Sie über 
die Gerätetreiber verfügen. Drük- 
ken Sie die Taste S, um die Installa- 
tion vorzunehmen. 

Als nächstes erscheint eine Liste 
der auf Ihrem Computer vorgefun- 
denen Hardware- und Software- 
komponenten. Verwenden Sie die 
Auf- und Abwärts-Pfeiltasten, um 
sich in der Liste zu einer Einstellung 
zu bewegen, die Sie ändern möch- 
ten. Drücken Sie dann die Eingabe- 
taste, um Alternativen für das 
gewählte Element anzuzeigen. In 
der Regel müssen Sie hier lediglich 
die deutsche Tastaturbelegung ein- 
stellen, wenn Sie eine US-Version 
von NT-Server installieren. 

Verhielt sich der Rechner bis zu 
diesem Punkt nicht auffällig, wird 
eine Miniversion von Windows NT 
geladen und damit ein Neustart 
ausgelöst; genau das ist die kritische 
Phase. Falsch erkannte Hardware 
macht sich speziell beim Übergang 
vom Text- in den Graphikmodus 
negativbemerkbar. NTwirdnun das 
erste Mal geladen und versucht, 
eine gültige Festplattenpartition zu 
finden, testet alle Steckkarten und 
den Bus, lädt dann die Treiberinden 
Speicher und initialisiert das Multi- 
threading. Das Problem: Windows 
NT checkt die Hardware komplett 
und nutzt sie auch sehr intensiv, 
während unter DOS der Zugriff nur 
bei Bedarf erfolgt. Das hat zur Folge, 
daß Konflikte, die vielleicht unter 
DOS im günstigsten Fall nicht auf- 
fallen würden oder im ungünstig- 
sten Fall auch zu unerklärlichen Sy- 
stemabstürzen führen, hier sofort 
Probleme bereiten. Wenn alle Kom- 
ponenten und Treiber funktionie- 
ren, geht die Installation jetzt unter 
NT weiter und wird recht zügig ab- 
geschlossen. Peter Wollschlaeger 

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 106 > 


Probleme und Lösungen 


1. „Operating System not found” 

Wenn der Rechner nicht von der Disket- 
te startet und diese Meldung erscheint, 
müssen Sie eventuell im Bios die Boot- 
Folge in „A-C“ ändern. Greift der Rech- 
ner auf die Diskette zu, bootet jedoch 
nicht, ist die Diskette beschädigt. Dann 
starten Sie den Rechner mit dem alten 
Betriebssystem oder einen anderen 
Rechner mit CD-Unterstützung. Forma- 
tieren Sie drei Disketten - möglichst auf 
dem Zielrechner. Nun rufen Sie die 
„winnt.exe“ aufund geben auf der DOS- 
Ebene „winnt /ox“ ein. Der Parameter ox 
erstellt vorab neue Disketten 


2. Rechner hängt sich beim Start auf 
Auch so kann sich eine beschädigte Dis- 
kette bemerkbar machen, verfahren Sie 
wie bei Problem 1. 


3. „Setup did not find any hard drives 
on your computer" 

Vermutlich befindet sich ein Virus im 
MBR (Master Boot Record) Ihrer Fest- 
platte. Starten Sie den Rechner von einer 
virenfreien DOS-Systemdiskette, und ge- 
ben Sie das Kommando „fdisk /mbr“ ein. 
Ein Virenscanner tut’s natürlich auch. 


4. Ein Teil der Platte wird formatiert, 
dann hängt das System 

Schalten Sie ein eventuell eingeschalte- 
tes Caching der Festplatte ganz aus oder 
wenigstens auf „Write Through“, nie auf 
„Write Back“. Lages nicht am Cache, for- 
matieren Sie das Laufwerk auf 5 bis 10 
Megabyte weniger als die angezeigte 
maximale Größe. 


5. Während des Kopierens hängt sich 
das System auf 

Dieser Fehler kann zwei Ursachen ha- 
ben. Möglicherweise hat Windows NT 
einen Speicherbereich für sich reser- 
viert, den auch das Bios oder das Fest- 
platten-Bios nutzt. Stellen Sie sicher, 
daß im Bios jede Art von Shadow-RAM 
ausgeschaltet ist und keine Caches ein- 
geschaltet sind. 

Die zweite Möglichkeit: Es wurde ei- 
ne falsche HAL (Hardware Abstraction 
Layer) geladen, also jene Schicht, mit 
der sich Windows NT an unterschiedli- 
che CPUs anpaßt. Starten Sie in diesem 
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Fall das Setup neu, und drücken Sie die 
Taste F5, sobald die Meldung „Windows 
NT is examining your hardware“ er- 
scheint. Daraufhin öffnet sich ein Menü 
mit allen HALs. Wenn der Rechner mit 
nur einem Pentium-Prozessor bestückt 
ist, wählen Sie „single processor HAL“. 
Auf einem Compaq-Computer wählen 
Sie „OEM HAL“. Falls der Hersteller Ihres 
Rechners eine HAL-Diskette mitliefert, 
wählen Sie „Other“, und legen Sie die 
Diskette ein. 


6. Bluescreen und Stop-Meldung 

Wenn Windows NT während des Setups 
oder mitten im Betrieb ausfällt, er- 
scheint ein blauer Bildschirm mit einer 
Stop-Meldung, gefolgt von allerhand 
kryptischem Text. Diese hexadezimalen 
Adressen sagen nur den Programmie- 
rern von Microsoft etwas, Sie sollten 
sich die Texte herauspicken, um dann 
beispielsweise aus „scsiport.sys“ zu fol- 
gern, daß SCSI beziehungsweise der 
SCSI-Adapter die Probleme verursacht. 


7. „HAL.DLL is missing or corrupt” 
Diese Fehlermeldung erscheint, wenn 
ein eingesetztes Asus-Motherboard für 
zwei Prozessoren mit nur einem Prozes- 
sor bestückt ist. In diesem Fall setzen Sie 
den Jumper (meistens J14) auf die Positi- 
on für zwei Prozessoren. 


8. „HAL: Bad Apic version” 

Der Fehler tritt auf, wenn NT auf einem 
Dual-Prozessorsystem SMP (Symmetric 
Multiprocessing) starten will, obwohl 
das Board nur einfaches Multiproces- 
sing bietet und nur ein Prozessorplatz 
bestückt ist. Starten Sie das Setup neu, 
und wählen Sie „Custom Setup“. An der 
Stelle, wo das Setup MPS entdeckt, än- 
dern Sie es in „AT Compatible“. Sie kön- 
nen auch den Schreibschutz der Datei 
„txtsetup.sif“ aufheben und dann im 
Abschnitt „[HAL]“ die Zeile „mps11_mp 
= halmps.dll,2,hal.dl“ ändern in 
„mps11_mp = hal.dll,2,hal.dll“. 


9, Es erscheint eine der folgenden 
Meldungen: „NMI Hardware Failure”, 
„Unexpected Kernel Mode Trap‘, 
„Kernel Data Inpage Error”, „Kernel 
Stack Inpage Error", „Registry Error", 


nm | WORKSHOP Windows NT Server installieren 


„Instruction Bus Error", „Data Bus 
Error“, „SCSI Disk Driver Internal”. 
All diese Fehlermeldungen lassen zuerst 
aufeine defekte Festplatte oder einenVi- 
rus schließen. Lassen Sie einen Virens- 
canner laufen. 

Wenn die Festplatte FAT-formatiert 
und Windows NT noch nicht installiert 
ist, überprüfen Sie die Platte mit Scan- 
disk, einem Bestandteil von DOS und 
Windows. 

Andernfalls benötigen Sie eine NT- 
Boot-Diskette und das NT-Programm 
„chkdsk“. Der vollständige Befehl lautet 
„chkdsk /f /r“. 

Auch ein fehlerhafter RAM-Baustein 
kann die Ursache sein. Hierfür gibt es 
Testprogramme. Nicht korrekt einge- 
steckte Karten können ebenfalls der 
Grund sein. Das Ziehen und Eindrücken 
aller Karten hilft meistens. Verunreinigte 
Kontakte kann man mit einem harten 
Radiergummi putzen. 


10. „IRQL not less or equal/ 

kmode exception not handled' 

Dies sind die typischen Meldungen für 
inkompatible Treiber von Drittanbie- 
tern. Versuchen Sie, anhand der Diskette 
die Namen herauszufinden und diese 
auf der Platte zu löschen. Andernfalls 
installieren SieNT neu in einem anderen 
Ordner. Klappt auch das nicht (der Feh- 
ler tritt während des Setups auf), ist ein 
Teil der Hardware nicht NT-kompatibel. 
Entfernen Sie alle nicht unbedingt für 
den Betrieb benötigten Adapter, und be- 
ginnen Sie das Setup neu. 


11. Nach dem Neustart (beim PC: 
Warmstart) ist der Schirm dunkel oder 
unleserlich 

Der Fehler tritt auf, wenn die 
Graphikkarte nicht zurückgesetzt wird 
(kein Reset). Schalten Sie den Rechner 
aus und wieder ein. Ist der Fehler jetzt 
verschwunden, dann liegt die Ursache 
im Bios. In diesem Fall müssen Sie 
immer den Ein/Aus-Schalter verwen- 
den. Hilft das Ein- und Ausschalten aber 
nicht, wird der IRQ (Interrupt) der Gra- 
phikkarte offensichtlichnoch von einem 
anderen Gerät benutzt. Stellen Sie sicher, 
daß die Graphikkarte Ihres Rechners 
nicht die IRQs mit den Nummern 2, 9 
oder 12 verwendet (siehe dazu die In- 
stallationstips 2 und 3 auf Seite 104). MI 


PROBLEME & LÖSUnGEn zu 


PROBLEME & LÖSUNGEN 


Leser fragen - MacNT antwortet: 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zum Thema „Mac und NT" haben, 


schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: macnt@macup.com 


Dateien 
verschwinden I 


EB Wir setzen schon lange einen NT- 
4-Server als Fileserver für unsere 
Macs ein. Gelegentlich tritt, ohne 
daß ein Client oder der Server Pro- 
bleme macht, ein merkwürdiges 
Phänomen auf: Dateien, die in ei- 
nem Mac-Verzeichnis liegen, sind 
an den Client-Macs nicht mehr zu 
sehen. Schaut man sich das Ver- 
zeichnis am Server an, sind aber alle 
betreffenden Dateien vorhanden. 
Andreas Zell via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Vermut- 
lich tritt bei Ihnen ein Fehler auf, 
den Microsoft schon seit einiger Zeit 
kennt und den das kostenlose Bug- 
fix-Update „Service Pack 3“ behebt. 


Verbindung bleibt 
hängen 


EM Wir betreiben 18 Macs und 5 Win- 
dows-PCs im Netzwerk. Als Server 
dient ein „Scenic Celsius 1000“ von 
Siemens Nixdorf unter Windows NT 
4 Server, das Service Pack 3 ist in- 
stalliert, die Services für Macintosh 
aktiviert, einige Ordner zur Nutzung 
durch Macs sind freigegeben. Aber 
wenn viele Kollegen mit dem Server 
arbeiten, bleiben die Macs während 
des Server-Zugriffs hängen, obwohl 
die entgegengesetzten Pfeile, also 
das Icon für eine stehende Verbin- 
dung, am Bildschirm erscheinen. 
Claudia Brandes via Internet 


MACupi/Volker Riebartsch: Das Pro- 
blem taucht immer dann auf, wenn 
viele Mac-Clients mit dem Server 
arbeiten und die Mac-Verzeichnisse 
viele Dateien enthalten. Seit Version 
3.51 hat Microsoft die Serverversion 
von Windows NT mit der AFP-Funk- 
tion (AppleTalk File Protocol) „Cat- 
Search“ ausgestattet. Diese sorgt 
dafür, daß bei einer Client-Abfrage 
wie „Dateien finden“ der NT-Server 
anstelle des Mac-Clients die Suche 


übernimmt. Windows NT durch- 
sucht dann alle Mac-Verzeichnisse 
entsprechend der eingegebenen 
Suchbegriffe. Während der Suche 
stoppt der Server die Anfrage der 
anderen Clients, und das genannte 
Phänomen tritt auf. Die Dauer des 
Aussetzers steigt mit der Zahl der 
angeschlossenen Rechner und der 
Größe des Mac-Verzeichnisses. 
Nach der Installation des Service 
Pack 3 läßt sich dieser Bug beheben, 
indem Sie den Server dazu bringen, 
die Suche den Macs zu überlassen. 
Dazu müssen Sie das CatSearch- 
Feature am NT-Server ausschalten: 
Öffnen Sie den Registrierungseditor 
(Regedit.exe), und aktivieren Sie 
dann den Parameter HKEY_LOCAL_ 
MACHINE\System\CurrentControl 
Set\Services\MacFile\Parameters\ 
Volumes. Aktivieren Sienun dasVer- 
zeichnis oder nacheinander die Ver- 
zeichnisse, für die Sie CatSearch 
ausschalten wollen, und wählen Sie 
den Befehl „Mehrteilige Zeichen- 
ketten“ (Multi String) im Menü „Be- 
arbeiten“ (Edit). Fügen Sie jetzt die 
Zeile „DisableCatsearch =1“ an (sie- 
he Abbildung). Anschließend been- 
den Sie den Registrierungseditor 
und die Services für Macintosh. 
Nach einem Neustart des Editors 
sollte das Problem behoben sein. 


Fr Dateien 
72 verschwinden Il 


EB Wir setzen mehrere leistungsfähi- 
ge NT-Server für unsere Mac- und 
Windows-Clients ein. Auf allen Ser- 
vern läuft NT-Version 4.0, das Service 
Pack 3 ist installiert. Nun ist einer 
unserer Server neulich abgestürzt. 
Nach einem Neustart schien zu- 
nächst alles in Ordnung zu sein. 
Unsere Mac-Clients finden aller- 
dings einige Dateien nicht mehr, die 
nach Überprüfung auf seiten des 
Servers aber noch vorhanden sind. 
Auch diverse Neustarts konnten das 
Problem nicht lösen. 

Andreas Bendixen via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Diesen 
Bug behebt das Service Pack 3 in der 
Tat nicht. Das Dateiverzeichnis des 
Mac-Volumes wird im Hauptspei- 
cher des NT-Servers gespeichert. 
Die Services für Macintosh aktuali- 
sieren diese Indizes stetig für jedes 
Mac-Verzeichnis — ein Grund für 
den Speicherhunger der Mac-Ser- 
vices. Beim Herunterfahren des Ser- 
vers schreibt NT die Indizes auf die 
Festplatte, beim Neustart werden 
sie dann wieder gelesen. Stürzt der 
NT-Server ab, geht die Information 
seit dem letzten Speichern verloren: 
Dateien „verschwinden“. Auch ein 
Abschalten und Neustart der Servi- 
ces für Macintosh hilft hier nicht. 
Mit einem Trick kriegen Sie das 
Problem aber in den Griff: Legen Sie 
am NT-Server für jedes Mac-Ver- 
zeichnis ein zweites, leeres Mac- 
Verzeichnis auf derselben Ebene an. 
Ihr Mac-Verzeichnis heißt zum Bei- 
spiel „Macdaten“, das zusätzliche 
„Macdaten-Lager“. Es ist nicht für 
die gemeinsame Nutzung freigege- 
ben, aber ein Mac-Volume. Nach 
einem Absturz des NT-Servers 
führen Sie zunächst „chkdsk“ zur 
Überprüfung der Volume-Integrität 
durch und melden sich dann als Ad- 
ministrator am NT-Server an. Öff- 
nen SieWindows Explorer, kopieren 
Sie alle Dateien und Ordner aus dem 
Mac-Verzeichnis in das neu ange- 
legte und danach wieder zurück. 
Durch diese Aktion veranlassen Sie 
den Server, neue Indizes für die 
Mac-Verzeichnisse anzulegen. 


Die Verbindung 
zwischen NT-Server 
und Mac-Clients 
bleibt nicht mehr 
hängen, wenn das 
CatSearch-Feature 
deaktiviert wird. 
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Media Asset Management 


Medien-Virtuose 


Für die intelligente Verwaltung von Daten und Speichermedien bieten Media-Asset-Management-Lösungen ihre 
Dienste an. Was sich dahinter verbirgt, zeigt MACup anhand Imations „Media Manager“, einer plattformüber- 


greifenden NT-Software auf Basis einer SQL-Datenbank. Dank der Möglichkeit, ein OPI-System zu integrieren, läßt 


sich damit zudem eine komplette Workflow-Lösung im Print- und Publishing-Bereich aufbauen. 


Photo: Klaus Westermann 
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Bi Geschäftlich genutzte Daten stel- 
len fast immer erhebliche Vermö- 
genswerte eines Unternehmens dar 
- das gilt selbstverständlich auch im 
digitalen Print- und Publishing-Be- 
reich. Die verschiedenen Speicher- 
medien, Server, Datenformate und 
Informationen müssen sicher und 
intelligent bereitgehalten werden, 
und zwar transparent für alle ein- 
gesetzten Workstation-Plattformen. 
Sie sollen sowohl im lokalen Netz- 
werk als auch übers Internet zur 
Verfügung stehen, und bei alldem 
muß natürlich Mißbrauch durch 
Dritte ausgeschlossen sein. 

Ein System, das genau diese Vor- 
aussetzungen erfüllt, ist Imations 
„Media Manager“. Eswird installiert 
auf einem Windows-NT- oder Unix- 
Server und kommuniziert sowohl 
mit NT/W95- als auch mit Macin- 
tosh-Clients. Das Fachwort für Lö- 
sungen dieser Artlautet Media Asset 
Management (siehe Kasten auf Sei- 
telll). 

Durch die Integration in „Ima- 
tion Open“ und das OPI-System 
„Color Central“ (siehe Seite 115) läßt 
sich das Media-Management zu ei- 
ner kompletten Workflow-Lösung 
ausbauen. 


Media-Management. Media Mana- 
ger verwaltet Graphiken und Bilder, 
Text-, Video- und Tondokumente 
sowie andere digitale Dokumentein 
einer leistungsfähigen SQL-Daten- 
bank. Der Anwender kommt bei der 
Lösung mit der mächtigen, aber 
schwer handhabbaren SQL-Abfra- 
gesprache nicht in Berührung, pro- 
fitiert aber von den Sicherheitsme- 
chanismen, der Flexibilität und der 
Stabilität eines SQL-Servers. Der 
Datenzugriff erfolgt für Mac- und 
Wintel-Workstations mit dem „Me- 
dia Manager Viewer“ (Abbildung ]). 
Dieser zeigt zu jeder Datei die von 
Media Manager automatisch er- 
stellten technischen Informationen 
wie Größe, Typ, Erzeugungsdatum 
und Aufenthaltsort. Media Manager 
verwaltet nur die Verweise auf die 
Dateien und speichert diese nicht 
etwa selbst in der Datenbank. 
Graphiken und Bilddateien stellt 
das System als JPEG-Miniaturen 
(Thumbanails) dar, die automatisch 


LUTZ HEYMANN ist als Berater 
für Konzeption und Implementierung 
von Media-Management-Lösungen in 
Hamburg tätig. Er ist unter folgender 
Adresse per E-Mail erreichbar: 
mmi@real-net.de 


erzeugt werden und in der Daten- 
bank gespeichert sind. Diese Tech- 
nik ist immer dann besonders hilf- 
reich, wenn mit Offline-Daten gear- 
beitet wird, etwa mit CD-ROMs. > 


- untitled 3 - 


= Thumbnait [5 Text | 
Conneoted To: IMPRESSED Datenbank 


Beschreibung lang Aufgenommen in Heraklion im August 1994. Reste des Aphrodite Tempels in Nakos. 
Date Entered 1997-04-29 File Size 4001943 


13 Documents 


JPEG Broschüre Basel XPr...XDOC 


söulen.tif TIFF | Soft Eagle Chime sfil | S502001.PG JPEG | S502067.PG 
Abbildung 1: Media Manager Viewer stellt die Dateien als Miniaturen oder in 
Form einer Textliste dar. Das Programm katalogisiert alle Dateiformate; neben 


den meisten Standards bietet es auch eine erweiterte Darstellungsform. 


säulen.tif (Info) 


File:| D) säulen.tif v Type: TIFF 
Entered: 29.04.1997 17:56 Uhr Size:3.9 Mb 


Info: 798 x 1251 pixels, 300 pixels/inch, 24 bits/pixel 


Erstelldatum F| 
ee von B 
Projektbezeichnung I) 
Versionsnummer EEE [v] Originalprogramm I] 
Kategorie ES) Dtm rF  L L —[—— Ir] 


Serie 


Beschreibung kurz] Säulen vor Hirnmel 


Maße 


KIJEIFEITE 


Tempels in Nakos. 


Abbildung 2: 14 frei definierbare Felder enthalten Informationen wie Beschreibungen 
und Stichwörter zu den Dateien. Aufklappmenüs erleichtern die Eingabe. 
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nm | Media Asset Management 


> Media Manager erzeugt die 
Thumbnails und fordert bei Bedarf 
das betreffende Medium an, um auf 
die Feindaten zugreifen zu können. 
Das JPEG-Format bietet noch einen 
weiteren Nutzen: Da der Zugriff auf 
die Datenbank auch übers Internet 
erfolgen kann, ist hier keine Kon- 
vertierung nötig, da jeder Browser 


JPEG-Dateien darstellen kann. Dabei 
ist es unerheblich, in welchem For- 
mat die eigentliche Datei vorliegt. 
Media Manager kann grundsätz- 
lich jede Datei katalogisieren. Für 
eine Vielzahl von Dateiformaten 
erstellt die Software zusätzlich die 
Voransicht. Wenn die Datei keinem 
der Formate entspricht, aus denen 


= Keyword Search - 


Enter the keywords to search for: 


[serirr Meer 3 


Abbildung 3: Die 


(OD) Match AT LEAST ONE Keyword ®) Match ALL Keywords 


Saved: 


Abbildung 4: Kom- 
plexere Such- 
vorgänge erlaubt 
die „Feldsuche". 
Gespeicherte 
Suchbedingungen 
stehen bei der 
nächsten Suche 

in dem Menü 

zur Verfügung. 


Korea) 


Stichwortsuche 
ist der einfachste 
Weg, um Dateien 
aufzufinden. 


Find Files where: 


Field Search 


Saved: |_Suche nach web-Files x 


fs 7 


@ And Dor 


5% 77751 


Imported 
Modified 
Modified 
Modified 
Downloaded 
Moved 
Downloaded 


Administrator 
Administrator 
Administrator 
Administrator 
Web User 
Administrator 
Tinu 


Description: 


| Im Archiv 


untitled 5 


Connected To:MACup-Test Datenbank 


File Name File Type Kategorie 

11 MB PEPPERS ET HighRes Demos 
1004.66 JPEG Web Compine Diso 1 
Broschüre Basel XPress XDOC Layout Demos 
CMYK eops EPSF Bild Demos 
DB Transverter Pro 30 ALBS Layout Datenblätter 
söulen.tif TIEF Web Demos 
SS02001.JPG JPEG Bild Comping Diso 3 
$502067.JPG JPEG LowRes Comping Disc 3 
Tableworks Plus DB ALBS Layout Datenblätter 


- säulen.tif (History) ° 


29.04.1997 175 
29.04.1997 180. 
29.04.1997 180. 
29.04.1997 180 
29.04.1997 18:1 
29.04.1997 18:1 
29.04.1997 18:1 


Projektbezeichnung Titel 


Abbildung 5: 
Für jede ver- 
waltete Datei 
läßt sich die 
„History“ 
abrufen, die 
chronologisch 
über die 
Katalogisie- 
rung und 
Benutzer- 
aktionen wie 
Modifikation 
oder Down- 
load Auf- 
schluß gibt. 


Administrator 


10 Documents 
Erstelldatum li? 
1994-09-13 15 
1997-03-26 I 
1997-04-29 17 
1996-03-27 09 


Business and Industry 


Urban Perspectives 
Urban Perspectives 


Abbildung 6: In der Textdarstellung stellt Media Manager die per Auswahl 
festgelegten Felder zur Datei in tabellarischer Form dar. 
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Media Manager einen Thumbnail 
erstellen kann, wird sich statt des- 
sen ihres Icons bedient. Bei einigen 
der nicht unterstützten Dateiforma- 
te läßt sich mittels Hilfsprogramm 
aber dennoch eine erweiterte In- 
formation ablegen. Die XTension 
„PageXTractor“ der Firma Dalai ist 
eine solche Erweiterung. Sie erzeugt 
eine Voransicht von XPress-Doku- 
menten und schreibt zusätzlich die 
Textinformation der Datei in die 
Datenbank. Auf diese Weise lassen 
sich alle gespeicherten XPress-Do- 
kumente bequem per Volltextsuche 
durchforsten. 
Nachrichtenagenturen oder die 
Anbieter von Digitalphoto-Biblio- 
theken wie PhotoDisc speichern 
Textinformationen zusammen mit 
den Bilddateien. Auch Photoshop 
erlaubt unter dem Menüpunkt „Da- 
teiinformationen“, Hinweise zu Bil- 
dern zu erfassen. Media Manager 
erkennt diese Informationen beim 
Katalogisieren und speichert sie au- 
tomatisch im Stichwort- odereinem 
anderen Feld der Datenbank. 


Geordnete Datenflut. Zur Struktu- 
rierung der Daten stellt Media Ma- 
nager neben Stichwörtern noch 14 
definierbare Felder zur Verfügung 
(Abbildung 2). Der Administrator 
benennt die Felder für jede Daten- 
bank, definiert Auswahllisten, spe- 
zifiziert Felder, in denen Einträge 
vorzunehmen sind, und schaltet Fel- 
der für die Benutzer frei oder sperrt 
den Zugriff. Um den einzelnen Da- 
teien die Kriterien einfacher zuzu- 
ordnen, lassen sich die Feldinhalte 
zu „Jobs“ zusammenfassen. Gehö- 
ren eine oder mehrere Dateien zum 
selben Auftrag, trägt Media Mana- 
ger bestimmte Feldwerte automa- 
tisch ein, so daß eine „Virtuelle Job- 
tasche“ entsteht. 


Suchen und Finden. Media Manager 
erlaubt die Suche nach Stichwör- 
tern oder nach Feldern. Bei ersterer 
kann der Anwender einen oder 
mehrere Begriffe eintragen und an- 
kreuzen, ob alle oder nur einer der 
eingegebenen Begriffe in der zu fin- 
denden Datei auftauchen muß (Ab- 
bildung 3). Bei der Feldsuche er- 
möglicht Media Manager die Suche 
in mehreren Feldern, also quasi eine 
Volltextsuche (Abbildung 4). Such- 
begriffe und Bedingungen lassen 
sich mit „und/oder“ verknüpfen, 
und häufig genutzte Suchbegriffe 


kann man speichern, zudem merkt 
sich Media Manager die letzten fünf 
Einträge. 


Arbeit mit Applikationen. Ist die Da- 
tei gefunden, läßt sie sich mit einem 
geeigneten Programm öffnen oder 
per Drag-and-drop in einem Layout- 
programm plazieren. Media Ma- 
nager übernimmt dabei den Abruf 
von dem entsprechenden Medium. 
Handelt es sich um ein nicht verfüg- 
bares Wechselmedium, wird der Be- 
nutzer aufgefordert, es einzulegen. 

Media Manager unterstützt alle 
gängigen CD-Jukebox-Systeme. Die 
Dateien liegen „nearline“ vor, das 
heißt: Bei Bedarflegt die Jukebox die 
CD automatisch in eines der Lauf- 
werke und stellt damit das Volume 
zur Verfügung. 

Die Datei wird je nach Wunsch 
entweder vor dem Öffnen auf den 
Arbeitsplatzrechner kopiert oder di- 
rekt übers Netzwerk geöffnet. Media 
Manager erlaubt es, für jedes Datei- 
format eine Applikation zu bestim- 
men, die alle Dateien dieses Typs 
nach einem Doppelklick automa- 
tisch öffnet, und zwar für jede Work- 
station individuell, so daß EPS-Da- 
teien an der einen mit Illustrator, an 
einer anderen mit FreeHand geöff- 
net werden. 

Jede Aktion in der Datenbank 
wird protokolliert (Abbildung 5). Ei- 
ne Übersicht zeigt jederzeit an, wer 
die Datei geladen, modifiziert oder 
aktualisiert hat. Auch der Status ei- 
nes Jobs läßt sich hier ablesen. 


Administrator 


ir User Maintenance 


User Name: 
Passuriee  — | 


Where Clause : |%bo.editorial.category = "Web' 


Maximum Hits: P___] 
Editing Level: 


General 
D Administrator D Change Password 
View 
&X Thumbnaits ÜD Extended View 
Actions 
ja} Import DO Move Files 
OD Download & Download with Approval 
Doerte [X Delete with Approval 


OD Change Multiple 
DO Keyword Maintenance 


Approvals 
D Approve Downloads 


Bei der Anzeige der Dateien bie- 
tet Media Manager verschiedene 
Optionen: Die Symboldarstellung 
zeigt Bilddaten als 24-Bit-Farbmi- 
niatur sowie Ton-, Video- und ande- 
re Daten in Form von Icons. Im Text- 
modus werden die Informationen 
tabellarisch aufgelistet, inklusive der 
Anzeige der Datenbankinhalte in 
Textform (Abbildung 6). Diese Dar- 
stellungsart ist für jeden Arbeits- 
platz frei konfigurierbar: Bis zu acht 
verschiedene Felder kann der Be- 
nutzer auswählen sowie Reihenfol- 
ge und Spaltenbreite festlegen. 


Fernsteuerung. Media Manager ist 
in der Lage, Programme per Apple- 
Script fernzusteuern. Über diese 
Schnittstelle lassen sich auch SQL- 
Statements direkt an die Datenbank 
senden. Im Lieferumfang befinden 
sich bereits zahlreiche Skripts; eines 
davon plaziert beispielsweise sämt- 
liche ausgewählten Bilddateien in 
einem XPress-Layout, ein weiteres 
importiert Informationen aus einer 
Cumulus-Katalogdatei. 


Offenes System. Die Stärke von 
Media Manager liegt in der Nutzung 
offener, nicht proprietärer Daten- 
banken aufunterschiedlichen Platt- 
formen. Dank der Plug-in-Architek- 
tur ist es möglich, neue Funktionen 
oder Formate hinzuzufügen, ohne 
sofort eine komplette Neuinstalla- 
tion durchführen zu müssen. Media 
Manager setzt auf SQL-fähigen Da- 
tenbanken wie Oracle, Sybase, > 


DO Print Reports 
DO Job Maintenance 


D Approve Deletes 


Abbildung 7: Der Verwalter hat anhand der Benutzerrechte volle Kontrolle über die 
Dateidarstellung, die Editierbarkeit und das Recht zum Download durch Benutzer. 


Web-Publishing 
leichtgemacht 


m Folgende Features zur einfachen Datenbank- 
anbindung ans Internet gehören bei Media Ma- 
nager zum Leistungsumfang: 

— CGI-Software im Lieferumfang 

—> Speichern und Verwalten von JPEG, GIE 
MPEG, QuickTime, WAV und weiteren webtaug- 
lichen Dateiformaten 

— Automatische Erstellung von Wasserzeichen, 
um Bilddaten vor unbefugter Weiterverwen- 
dung zu schützen 

— Freigabe von Daten online nur nach vorheri- 
ger Erlaubnis 

— JPEG-Voransicht aller verwalteten Dateien 


Media Asset 
Management 


EM Hinter dem Begriff Media Asset Management 
verbirgt sich die Verwaltung aller digitalen Da- 
ten und Datenträger eines Unternehmens. Den 
meisten Firmen wird der materielle Wert ihrer 
Daten erst bewußt, wenn sie nicht auffindbar 
oder defekt sind. Die Dienstleister im Publish- 
ing-Bereich sind in dieser Beziehung etwas sen- 
sibler, denn sie arbeiten meistens mit Kunden- 
daten und lassen daher entsprechend mehr 
Vorsicht walten. Stehen hier Daten nicht zur 
Verfügung, müssen sie oft teuer neu produziert 
werden, weshalb man in den USA in diesem Zu- 
sammenhang auch von „digitalen Goldbarren“ 
spricht. 

Um eine große Zahl derartiger Dateien opti- 
mal zu nutzen, ist eine ausgefeilte Verwaltung 
unumgänglich. 

Media-Asset-Management-Systeme gewähr- 
leisten den schnellen Zugriff auf alle veralteten 
Dateien. Dem Wort Media kommen dabei zwei 
Bedeutungen zu: Auf der einen Seite gehtesum 
die Verwaltung der verschiedensten Dateifor- 
mate von Graphiken, Bilddateien, Filmen, Tö- 
nen, Textdokumenten und so weiter. Auf der 
anderen Seite steht Media auch für die Medien, 
aufdenensich diese Dateien befinden, seies auf 
der lokalen Festplatte, auf einer Festplatte im 
Netzwerk, auf einer CD-ROM, einer MO-Car- 
tridge, einer SuperDisk oder einem anderen 
Wechselmedium. 

Ein Media-Asset-Management-System ver- 
waltet die Vielzahl von Dateien und gibt dem 
Anwender die Möglichkeit, seine eigene Struk- 
turinformation — Stichworte, allgemeine Text- 
und Jobinformation — zu jeder Datei zu spei- 
chern und diese bei der Suche zu nutzen. 
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> Microsoft SQL Server und Butler 
SQL auf und kommuniziert mit der 
Datenbank über die ODBC-Schnitt- 
stelle. Nicht nur in puncto Server 
hatman dadurch dieWahl zwischen 
leistungsfähigenWindows-NT- oder 
Unix-Servern. Auch beim Zugriffauf 
die Datenbank zeigt sich das System 
offen, sowohl der Mac- als auch 
Media Manager Viewer fürWindows 
95/NT kommunizieren transparent 
mit dem Server. 


Administration. Dank der Kombi- 
nation Media Manager/SQL-Server 
bietet das System auch ausgefeilte 


Administrationsmöglichkeiten. So 
lassen sich für jeden Benutzer Zu- 
griffsrechte anlegen, der per Netz- 
werk oder Internet auf die Daten- 
banken zugreift. Das betrifft sowohl 
die Bereiche, die er sehen darf, als 
auch die Aktionen, die ihm zur Ver- 
fügung stehen (Abbildung 7). Alle 
Datenbankfelder lassen sich unab- 
hängig voneinander für die Benut- 
zer sperren oder freigeben (Abbil- 
dung 8). Einzelne Felder kann der 
Administrator als „Mußfelder“ defi- 
nieren, so daß ein Benutzer die Ein- 
gabemaskeerstdannverlassenkann, 
wenn sämtliche geforderten Infor- 


transmission_.name Character (32) 


Nunerio 
Character (32) 


Name Mappings 


Viewer Name 


Privilege 


Erzeugungsdatum 
Begleitschein 


Character (10) Kategorie 
Character (128) Unterkategorie 
Character (32) Land 
Character (32) 
Character (32) 
Character (256) Kurze Beschreibung 


Bundesland 
Stadt 


Character (204... Lange Beschreibung 
Character (256) Notizen 


Ob jektnanne 


transmission serwice Character (32) Servioenummer 


Character (256) Erzeuger 


Dateiversion 


Required Popup 


SIOROOOROOOOOORR 
BO OOO0O000RODRODRD 


Abbildung 8: Datenbankfelder lassen sich an den hausinternen Workflow anpassen. Felder mit 
Pflichteintrag-Definition und Auswahllisten sorgen für die Integrität der Daten. 


(u) 


=; 


Back 


He Location: 


http / ww 


za 
w 


eingeben. 


Dateiname: 
Yolume Nr. : 
CD Titel : 
Kategorie : 
Kunde : 


Serie 


Beschreibungsfeld : 


Felder zurücksewen 


Netscape: Search 


» 32323 2. La Ss 


Forward Reload 


Home Search Guide Images 


w provider de /Tango /SQL qry?funstion=ehecklogin 


Willkommen zu Media Manager! 


Geben Sie hier bite Ihre Suchbegriffe ein. Sie können Suchbegriffe aus den Pop Up Menüs wählen oder eigene Begriffe 


Note: Henn Se welrwe Serböegz2le angeben, werfen diese aut "wu " verkıniprt 


SQL Datenbank 


Chiliren of ie World v 


Repro Studio Bernsen v 


Print 


8 


Security Stop 


ai 
w 


Children of the Forld 


People 


Repro Studio Bernsen 


Abbildung 9: Der WWW-Zugriff auf die Datenbank erfolgt über HTML-Suchseiten. Die im Lieferumfang 
enthaltenen Beispielseiten lassen sich an die individuellen Bedürfnisse anpassen. 
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mationen erfaßt sind. Frei definier- 
bare Auswahllisten für jedes Feld 
erleichtern die Eingabe und stellen 
die Integrität der Daten sicher: Es 
läßt sich überprüfen, ob die Eingabe 
einem Eintrag in der Auswahlliste 
entspricht. 

Mit Hilfe des eigenständigen 
Programms „Media Manager Ad- 
ministrator“ legt der Verwalter Da- 
tenbanken an und richtet Benutzer 
sowie Datenbankfelder ein. Diese 
Einstellungen erfordern kein SQL- 
Know-how, da die Kommunikation 
mit der SQL-Datenbank die Soft- 
ware erledigt. 

Neben den beiden genannten 
Applikationen umfaßt Media Ma- 
nager noch zwei weitere: „Folder- 
Watcher“ und „QuickDrop“. Wie ihr 
Name schon sagt, überwacht die er- 
stere Ordner und deren Strukturen. 
Wird in einen überwachten Ordner 
eine neue Datei kopiert, sorgt Fol- 
derWatcher für die automatische 
Katalogisierung in der Datenbank. 
Für jeden überwachten Ordner las- 
sen sich die Modalitäten festlegen, 
aufgrund derer die Informationen 
in die entsprechenden Felder ein- 
getragen werden. 

QuickDrop erlaubt das Eintragen 
von Dateien ohne den eingangs er- 
wähnten Viewer. Man zieht die Files 
einfach auf das QuickDrop-Icon - 
sofort sind sie erfaßt und katalogi- 
siert. Wie bei FolderWatch lassen 
sich auch für QuickDrop Regeln für 
die Feldinformationen festlegen. 


Web-Datenbanken. Media Manager 
bietet auch die Option, eine Daten- 
bank verhältnismäßig einfach ins 
Internet zu stellen. Die dazu berech- 
tigten Benutzer können dadurch auf 
alle Datenbankinformationen und 
Dateien per Web-Browser zugreifen 
(siehe „Tools für Web-Publishing“, 
Seite 111). Die Internet-Anbindung 
erledigt ein im Lieferumfang ent- 
haltenes CGI. Daneben liefert der 
Hersteller Standard-HTML-Seiten, 
die nach Bedarf modifizierbar sind. 

Dienstleister, welche für diverse 
Kunden Daten per Internet bereit- 
halten, müssen nicht für jeden Kun- 
den eine eigene Datenbank erstel- 
len. Der eingeschränkte Zugriff nur 
auf die eigenen Dateien für jeden 
Kunden ist durch die Vergabe der 
unterschiedlichen Benutzerrechte 
gewährleistet. 

Der Schutz vor unberechtigten 
Datenbankzugriffen erfolgt mit > 


> Hilfe von Benutzernamen und 
Paßwort. Erst nach der Eingabe und 
Überprüfung durch Media Manager 
bekommt der Benutzer die Suchsei- 
te angezeigt (Abbildung 9). Die in 
der Datenbank definierten Auswahl- 
listen werden auch automatisch im 
Suchfenster des Browsers angezeigt. 


Media Asset Management 


Auf diese Weise lassen sich Fehler 
bei der Eingabe von Suchbegriffen 
verhindern; weitere Kriterien kann 
man einfach per Eingabe festlegen. 
Ist ein Suchbefehl abgeschickt wor- 
den, stellt Media Manager aus der 
Fundstellenliste jeweils 20 Einträge 
auf einer Seite dar. Weitere gibt es 


per Hyperlink-Klick (Abbildung 10). 
Zusätzliche Informationen zu einer 
der präsentierten Fundstellen er- 
hält man ebenfalls per Hyperlink: 
Media Manager erstellt analog zur 
Abfrage per Netzwerk eine Über- 
sichtsseite zu der betreffenden Da- 
tei (Abbildung 11). 


Der Systemverwalter entschei- 


Q BES EEE BteNInyBEUHEnE @] det, welche der Dateien überhaupt 
2282. Kas0 


N. über das Internet abrufbar sind und 
Forward Reload Home Search Guide Images Print Security Stop Bi 
Location 5 & http :77193.97.219.3/ Tango /SQL.gry ?function=search&start=1 en 
Gefundene Dokumente Neben der Darstellung der Datei in 
Form eines Thumbanails ist es auch 
möglich, die erweiterte Anzeige auf- 
zurufen (Abbildung 12). 

Ebenfalls definierbar ist, ob eine 
Datei heruntergeladen werden darf. 
Um die Bilder zu schützen, lassen 
sie sich mit einem digitalen Wasser- 
zeichen versehen; der Text, der da- 
bei über dem Bild erscheint, ist frei 


Es wurden 100 Dokumente gefunden. Zeige Dokument 1 bis 20. Klicken Sie auf das Dokument-Symbol für weitere Informationen. 


Die nächsten 20 Dokumente 


| Kategorie | Kunde 
| People | 


|File Name 
| 8803001.IPG 


Date Entered |Yolume Nr. |CD Titel 
021241998 153257 | 3 | Children of the World 


In) 


Yajen Enterprise 


' 803002.IPG | 021241998 15:33:01 | 3 | Chilrenofthe World | People | Vajen Enterprise 


8803003. JPG | 0212411998 15:33:05 3 Children of the World People Yajen Enterprise 


| 8803004.IPG | 021241998 15:33:09 | 3 | Children of the World People | Vajen Enterprise 


| 8803005.IPG 

8803006.IPG 
| 8803007.JPG 

503003.JPG 
| 8803009.JPG 
| 8803010.JPG 
| 8803011.IPG 


38303012.JPG 


| 0212411998 15:33:13 
| 0212411998 15:33:18 
| 0212411998 15:33:22 
| 021241998 15:33:27 


| 0212411998 15:33:31 


0212411998 15:33:35 


| 021241998 15:33:39 


0212411998 15:33:43 


| Children of the World 


| Children of the World 


| Children of the World 


| Children of the World 


| Children of the World 


| Children of the World 


Children of the World 


| Children of the World 


| People 

People 
| People 
| People 
| People 
| People 


| People 


| Yajen Enterprise 


Yajen Enterprise 


| Yajen Enterprise 
| Yajen Enterprise 
| Yajen Enterprise 
| Yajen Enterprise 


| Yajen Enterprise 


HH E EI HH HM MT 


| 8803013.IPG 


0212411998 15:33:47 


| Children of the World 


| People | Yajen Enterprise 


| People | Yajen Enterprise 


Abbildung 10: Nach dem Eintrag der Suchbegriffe im Browser liefert Media Manager 
die Fundstellenliste. Zu den einzelnen Dateien geht es dann per Hyperlink. 
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wählbar. 

Als großer Vorteil erweist sich bei 
der Internet-Anbindung die Tatsa- 
che, daß sämtliche Datei-Miniatu- 
ren und erweiterten Bildformate im 
webtauglichen JPEG-Format zur 
Verfügung stehen. Darüber hinaus 
hat der Surfer aber auch Einblick in 
Dateien, die offline oder nearline 
vorliegen. 


Voraussetzungen. Media Manager 
enthält in der Basisversion fünf 
Client-Lizenzen für Arbeitsplätze 
unter Mac OS oderWindows NT/95. 
Weiter Lizenzen lassen sich in ver- 
schiedenen Packungsgrößen nach- 
kaufen. Die Software setzt eine SQL- 
fähige Datenbank voraus, also bei- 
spielsweise Microsofts SQL Server 
unter Windows NT. 


Netscape: View File 


Abbildungen 11 und 12: Neben der kom- 
pletten Datenbankinformation lassen 
sich sogar Voransichten der einzelnen 
Bilder abrufen. Für den Verwalter 
bedeutet das zusätzliche Angebot keine 
Mehrarbeit, denn Texte und JPEG- 
Voransichten sind bereits in der Media- 
Manager-Datenbank vorhanden. 


Die Anforderungen an die Hard- 
ware des Servers fallen relativ mode- 
rat aus: Ein mindestens 200 Mega- 
hertz schneller Pentium-Rechner ist 
für die Grundkonfiguration ausrei- 
chend. Wesentlich wichtiger für die 
gute Performance ist eine schnelle 
Festplatte und reichlich Hauptspei- 
cher. In diesem Punkt sollte man 
sich nicht von Microsofts NT-Ser- 
ver-Voraussetzungen beirren lassen 
— 16 Megabyte Hauptspeicher sind 
eher ein Scherz; 128 Megabyte soll- 
ten es wenigstens sein, hier gilt das 
Motto „viel hilft viel“. Bei den nied- 
rigen Preisen für Arbeitsspeicher ist 
dieser Kostenpunkt allerdings ohne- 
hin leicht zu verkraften. 

Wer beabsichtigt, die Datenban- 
ken zudem auch ins Internet zu stel- 
len, benötigt nicht nur das im Lie- 
ferumfang enthaltene CGI „Tango“, 
sondern auch Microsofts „Internet 
Information Server“, das im Liefer- 
umfang von Windows NT 4.0 Server 
enthalten ist. 


Fazit und Perspektiven. Imations 
Ansatz, eine SQL-fähige Datenbank 
einzusetzen und von proprietären 
Datenbanken die Finger zu lassen, 
ist mehr als lobenswert und sicher- 
lich richtungweisend. Ein weiterer 
Vorteil der SQL-Lösung liegt in der 
Tatsache, daß sich eine eventuell 
schon vorhandene Datenbanksoft- 
ware weiterhin nutzen läßt, Stich- 
wort: Reduktion von Kosten und 
Administrationsaufwand. Darüber 
hinaus besteht die Option, die Lö- 
sunginein vorhandenes Warenwirt- 
schaftssystem zu integrieren. Auf 
diese Weise ist es möglich, eine 
Gesamtlösung für die Produktion 
im Print- und Publishing-Bereich zu 
schaffen. 

Media Manager wird den An- 
gaben des Herstellers zufolge dem- 
nächst in der deutschen Version 
verfügbar sein, das nächste Update 
trägt die Nummer 1.5 und sollnoch 
im Laufe dieses Jahres aufden Markt 
kommen. Lutz Heymann 
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Publishing komplett 


Über die Integration von Media Manager in Imations „Open“ und das OPI-System „Color Central“ 


ist es möglich, eine komplette Produktions-Workflow-Lösung aufzubauen. 


EB Mit „Open“ bietet Imation neben 
Media Manager ein Workflow-Tool 
zum Automatisieren von zeitauf- 
wendigen sich wiederholenden Ar- 
beitsschritten. Die Software faßt die 
einzelnen Aktionen dazu in „Pipe- 
lines“ zusammen (Abbildung 13), 
die einzelnen Arbeitsschritte kön- 
nen auf den verschiedenen Rech- 
nern im Netzwerk ablaufen. Ein 
Beispiel für eine solche Pipeline ist 
etwa das Umwandeln eines XPress- 
Dokuments in eine PDF-Datei, die 
wiederum nach der erfolgten Um- 
wandlung in eine vorher bestimmte 
Media-Manager-Datenbank einge- 
tragen, katalogisiert und für die Be- 
nutzung im Internet freigegeben 
wird. Diese Folge von Aktionen 
wickelt Open vollautomatisch ab. 
Open steuert nicht nur die Pro- 
dukte aus dem Hause Imation, son- 
dern auch alle wichtigen Publish- 
ing-Programme anderer Hersteller, 


unter anderem XPress, Photoshop, 
Illustrator sowie diverse Kommuni- 
kationssoftware. 


OPI-Integration. Bei Imations OPI- 
System „Color Central“ handelt es 
sich um eine plattformübergreifen- 
de Client-Server-Applikation zur Ko- 
ordinierung und Überwachung des 
Druckvorgangs. Es stellt die nötigen 
Windows- oder Macintosh-Schrif- 
ten bereit und nimmt erforderliche 
Änderungen der Auflösung und Ra- 
stereinstellungen am RIP vor. 

Der „Color Central Sampler“ er- 
zeugt aus den hochaufgelösten Ori- 
ginalbildern kleine, niedrigaufge- 
löste Bilddateien, die als Platzhalter 
in Layoutprogrammen dienen. Bei 
Druck oder Belichtung ersetzt Color 
Central diese Samples dann durch 
die Originalbilder (siehe auch den 
Kasten „Schnelle Bilder mit OPI“ auf 
Seite 116). Ein solches OPI-System 


spartnichtnur Zeitbeim Laden und 
Plazieren der Bilder, durch die Ver- 
wendung der Samples geht auch der 
Druck aus dem Layoutprogramm 
schneller von der Hand. Die Layout- 
datei ist entsprechend klein und 
wird zudem an den Printspooler 
geschickt, so daß die Workstation 
schnell wieder für weitere Arbeits- 
schritte zur Verfügung steht. Mit 
dem Ersetzen des Samples durch 
die Originaldatei und der Druckvor- 
bereitung hat der Benutzer rein gar 
nichts zu tun - das erledigt voll und 
ganz das OPI-System. 


OPI und Media Manager. Der auf 
den vorigen Seiten beschriebene 
Media Manager regelt die Verwal- 
tung der Samples und der dazuge- 
hörigen hochauflösenden Bilder. 
Der Einsatz der Software verhindert, 
daß mehrere Samples einer Datei 
für unterschiedliche Projekte > 
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TE Media Asset Management 


> erzeugt werden. Media Manager 
übergibt sowohl das Original als 
auch das Sample an seine Daten- 
bank, innerhalb derer automatisch 
ein Bezug zwischen den beiden Da- 


teien hergestellt wird. Findet Color 
Central beim Druck das Original 
nicht, versucht die OPI-Software 
selbsttätig, es über Media Manager 
aufzufinden. 


Environment 


Genau wie kompletten Dateien 
kann man in der Media-Manager- 
Datenbank auch den Samples Stich- 
wörter und Textinformationen zu- 
ordnen, was eine eventuelle Suche 
erheblich erleichtert. Über die Be- 
nutzerverwaltung schließlich läßt 
sich festlegen, daß der Layouter nur 
Zugriff auf die Samples hat und den 
Rest der erfaßten Daten gar nicht zu 
Gesicht bekommt. Dies minimiert 
Verwechslungen beim Layout. 


Fazit. Imations Workflow-Software 
Open und ihr OPI-Server Color Cen- 
tral machen die Publishing-Lösung 
komplett, bei der Media Manager 
für die Datenverwaltung zuständig 
ist. Durch das Zusammenspiel der 
Datenbank mit dem OPI-System 
wird der gesamte Produktionsab- 
lauf automatisiert. Lutz Heymann I 
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Schnelle Bilder mit OPI 


EM Das Open Prepress Interface, kurz OPI, 
blickt mittlerweile auf eine fast zehn- 
jährige Geschichte zurück. PageMaker- 
Vater Aldus rief 1989 die „offene Druck- 
vorstufen-Schnittstelle“ ins Leben, um 
die rasant anwachsenden Datenmassen 
in den Griff zu bekommen. Die Idee da- 
hinter ist so simpel wie bestechend: Da 
ein Gestalter bei den meisten Arbeiten, 
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zum Beispiel beim Plazieren von Bildern 
in einem Layoutprogramm, nicht auf 
hochaufgelöste Bilder angewiesen ist, 
bekommt er zum Layouten nur LowRes- 
Vorschauen. Die Originalbilder bleiben 
auf einem Server. Das Handling der ver- 
hältnismäßig kleinen Vorschau-Dateien 
beschleunigt den Bildaufbau und ver- 
meidet verstopfte Datenleitungen. 

Während sich die Fachwelt damals 
über die Praxistauglichkeit der OPI- 
Technologie stritt, da die Möglichkeiten 
der Grobdatenbearbeitung noch sehr 
eingeschränkt waren, ist sie mittlerweile 
lange in der Druckvorstufe etabliert. 

In der täglichen Praxis kommen OPI- 
Daten vor allem dort zum Einsatz, wo 
Graphiker Abbildungen bei einem exter- 
nen Dienstleister scannen lassen oder 
wenn in großen Verlagen und Agenturen 
die Bilder weite Wege vom Scanner zum 
Gestalter zurücklegen müßten. Ein OPI- 
Server hat die Aufgabe, nach dem Scan- 
nen eine niedrigaufgelöste Version der 
digitalisierten Bilder zu erzeugen und 
die HighRes-Daten zu verwalten. Die 
Grobdaten des Bilds gelangen danach 


Abbildung 13: Die Arbeitsschritte 
eines automatischen Prozesses sind 
in Imation Open über sogenannte 
Pipelines definiert. Per Drag-and- 
drop einer Datei auf die Pipeline 
oder per Druckbefehl in die Pipeline 
startet der festgelegte Prozeß. 


via ISDN oder im Netzwerk zu den Gra- 
phikarbeitsplätzen. 

Das Grobbild kann dabei in Layout- 
programmen wie XPress oder Page- 
Maker plaziert, skaliert, gedreht oder 
geneigt werden. Auch weitergehende 
Schritte wie eine Anpassung von Hellig- 
keit und Kontrast sind hier definierbar. 
Diese Manipulationen tangieren aber 
allesamt nicht die Orginal-Bilddaten, 
sondern werdenlediglich durch entspre- 
chende OPI-Kommentare beschrieben. 

Anschließend wandert das Dokument 
zurück zum OPI-Server, der bei der Aus- 
gabe via Belichter oder Drucker die 
Grobbilder durch die hochaufgelösten 
Orginaldaten ersetzt. Der Server findet 
dabei die Originalbilder ganz automa- 
tisch mit Hilfe der OPI-Kommentare, die 
der PostScript-Datei zugefügt wurden. 

Die Bedeutung von OPI hat in den 
letzten Jahren beständig zugenommen. 
Wegen der immer komplexeren Bildda- 
tenbanken sowie Workflow- und Com- 
puter-to-Plate-Lösungen dürfte sich dar- 
an auch in der nächsten Zukunft nichts 
ändern - ganz im Gegenteil. (sr) 
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JAVA-PROGRAMMIERUNG 


Applets leichtgemacht 


Mainstay stellt „PageCharmer 1.5" vor 


MB Mit „PageCharmer 1.5“ stellt Mainstay : 
die neueste Version ihrer Java-Applet-Ent- 
wicklungssoftware vor. Das Programm er- 
möglicht das Erstellen ansprechender und : 
relativ komplexer Applets, ohne daß man 
sich mit der Entwicklung von Java-Applets 
auskennen muß. Mit PageCharmer las- ; 
sen sich unter anderem die sogenannten 


Netscape: PageCharmer: LiveT-Ticker Appletset'r 


rd Reload Home Search Guide Print Security 
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ZUSAMMENSCHLUSS 


WamNet kauft 
4-Sight 


EM Für 40 Millionen Dollar hat die Firma 
WamNet den ISDN-Software-Spezialisten 
4-Sight übernommen. WamNet, eine 
Tochterfirma des US-Kommunikations- : 
riesen Worldcom, bietet die Hardwarevor- | 
aussetzungen für die Übertragung großer 
Datenmengen über hauseigene Vernet- : 
zungsdienste. Dazu paßt die 4-Sight-Pro- 
duktpalette an Verbindungssoftware für 
die graphische Industrie. Mit dem Zusam- ; 
menschluß der beiden Firmen entstand 
somit ein Unternehmen, das seinen Kun- 
den komplette Vernetzungslösungen mit ! 
Übertragungsraten von 50 bis 2000 Mega- 


byte pro Stunde anbieten kann. 


In der ersten Phase werden die 4-Sight- : 
Anwender das Netz des neuen Partners 
anwählen und mit WamNet-Kunden 
Dateien austauschen können. In der zwei- : 
ten Phase will man eine nahtlose Integra- 
tion über ein gemeinsames Front-end 
: zur Verfügung. (vr) 


schaffen. (vr) 


Smart Image Maps erstellen, bei denen 
automatisch Teile der Graphik aktiviert 
werden, wenn der Surfer mit der Maus dar- 
überfährt; ein Klick führt zu einer anderen 
URL. Die mittlerweile schon fast zur Stan- 
dardausstattung einer Webseite gehören- 
den Multimedia-Buttons sind mit Page- 
Charmer ebenso einfach zu erstellen wie 


: beispielsweise animierte Ticker. 


Mainstay liefert auch ein großes Set an 


Graphiken, Buttons und anderen Site- 
Elementen. Die Zusammenstellung des 
Applets erfolgt - inklusive freier Eingabe 
: des Textes, etwa bei Tickern - über Dialog- . 
boxen auf einer HTML-Seite (siehe Abbil- : 
: dung). Auch der Upload des erstellten 
Applets wird von der Software erleichtert. 
Ein deutscher Preis für PageCharmer ! 
: stand bei Redaktionsschluß noch nicht 
fest; in den USA kostet die Software knapp 
100 Dollar. (vr) 

| > Info: Mainstay, 

: www.mstay.com/pc10_abl.htmil 


UPDATES 


Sicherheit für 
T-Online 


EM Um die offenkundig bestehenden | 
Sicherheitslücken zu schließen, hat For- 
mat jetztje ein Update für SoftBtx und den 
T-Online-Decoder im Angebot. Mit den : 
neuen Versionen reagiert Format auf 
erfolgreiche Hacks, die große Sicherheits- ! 


defizite der T-Online-Software für Win- 
dows aufgedeckt hatten. Für die Mac-Soft- 
ware gilt die gleiche Problematik. 

Bisher wurde das Kennwort unver 


KONVERTER 


| T-Online-Seiten 
ins Internet 


: MI Die Firma Isoft hat mit „CATway“ einen 
Gateway-Rechner entwickelt, der Seiten 
aus einem T-Online-Angebot in Echtzeit 
: WWW-tauglich macht und Informations- 
| anbietern so einen zusätzlichen Raum zur 
i Publikation eröffnet. Bisher mußte ein 
: Angebot stets zweimal erstellt werden - 
i einmal für T-Online und einmal fürs Web. 
Die HTML-Abfragen übernimmt der 
: CAlway-Server; er wandelt sie in die 
EHKP-Aufrufe von T-Online um und rich- 
: tet die Abfrage an den betreffenden Server. 
Dieser wiederum sendet die abgeforderte 
Seite an das Gateway, wo esin HTML um- 
gewandelt wird und somit anschließend 
auf dem Web-Browser dargestellt werden 
kann. Momentan zeigt Isoft zusammen 
: mit dem Berliner Senat ein Pilotprojekt 
: unter http://CATway.isoft.de. (vr) 

: > Info: Isoft, Tel.:0 30/7 23 92 20, 

: www.isoft.de 


schlüsselt in der Einstellungsdatei gespei- : 


chert. Nach der Installation des Updates 


muß der Nutzer, ähnlich wie bei anderen : 
Onlinediensten, das Kennwort vor jedem 
| Login manuell und verdeckt eingeben, da : 
es nicht mehr gespeichert wird. Andere : 


Login-Daten wie Anschlußkennung, T-On- 


line-Nummer und Mitbenutzerzusatz las- 
sen sich weiter dauerhaft sichern. Das Up- 
date aufSoftBtx 2.5.4 steht kostenfrei unter : 


www.format.de und ftp://ftp.format.de/ 


Tick > Bis zum Herbst rüstet die 
Schweizer Fluggesellschaft 
Swissair ihre Langstreckenmaschinen mit 
Stromanschlüssen für Laptops aus. In Pla- 
nung sind zudem Anbindungen für E-Mail 
: und andere Internet-Dienste im Flieger. > 
Den nächstgelegenen Apple-Händler fin- 
detmaneinfach und schnellin CompuSer- 
vesWeb-Angebot per Suchformular im Be- 
reich „Mac Finder“, Adresse: http://mac. 
: compuserve.de. 
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Die kompletten 
Beispiel-Listings 
finden Sie auf un- 
serem FTP-Server 
unter der Adresse 
ftp://macup.com/ 
pub (auch die 
Listings zum 
vorigen Workshop 
- die hatten wir 
vergessen. Sorry!) 
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Animation und Threads 


Mi Eigentlich ist Animation ja nichts 
weiter als ein Verfahren, das graphi- 
sche Objekte immer wieder neu, ge- 
gebenenfalls an verschiedenen Stel- 
len abbildet. Java zeichnet mit der 
„paint()“-Methode, das heißt, die 
Graphikobjekte werden nacheinan- 
der im Applet-Bereich gemalt wie 
auf ein Blatt Papier. Solange dies in- 
nerhalb der „paint()“-Methode ab- 
läuft, funktioniert alles bestens, wie 
die Listings in der vorigen Folge zei- 
gen (MACup 5/98, Seite 124). 

Sobald Sie aber weitere Metho- 
den einsetzen, um das Programm 
etwas zu strukturieren, und Sie bei- 
spielsweise eine Methode zum Än- 
dern der Zeichensätze entwickeln 
oder eine andere für die Einstellung 
der Farben, passiert erst einmal gar 
nichts. Sogar dasZeichnen eines an- 
deren Texts macht Probleme. Im Li- 
sting „testl.java“ wird der Instanz- 
variablen „str“ ein Text zugewiesen 
und dieser dann gezeichnet. An- 
schließend ruft man die Methode 
„neuerString(“ auf, die „str“ einen 
anderen Text zuweist, doch nichts 
passiert. Der ursprüngliche Text (er- 
ster String) wird nach wie vor ange- 
zeigt. Warum sollte sich daran auch 
etwas ändern, solange nicht „draw- 
String(“ neu aufgerufen wird? Auch 
diesen Job müßte also die Methode 
„neuerString()“ übernehmen, aber 
dazu müßte sie auch wissen, wohin 
sie den String malen soll. 


repaint(). Zur Lösung des Problems 
gibt es eine Methode namens „re- 
paint()“. Wenn Sie diesen Metho- 
denaufruf einfügen (Listing „test2. 
java“ tut nichts anderes), malt das 
Programm tatsächlich den neuen 
String, nur leider mit einem stören- 
den Effekt: Der Text flackert. Das 
Problem ist, daß die „repaint()“-Me- 
thode den Schirmbereich des App- 
lets löscht und dann „paint()“ auf- 
ruft. Die „paint()“-Methode wird je- 


doch auf dem Mac zyklisch aufgeru- 
fen. Folglich wird der Text ständig 
gelöscht und ständig wieder neu ge- 
schrieben. 

Den ersten Versuch einer Lösung 
zeigt das Listing „Uhrl.java“. An- 
statt eines neuen Texts wird diesmal 
einer Instanzvariablen namens „da- 
tum“ (vom Typ „date“) ein neues 
Datum zugewiesen. In der „paint()“- 
Methode ändert sich damit nur we- 
nig. Die Zeile sieht jetzt so aus: 


g.drawString(datum.toString(), 10, 10); 


Der Unterschied ist, daß die auf- 
zurufenden Zeilen in die „start()“- 
Methode gepackt werden. Diese 
wird beim ersten Start eines Applets 
automatisch aufgerufen, weshalb 
wir das nicht zu tun brauchen. 


public void start() { 
datum = new Date(); 
repaint(); 

} 


Die Methode beschafft das ak- 
tuelle Datum, weist es der Instanz- 
variablen „datum“ zu und ruft dann 
„repaint()“ auf. Diese Methode 
löscht den Schirmbereich des App- 
lets und ruft „paint()“ auf. Das dort 
plazierte „drawString(0“ gibt erwar- 
tungsgemäß das Datum aus und die 
Uhrzeit dazu. Jetzt flackert nichts 
mehr, weil „start()“ nur einmal auf- 
gerufen werden kann. 

Das Beispiel legt eine andere 
kleine Variante nahe, nämlich die 
der laufenden Anzeige der Uhrzeit. 
Unsere originelle Idee dazu sieht 
folgendermaßen aus: 


public void start() { 
for) { 
datum = new Date); 
repaint(); 
} 
} 


Die Abfrage des aktuellen Da- 
tums und „repaint()“ befinden sich 
in einer Endlosschleife. Die Logik 
stimmt an sich, das Applet läuft so- 
gar, nur leider zeigt es außer einer 
leeren Fläche absolut gar nichts. 
Das Problem ist, daß die „For-ever“- 
Schleife die Kontrolle nicht abgibt, 
sondern alle Ressourcen, „paint()“ 
inklusive, blockiert. 


Threads. Mit Hilfe von Threads läßt 
sich das Problem umgehen. Sie soll- 
ten generell für jeden Langläufer 
einen eigenen Thread einrichten, 
denn Java unterstützt zwei Möglich- 
keiten. Sie können in einem Applet 
mehrere Threads laufen lassen, zum 
Beispiel die Rechtschreibkorrektur 
im Hintergrund Ihres Editors und 
die Uhrzeit in der Titelleiste. Sie 
können aber auch für jedes Applet 
einen Thread einrichten und dann 
mehrere Applets in einer HTML- 
Seite parallel laufen lassen. 

Ein threadfähiges Applet ist in 
Java einfach zu schreiben. Sie müs- 
sen sich nur vier Punkte merken. 


1. Die Applet-Klasse muß zusätzlich 
die Klasse „Runnable“ beerben. Mit 
der Formulierung „public class 
Uhr3 extends java.applet.Applet 
implements Runnable {...}“ im Li- 
sting „Uhr3.java“ ist dieser Punkt 
gelöst. 

2. Eine Instanzvariable muß das 
Thread-Objekt beinhalten. Im Li- 
sting „Uhr3.java“ heißt es „Thread 
uhr;“. 

3. Die Methoden „start()“ und 
„stop()“ dürfen nur noch das Star- 
ten und das Stoppen des Threads 
kontrollieren (siehe Listing). 

4. Der Applet-Aufruf wird in die 
Methode „run()“ verlegt. 


Wenn Sie jetzt dazu das Listing 
„Uhr3.java“ mit diesen Punkten ver- 
gleichen, sehen Sie, daß all diese 


Forderungen sehr leicht umzuset- 
zen sind. 

Nur die Methode „pause()“ stel- 
len wir noch zurück, bis das Thema 
„Exceptions“ an der Reihe ist. Hal- 
ten Sie vorerst für sich fest, daß die- 
se Methode die übergebene Dauer 
in Millisekunden wartet, hier also 
eine Sekunde, genauer: sie läßt den 
Thread eine Sekunde ruhen. 

Dies ist immer eine gute Idee, 
weil die verbleibende Zeit dann an- 
deren Threads oder Applets zur Ver- 
fügung steht. In unserem Fall reicht 
es, die im Sekundentakt laufende 
Uhr auch nur jede Sekunde - aus 
Computersicht die reinste Ewigkeit 
- zu wecken. Bliebe noch anzumer- 
ken: Die Anzeige besteht aus Datum 
und Uhrzeit. Das können Sie mit der 
„substring()“-Methode ändern. 

Das Listing „DukeWave2.java“ ist 
die Variante des Listings mit dem 
winkenden Duke aus der vorheri- 
gen Folge, jetzt jedoch als Thread 
formuliert. Sie werden je nach Brow- 
ser und Rechner entdecken, daß die 
ersten Schleifen kein oder nur ein 
wackliges Männchen zeigen. Das 
„setPriority“ (des Threads) dientnur 
der Verstärkung des Effekts. Unser 
Problem: Das Painting läuft in ei- 
nem Thread und parallel dazu das 
Laden der zehn Graphiken in einem 
anderen Thread. Deshalb kann das 
Painting starten, obwohl noch nicht 
alle zehn Bilder geladen sind. Die 
Lösung des Problems lassen wir vor- 
erst als Knobelaufgabe offen. 

Der wesentliche Unterschied 
zum Vorgänger ist, daß die Schleifen 
aus der Methode „paint(“ in die 
Methode „run()“ verlegt wurden. 
Wohin man den Job verschiebt, ist 
zweitrangig. Wichtig ist lediglich, 
die Methode „paint()“ von allem 
freizuhalten, was nichts mit dem 
Painting zu tun hat. Anders aus- 
gedrückt: Viel mehr als „draw()“- 
Aufrufe sollte „paint()“ nicht enthal- 
ten. Der Grund dafür ist der Um- 
stand, daß diese Methode ständig 
aufgerufen wird, nicht nur, wenn 
das Browserfenster verschoben wird 
oder in den Vordergrund gelangt, 
sondern in einer Multitasking-Um- 
gebung auch zyklisch. 


update(). An dieser Stelle taucht 
vielleicht die Frage auf, wo die Be- 
fehlszeile mit „g.clearRect()“ zum 
Löschen des Vorgänger-Images ver- 
blieben ist. Antwort: Man benötigt 
sie nicht, aber man hätte sie gerne. 


Man braucht die Methode tatsäch- 
lich nicht, weil „paint()“ jetzt anders 
aufgerufen wird. In der „run()“-Me- 
thode steht beim Malen immer ein 
„repaint()“. Diese Methode ruftnun 
aber nicht „paint()“ auf, sondern die 
Methode „update()“, und die sieht 
im Original so aus: 


public void update(Graphics g) { 
g.setColor(getBackground() ); 
g.fillRect(0,0, width, height); 
g.setColor(getForeground() ); 
paint(g); 

y 


Das heißt, die gesamte Fläche 
wird mit der aktuellen Hintergrund- 
farbe gelöscht. Folglich bringt es 
nichts, mit einem eigenen „g.clear- 
Rect0“ auch noch die Fläche des 
nicht mehr vorhandenen Images zu 
löschen. 

Das eigentliche Problem ist je- 
doch ein anderes. Die Aufrufe von 
„update()“ und „paint()“ erledigt 
das System nicht unbedingt sofort, 
es kommt unter anderem darauf 
an, ob noch Threads zu bearbeiten 
sind. Diese Tatsache und speziell 
das Löschen sowie der Neuaufbau 
des ganzen Bilds führen bei Anima- 
tionen leicht zu einem unschönen 
Flackern. Es gibt drei Ansätze, das 
Problem zu lösen. 

Zunächst kann man das Löschen 
vermeiden, indem man „update()“ 
oder „paint()“ oder beides so über- 
definiert, daß das Löschen des Bild- 
schirms vor dem Neuzeichnen aus- 
geschaltet ist. 

Das zweite Verfahren nennt sich 
„Clipping“. Der Clip-Bereich ist ein 
Rechteck, auf das das Update be- 
schränkt ist. Standardmäßig wird 
der gesamte Applet-Bereich „ge- 
clippt“. Sie können aber in der „up- 
date()“-Methode ein kleines Clip- 
Rechteck definieren, so daß Javanur 
diesen Bereich aktualisiert, was sich 
bei bewegten Objekten empfiehlt. 

Die dritte Technik nennt sich 
„Double Buffering“. Sie baut das ge- 
samte Bild außerhalb des Schirms 
auf und kopiert es dann komplett 


(anstatt alle Teile einzeln auf den 
Schirm zu malen). 

In jedem Fall brauchen wir zuerst 
eine Animation, bei der das Flak- 
kern richtig auffällt, und genau die- 
sen Job übernimmt das Listing 
„Farbwechsel.java“. Was kann man 
in solchen Fällen tun? Schauen Sie 
noch einmal aufdie „update()“-Me- 
thode. Das Listing „Farbwechsel. 
java“ schreibt immer wieder die 
neue Farbe in dasselbe Rechteck 
und gibt (fast) immer den Text 
„Klick, um zu stoppen...“ aus. Das 
heißt, die Graphikobjekte werden 
stets durch gleich große (und gleich 
geformte) neue Objekte überschrie- 
ben, also braucht man auch nicht 
vorher den Schirm zu löschen. Da- 
mit reduziert sich die „update()“- 
Methode auf diese Zeilen: 


public void update(Graphics g) { 
paint(g); 
} 


Setzen Sie diese Methode in das 
Listing „Farbwechsel.java“ ein, - das 
Flackern sollte deutlich abnehmen. 


Weitere Neuerungen. Für jede Art 
von Animation ist es empfehlens- 
wert, die Objekte in einem Array 
vorzuhalten, anstatt sie erst in der 
Hauptschleife mit „new“ anzulegen. 
Hier werden die 100 Farben im 
Array „farbe“ gespeichert. Diesmal 
kommt zur Abwechslung anstatt 
der RGB-Methode die HSB-Metho- 
de (getHSBColor) zum Einsatz. Das 
Kürzel steht für Hue (Farbton), Sa- 
turation (Sättigung) und Brightness 
(Helligkeit). Bereits wenn der erste 
Parameter variiert und Sie die bei- 
den anderen auf 1 belassen, erhal- 
ten Sie unterschiedliche Farben. 

So wie auf der Abbildung unten 
soll unter dem Text ein Rechteck er- 
scheinen, das genau so breit ist wie 
der Text. Um hier nicht mit Width- 
Werten experimentieren zu müs- 
sen, wurde das Fontmetrics-Objekt 
beschafft und mit dessen Methode 
„getFontMetrics()“ die Breite des 
Strings (in Pixeln) festgestellt. > 


Klick, um zu stoppen... Applet gestoppt 


Schwer darzustellen: Das Applet „Farbwechsel” 
stellt alle 60 Millisekunden eine neue Farbe ein. 
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Abbildung 2: 
Die Aufgabe 

ist simpel. Der 
Ball soll ständig 
hin und her über 
das Feld rollen, 
aber wie verhin- 
dert man, daß 
der Untergrund 
flackert? 


> Die Hauptschleife läuft diesmal 
mittels „while (true)“. „True“ ist na- 
turgemäß immer wahr, also läuft 
eine solche Schleife endlos. Folglich 
will auch der Thread nie enden. Da- 
mit kann man zwar im Test leben, 
aber nicht in der Praxis, weil sich ein 
solches Programm nur durch Ver- 
lassen des Browsers beenden läßt. 

Deshalb führen wir - im Vorgriff 
auf ein noch zu behandelndes The- 
ma - die Methode „mouseDown()“ 
ein. Diese reagiert auf einen Maus- 
klick, gibt noch eine Message aus 
und ruft dann „stop()“ sowie „de- 
stroy()“ auf. Beachten Sie diese 
Folge. Sie müssen den Thread erst 
stoppen. Es nützt nichts, „destroy()“ 
allein aufzurufen. 

Wenn die Graphikobjekte immer 
durch gleich große (und gleich ge- 
formte) neue überschrieben wer- 
den, ist die modifizierte „update()“- 
Methode völlig ausreichend. 

Leider genügt sie nicht, wenn 
sich Objekte über den Schirm bewe- 
gen. Einen solchen Fall demon- 
striert das Listing „Ball.java“. Die 
Abbildungunten zeigt eineMoment- 
aufnahme des Ergebnisses, das ei- 
nen „Ball“ ständig hin und her über 
den „Rasen“ bewegt, bis man die 
Maustaste klickt. Die Bewegung des 
Balls ist sehr einfach zu realisieren. 
In der „paintQ“-Methode wird er ge- 
zeichnet mit: 


g.fillOval(x,40,30,30); 


Die x-Positon dieses Kreises ist 
also variabel. Demnach muß die 
„runO“-Methode nur die globale Va- 
riable x mit unterschiedlichen Wer- 
ten laden und dann „paint()“ aufru- 
fen. Das tut sie in dieser Form: 


for (x = 5; x <= 165; x+=5) { 
repaint(); 
pause(100); 

} 

for (x= 165; x > 5x 


Klick, um zu stoppen... 
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repaint(); 

pause(100); 
} 

Die erste Schleife bewegt den 
Ball in Fünferschritten nach rechts, 
die zweite bewegt ihn wieder zu- 
rück. Was dabei stört, ist nur die Tat- 
sache, daß neben dem Ballauch stets 
der ganze Untergrund neu gezeich- 
net wird. Die Lösung des Problems 
erfolgt an mehreren Stellen. Fügen 
Sie zunächst eine neue Instanzva- 
riable ein. 


int ball_links, ball_rechts; 
boolean clipped = true; 


„ball_links“ und „ball_rechts“ in 
Verbindung mit x und der konstan- 
ten Höhe des Balls (des ihn umge- 
benden Rechtecks) ergeben das 
Clipping-Rechteck. Der ganze Trick: 
Es wird immer nur der Bereich ak- 
tualisiert, an dem der Ball sich be- 
findet, beziehungsweise wo er sich 
vorher befand. Das Clipping selbst 
findet in der „update()“-Methode 
statt, weshalb Sie diese wie folgt ein- 
fügen müssen: 


public void update(Graphics g) { 
ifCclipped) 
g.clipRect(ball_links, 40, ball_rechts - 
ball_links, 30); 
paint(g); 
} 


Die Instanzvariable „clipped“ 
wurde mit „true“ initialisiert, folg- 
lich wird im Normalfall das Clip- 
ping-Rechteck auf den kleinen Wert 
gesetzt. Nurwenn der Anwender die 
Maus klickt, darf nicht „geclippt“ 
werden, denn sonst würde der Text 
„Applet gestoppt“ nicht erscheinen. 
Damit das passiert, müssen Sie 
in der „mouseDown()“-Methode vor 
dem „repaint()“-Aufruf die Zeile 


clipped = false; 


einfügen. Bliebe nur noch, die 
„run()“-Methode anzupassen, und 
zwar so, wie wir es im Listing 
„Balll.java“ gezeigt haben. Die erste 
Schleife, bei der sich der Ball nach 
rechts bewegt, aktualisiert mit 
„ball_rechts = x + 35;“ zuerst den 
rechten Rand des Clipping-Be- 
reichs. Nach dem Aufruf von „re- 
paint()“ schiebt „ball_links=x;“ den 
linken Rand weiter. Die vorgeschal- 
tete Bedingung „if (ball_links == 0)“ 
ist aber nicht so leicht einsichtig. 


Problem mit paint(). Wenn nach je- 
dem Update des einen Rechtecks 
auch das davorliegende sofort aktu- 
alisiert werden soll, ergibt sich ein 
Problem, weil in Java Aufrufe von 
„paint(“ Systemnachrichten sind, 
die zuerst in eine Queue wandern, 
um dann nach und nach vom Sy- 
stem abgearbeitet zu werden. Wenn 
Java überlastet ist, zum Beispiel weil 
zu viele Threads laufen, kann es vor- 
kommen, daß die Queue überläuft. 
In diesem Fall versucht Java erst 
gar nicht, die Queue zu bearbeiten 
(und nur hinterherzuhinken), son- 
dern führt nur noch den letzten 
„paint()“-Aufruf aus. Das könnte al- 
lerdings dazu führen, daß einzelne 
Bälle nicht mehr gelöscht werden 
und eine Ballspur entsteht, jeden- 
falls für einen Durchlauf. Wir müs- 
sen also sicher sein, daß „paint()“ 
nach einem „repaint()“-Aufruf auch 
ausgeführt wird. Genau aus diesem 
Grund steht in der „paint()“-Metho- 
de folgende Zeile: 


ball_links = ball_rechts = 0; 


Wenn also diese Variablen den 
Wert 0 haben, weiß man, daß die 
„paint()“-Methode aufgerufen wur- 
de. Jetzt werden diese Zeilen klarer: 


if (ball_links == 0) 
ball_links = x; 


Wurde „paint()“ aufgerufen, hat 
„ball_links“ den Wert 0 und wird 
daraufhin mit dem aktuellen x gela- 
den (und damit startet die Schleife 
wieder). Wenn das System „paint()“ 
nicht aufgerufen hat, hat „ball_x“ 
noch den alten Wert von x, und der 
kann, da x bei 5 beginnt, nie 0 sein. 
Hier lassen sich also beide Variablen 
für diesen Zweck nutzen. 

Sonst werden häufig Flags (Boo- 
leans) eingesetzt. Wenn Sie sich jetzt 
sorgen, daß kritische Prozesse sol- 
chermaßen gestört werden - keine 
Angst.Wir zeigen Ihnenin einer spä- 
teren Folge, wie man Methoden 
schreibt, die sich nicht unterbre- 
chenlassen. Peter Wollschlaeger I 


M In der nächsten Folge geht 
es um die Behandlung von 
Maus- und Tastaturereignis- 
sen sowie um die ersten Con- 
trols, zum Beispiel Buttons. 


% Online & Networking 


ISDN, aber richtig 


Nach wie vor ist ISDN die schnellste und hochwertigste Datenverbindung, und deshalb 
beantragen immer mehr Anwender und Firmen einen Anschluß. MACup liefert einen Überblick über 


die aktuelle ISDN-Hardware und sagt, wer welcher Lösung den Vorzug geben sollte. 
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M Bei der Auswahl von Kommuni- 
kationshardware stellt sich hierzu- 
lande kaum noch jemand die Frage 
„digital oder analog?“ Denn die Ver- 
bindungsgeschwindigkeit und -qua- 
lität einer digitalen Lösung ist deut- 
lich besser als die einer analogen, 
die Preise einfacher ISDN-Adapter 
liegen aber kaum noch über denen 
für ein Modem. Ein ISDN-Basisan- 
schluß mit zwei Leitungen ist bil- 
liger als ein analoger Doppelan- 
schluß, und die Preise fallen immer 
weiter. Dazu gibt es bei der Neuan- 
meldung eines ISDN-Anschlusses 
Rabatt beim ISDN-Hardwarekauf. 
Nachdem sich dieses Problem al- 
so erübrigt hat, kommt als nächstes 
die Frage, welche Art ISDN-Hard- 
ware für welche Bedürfnisse die 
richtige ist. Neben internen ISDN- 
Karten für PCI- oder NuBus-Desk- 


top-Macs gibt es auch Router, die ei- 
ne ISDN-Verbindung mit mehreren 
Rechnern im Netz ermöglichen. Ein 
Router kommt allerdings nur dann 
in Frage, wenn man in der Firma ei- 
nen ISDN-Zugang zum Internet mit 
mehreren Kollegen nutzen möchte, 
doch dazu später mehr. Die exter- 
nen Adapter für den Anschluß an 
die serielle Schnittstelle mutieren 
immer mehr zu Alleskönnern: Mitt- 
lerweile gibt es darunter Geräte, die 
ein analoges Modul für die Fax-Sen- 
de- und -Empfangsfunktion, a/b- 
Ports für den Anschluß analoger 
Endgeräte und sogar rudimentäre 
Telephon-Nebenstellen-Funktionen 
bieten. Externe Adapter funktionie- 
ren natürlich auch am PowerBook, 
doch für diesen Zweck gibt es auch 
noch die eleganteren, wenn auch 
teureren ISDN-PC-Cards. 


PC-Cards. Die kleinen Steck-Boards 
für PowerBook-Besitzer unterstüt- 
zen allesamt die Nutzung zweier 
ISDN-Kanäle. Die „Cardline Twin“- 
Modelle sind mit Hilfe zusätzlich 
erhältlicher Software sogar in der 
Lage, analoge Faxverbindungen auf- 
zubauen oder per Headset als Tele- 
phon eingesetzt zu werden. Als ein- 
ziges Gerät dieser Gruppe läßt sich 
die Version „Cardline Twin Dual“ 
obendrein auch am analogen Tele- 
phonnetz betreiben. Die Preise be- 
wegen sich zwischen 700 und 1150 
Mark und sind damit - im Vergleich 
zu den wuchtigeren, aber mit mehr 
Features ausgestatteten externen 
Adaptern, die sich ja ebenfalls am 
PowerBook betreiben lassen - recht 
teuer. Dennoch sind sie wegen ihrer 
geringen Größe für den Reisenden 
die erste Wahl. > 


ISDN-PC-Card-Adapter * 


Modell Marco Expresso PCMCIA Cardline Twin Cardline Twin Dual Communicard ISDN 
Hersteller Hermstedt SCii Telecom Telelink Telelink Dayna 

Unterstützte Kandle 2 2 2 2 2 

Daten-/Faxmodem nein nein ja, V.34, V.I7 ja, V.34, 17 nein 


Anzahl a/b-Ports 


Zusatzfeatures = = Telephon-Headset Telephon-Headset = 

und Analog-Line- optional 

Interface optional 
Unterstützte X.Leo, X.25 (iV.), T.70 BTX, LeoPro, HDLC, X.25,X.75 _PPP,MLPPP, BACP, HDLC, PPP,MLPPP, BACP, HDLC, PPP, MLPPP, BACP, HDLC, 
Protokolle X.75 (ISDN LAP B), HDLC v110, V120, X.75 V110, V120, X.75 V110, V120, X.75 

transparent 

Multilink PPP Leo MLP ja ja ja ja 
Mac-Software im Leonardo Pro, LeoPort, Transfile 5.0, AOL, PPP- MacComtCenter, MacComCenter, Installationssoftware 
Lieferumfang LeoTCP, LeoLink, Leo ISDN Treiber, Treiber für RA Macintosh-Software für Macintosh-Software für und Treiber 


Besonderheiten 


Modul, LeoMLP 


Automatische Protokoll- 
erkennung; getrennte 
oder gemeinsame 


und Timbuktu 


Leonardo-kompatibel, 
Transfile kann auch auf 
Sagem- und Leonardo- 


Daten- und Faxbetrieb: 
36 Mark (MacPack) 


aktiv, keine Capi-Treiber- 


Software nötig, unter- 


stützt Mac 0S, DOS, W95, 


Daten- und Faxbetrieb: 
36 Mark (MacPack) 


Software nötig, unter- 


aktiv, keine Capi-Treiber- 


stützt Mac 0S, DOS, W95, 


Unterstützt Mac 0S, DOS, 
W95, NT 4.0 


Nutzung von zwei B- Karten eingesetzt werden NT 4.0 NT 4.0; Anschluß an 

Kanälen, ISDN-Software Analog- oder ISDN-Netz 

im Lieferumfang 
Zirka-Preis 1150 Mark 850 Mark 700 Mark 850 Mark 960 Mark 
Info, Hermstedt, Expresso-Hotline, Telelink, Telelink, H/S/D Consult, 
Telephon 06 21/7 65 02 00 0 18 05/25 38 38 (0041) 41/7 48 10 80 (0041) 41/7 48 10 80 0 30/3 99 9110 
WWW www.hermstedt.com www.fenster.com/isdn www.telelink.ch www.telelink.ch www.hsd.de 
E-Mail info@hermstedt.de expresSs0@ sales@telelink.ch sales@telelink.ch info@hsd.de 

supernews.com 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 
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> Karten. Wer hauptsächlich im 
Internet oder einem Onlinedienst 
surfen will, hat die Auswahl zwi- 
schen einer Handvoll Zweikanal- 
karten, die preislich im Bereich zwi- 
schen 750 und 1700 Markliegen. Die 
meisten der Hersteller legen ihren 
Boards Software bei, die mit den 
Leonardo-Karten des Marktführers 
Hermstedt kommunizieren kann; 
zum Surfen im Internet eignen sich 
alle Varianten. Die Zahl der angebo- 
tenen Lösungen für alte Macs mit 
NuBus-Prozessor ist indes mittler- 
weile deutlich rückläufig. 

In Hermstedts traditioneller Do- 
mäne hat sich einiges getan: Neben 
den alten Bekannten gibt es immer 
mehr Lösungen, die 4, 8 oder sogar 
30 ISDN-Kanäle unterstützen. Sie 
bieten Verlagen, Belichtungsstudios 
und anderen Dienstleistern somit 
eine hohe Bandbreite auch in Zeiten 
der Hochproduktion, wo viele Kom- 
munikationspartner Dateien über- 
tragen wollen. Die Kanäle lassen 


ISDN-Adapter * 


sich einzeln oder gebündelt zur 
Verfügung stellen. Die 8- und 30- 
Kanalkarten sind nicht für Internet- 
Surfer gedacht, sie dienen vielmehr 
ausschließlich dem traditionellen 
Datenaustausch. 

Vierkanalkarten sind zum Bei- 
spiel Hermstedts „Leonardo XL“ 
oder die „Expresso Afach“ von SCii. 
Voraussetzung für die Nutzung von 
vier Kanälen ist freilich ein zweiter 
Basisanschluß. Die Modelle „Ex- 
presso M8“ und „M30“ nutzen 8 be- 
ziehungsweise 30 ISDN-Kanäle und 
setzen entsprechend vier ISDN-Ba- 
sis- beziehungsweise einen Multi- 
plex-Anschluß voraus. Beide Karten 
stammen von Harmonix und kom- 
men mit „4-Sight ISDN Manager“ 
daher, das die Konfiguration und 
Verwaltung der Anschlüsse über- 
nimmt. ISDN-Manager hat sich in 
diesem Bereich zum Standard bei 
den Vielkanalkarten gemausert. Die 
M8 kostet 6900 Mark, für die M30 
fallen schon 17 600 Mark an. Dafür 
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gehören etwaige Leitungsengpässe 
dann auch endgültig der Vergan- 
genheit an. 


Adapter. Die größte Bandbreite an 
Funktionen findet man bei den 
externen Adaptern. Hier reicht das 
Angebot vom ISDN-Einkanal- > 


Ara 
= 


0 A 


AcerISDN T30 


Modell Elite 28641D Elite 28641D Andante Swissmod TA Swissmod Twin Swissmod Twin 
UniFax-Mac-Set Mac-Set (Hybrid) (Hybrid) Dual 

Hersteller Zyxel/FDS Zyxel/FDS Hermstedt Telelink Telelink Telelink 

Unterstützte Kande 2 2 1 2 2 2 

Daten-/Faxmodem ja, Voicefunktion ja, Voicefunktion nein ja, V117, nur Fax ja, V.34, V.7 ja, V.34, V.17 


Anzahl a/b-Ports 
Zusatzfeatures 


Unterstützte 
Protokolle 


Multilink PPP 


Mac-Software im 
Lieferumfang 


Besonderheiten 


Zirka-Preis 
Info, 
Telephon 
WWW 


E-Mail 


1 


Speichert Faxe bei 
ausgeschaltetem Mac 
oder druckt 

Multilink Protocol, 
dynamisches PPP/MP, 
BOD 

ja 

FAXstf 3.2.5, 
Communicate Lite 1.5, 
Mark/Space-BTX- 
Modul, Kaanu 1..2D, 
cIS, AOL 
All-in-one-Lösung, 
kostenloser Telephon- 
Support, Vollprodukte 
im Lieferumfang 


1300 Mark 


Felix Data Service, 
02 31/9 82 22 86 


www.zyxel.de 
fd s@compuserve.com 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 
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1 


Gebührenzähler, 
Aufrüstung auf V.90 
möglich 

Multilink Protocol, 
dynamisches PPP/MP, 
BOD 


ja 
Communicate Lite 1.5, 
Mark/Space-BTX- 
Modul, Kaanu 1.1.2D, 
CIS, AOL 


Faxempfang 
nachrüstbar, kosten- 
loser Telephon-Sup- 
port, Vollprodukte 
im Lieferumfang 
1100 Mark 


Felix Data Service, 
02 31/9 82 22 86 


www.zyxel.de 
fd s@compuserve.com 


X.Leo, 1.70 BTX, X.75 
(ISDN LAP B), HDLC, 
110 ECMA 102 


nein 
Leonardo Pro, 
LeoTCP, LeoLink, 


Leo ISDN Modul, 
LeoMLP 


lieferbar in den 
Farben Graphite 


oder Platinum; ISDN- 


Software im 
Lieferumfang 


800 Mark 


Hermstedt, 
06 21/7 65 02 00 


www.hermstedt.com 
info@hermstedt.de 


Telephon-Headset 
optional 


PPP, MLPPP, BACP, 
HDLC, V110, V120, 
X.75 

ja 

MacComtCenter, 
Macintosh-Software 
für Daten- und 
Faxbetrieb: 49 Mark 
(MacPack) 

keine Capi-Treiber- 
Software nötig, auch 
für DOS, W95, NT 4.0; 
Faxmodem, 
Aufrüstbar auf V.34 


400 Mark 


Telelink, 
(0041) 41/7 48 10 80 


www.telelink.ch 
sales@telelink.ch 


Telephon-Headset 
optional 


PPP, MLPPP, BACP, 
HDLC, V110, V120, 
X.75 

ja 

MacComCenter, 
Macintosh-Software 
für Daten- und 
Faxbetrieb: 49 Mark 
(MacPack) 


keine Capi-Treiber- 


Software nötig, auch 
für DOS, W95, NT 4.0 


500 Mark 


Telelink, 
(0041) 41/7 48.10 80 


www.telelink.ch 
sales@telelink.ch 


Telephon-Headset 
optional, Betrieb am 
Analog-/Digitalnetz 


PPP, MLPPP, BACP, 
HDLC, V110, V120, 
X.75 

ja 

MacComCenter, 
Macintosh-Software 
für Daten- und 
Faxbetrieb: 49 Mark 
(MacPack) 


keine Capi-Treiber- 
Software nötig, auch 
für DOS, W95, NT 4.0, 
Betrieb am Analog- 
/Digitalnetz 


550 Mark 


Telelink, 
(0041) 41/7 48 10 80 


www.telelink.ch 
sales@telelink.ch 


ISDN-Adapter * 


Modell Unique 1280i Unique 1280i a/b Unique 1280mi 
Hersteller Lasat Lasat Lasat 
Unterstützte Kanäle Z 2 2 
Daten-/Faxmodem nein nein ja 
Anzahl a/b-Ports = 1 = 
Zusatzfeatures Windows-Software: 30 Mark Windows-Software: 30 Mark Telephonie-/Headset optional 
Unterstützte X.75°, HDLC, V.120, V.110, X.25, PPP X.75°, HDLC, V.120°, V1110, X.25, PPP X.75°, HDLC, V.120”, V.110, X.25, PPP 
Protokolle (RFC 1662), T.7ONL, BTX (RFC 1662), T.7ONL, BTX (RFC 1662), T.7ONL, BTX 

ultilink PPP ja ja ja 

ac-Software im FileCourier Lite, T-Online, AOL, MIE, Info-DB, FileCourier Lite, T-Online, AOL, MIE, Info-DB, FaxSTF BE, VoiceSTF, FileCourier Lite, T-On- 
Lieferumfang Skripts, Konfigurationssoftware, ePage Lite Skripts, Konfigurationssoftware, ePage Lite line, AOL, MIE, Info-DB, Skripts, ePage Lite 


Besonderheiten 


Zirka-Preis 
Info, Telephon 
WWW 

E-Mail 


1) Kanalbündelung 


kostenloser Telephon-Support, diverse 


kostenloser Telephon-Support, diverse 


kostenloser Telephon-Support, diverse 


Vollprodukte im Lieferumfang 


350 Mark 


Format, 0 22 06/9 58 40 


www.format.de 
info@format.de 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 


Vollprodukte im Lieferumfang 


400 Mark 


Format, 0 22 06/9 58 40 


www.format.de 


info@format.de 


Vollprodukte im Lieferumfang 


600 Mark 


Format, 0 22 06/9 58 40 


www.format.de 
info@format.de 


a Eu — m 
Safeline Twin AcerISDN T1O AcerISDN T30 MicroLink ISDN/TL Tango 1000 Databox Spiga 
V.34 Speed Dragon 
Telelink Acer Acer Elsa Elsa Hagenuk Sagem 
2 2 2 2 1 1 2 
ja, V.34, \.17 nein nein ja, V.34+ nein nein ja, per Apple-Telecom 
em wu 2 En -- 3 == 


PPP, MLPPP, BACP, 
HDLC, V110, V120, 
X.75 

ja 

MacComCenter, 
Macintosh-Software 
für Daten- und 
Faxbetrieb: 49 Mark 
(MacPack) 

keine Capi-Treiber- 
Software nötig, 
unterstützt Mac 0S, 
DOS, W95, NT 4.0 


900 Mark 


Telelink, 
(0041) 41/7 48 10 80 


www.telelink.ch 
sales@telelink.ch 


X.75, X.75 T-Online, 
V110, V.120, HDLC, 
Euro Filetransfer 


ja 
Treiber, Skripts, 
Konfigurations- 


Software, Communi- 


cate Lite, Online- 
Dienste, Kaanu 
Flash-ROM, 36 Mo- 
nate 24-Stunden- 
Vor-Ort-Tausch- 
service durch 

den Hersteller 


350 Mark 


TKR, 
04 31/3 0173 00 


www.tkr.de 
info@tkr.de 


Nebenstellenfunktion, 
Least-Cost-Routing, 
Security-Callback 
X.75, X.75 T-Online, 
V.110, V.120, HDLC, 
Euro Filetransfer 

ja 

Treiber, Skripts, 
Konfigurations- 
Software, Communi- 
cate Lite, Online- 
Dienste, Kaanu 
Flash-ROM, 36 Mo- 
nate 24-Stunden- 
Vor-Ort-Tausch- 
service durch 

den Hersteller 

450 Mark 


TKR, 
04 31/3 0173 00 


www.tkr.de 
info@tkr.de 


X.75, X.75 T-Online, 
110, V.120, HDLC, 
Euro Filetransfer 

ja 

Treiber, Skripts, 
FaxExpress Solo 4.0 
Lite, Communicate 


Lite, Online-Dienste, 


Kaanu 


Flash-ROM, 
72 Monate 
Herstellergarantie, 
Support durch TKR 


700 Mark 


TKR, 
04 31/3 0173 00 


www.tkr.de 
info@tkr.de 


X.75, X.75 T-Online, 
V.110, V.120, HDLC, 
Euro Filetransfer 
nein 

Treiber, Skripts, 
Communicate Lite, 
Online-Dienste, 
Kaanu 


Flash-ROM, 
72 Monate 
Herstellergarantie, 
Support durch TKR 


350 Mark 


TKR, 
04 31/3 0173 00 


www.tkr.de 
info@tkr.de 


Nebenstellenanlage, 


Display, Kosteninfo, 
Rufumleitung 


X.75, X.75 T-Online, 
V110, V.120, HDLC, 
Euro Filetransfer 


nein 
Treiber, Skripts, 


Konfigurations-Soft- 


ware, Communicate 
Lite, Online-Dienste, 
Kaanu 


Flash-ROM, Support 
durch TKR 


550 Mark 


TKR, 
04 31/3 0173 00 


www.tkr.de 
info@tkr.de 


Faxmodem, Anrufbe- 
antworter, Earphone, 
Freisprecheinrichtung 


X.75, X.75 T-Online, 
V1120, HDLC, Euro 
Filetransfer, H.320 
ja 

Treiber, Skripts, 
Konfigurations-Soft- 
ware, Communicate 
Lite, Apple-Telecom, 
Easy Transfer, Kaanu 


Einsatz als Software- 
router mit Sagem PPP 
2.0, Kanalbündelung 
für bis zu 3 Spiga- 
Adapter an einem Mac 
800 Mark 

TKR, 

04 31/3 0173.00 
www.tkr.de 


info@tkr.de 


MACUP 06/98 143 


Online & Networking 


Ratgeber und Marktübersicht: ISDN-Hardware 


> Adapter bis hin zum Zweikanal- 
Adapter mit analogem Modul und 
integrierter Telephon-Nebenstellen- 
anlage. Die Preise bewegen sich zwi- 
schen 350 und 1300 Mark. Die Adap- 
ter liegen, rechnet man die Zusatz- 


funktionalität mit ein, im Preis deut- 
lich unter den Karten. Der erste 
ISDN-Adapter für den Mac, der „An- 
dante“ von Hermstedt, wird trotz 
seines vergleichsweise hohen Prei- 
ses immer noch nachgefragt und 
gebaut. Daneben sind mit Elsas 
„Tango 1000“ und dem „Speed Dra- 
gon“ von Hagenuk nur noch zwei 
Geräte im Angebot, die lediglich ei- 
nen ISDN-Kanal unterstützen, alle 
anderen Modelle können beide 
Kanäle nutzen und bieten über Mul- 
tilink PPP die Möglichkeit der Ka- 
nalbündelung beim Surfen. 

Die Hälfte der Kandidaten kann 
über ein analoges Modul auch tradi- 


tionelle Faxgeräte und Mailboxen 
erreichen, für Heimanwender ist 
diese Option ein Muß. Wer aus der 
Zeit vor ISDN noch analoge End- 
geräte wie Fax oder Anrufbeantwor- 
ter hat, benötigt analoge Ports am 
Adapter oder eine herkömmliche 
Nebenstellenanlage. Fünf der auf- 
geführten Geräte bieten zwischen 
einem und drei analogen Ports. 
Beim Speed Dragon und dem „Acer 
T30“ haben die Hersteller gar noch 
etwas aufgedreht und Funktionen 
eingebaut, die sonst nur Nebenstel- 
lenanlagen bieten. Herausragend 
bei der Acer-Lösung ist die ausge- 
reifte Mac-Software zur Konfigura- 


Modell Pinocchio Leonardo SP Leonardo SL Leonardo XL Expresso passiv Expresso aktiv Expresso Afach 
Hersteller Hermstedt Hermstedt Hermstedt Hermstedt SCii Telecom SCii Telecom SCii Telecom 
Unterstützte Kandle 2 Z 2 4 2 2 4 
Daten-/Faxmodem optional optional ja nein nein nein nein 
Anzahl a/b Ports = - = = 1Voice-Anschluß 1Voice-Anschluß 1 Voice-Anschluß 
Zusatzfeatures optional Fax-/Daten-Mo- = Fax-/Daten-Mo- Voicefunktionen Voice-Funktionen - 
„PinoVoice“ dem Pan Pro, dem Pan Pro, Leo- integriert und Komfort- 
LeoVoice-Modul Voice Modul höhrer 
Unterstützte X.Leo, X.25, T.70 X.Leo, X.25, 7.70 X.Leo, X.25, T.70 X.Leo, X.25, T.70 LeoPro, HDLC, LeoPro, HDLC, LeoPro, EuroFile, 
Protokolle BTX, X.75 (ISDN BTX, X.75, HDLC BTX, X.75, HDLC BTX, X.75 (ISDN X.25,X.75 X.25, X.75 4-Sight ML, HDLC, 
LAP B), HDLC transparent, V110 transparent, V1I0O LAPB),HDLC X.25, X.75 
transparent; X.25 (optionalNuBus), (optionalNuBus), transparent 
MLP (i.V.) X.25 MLP(IV) X.25 MLP(iV) 
Multilink PPP Leo MLP Leo MLP Leo MLP Leo MLP ja ja k.A. 
Mac-Software im Leonardo Pro, Leonardo Pro, Leo- Leonardo Pro,Leo- Leonardo Pro, Leo- Transfile5.0, AOL, Transfile 5.0, AOL, 4-Sight iSDN, AOL, 
Lieferumfang LeoPort,LeoTCP, Port, LeoTCP, Port, LeoTCP, Port, LeoTCP,Leo- PPP-Treiber, Treiber PPP-Treiber, PPP-Treiber, Trei- 
LeoLink, Leo ISDN LeoLink,LeoISDN LeoLink,LeoISDN Link, Leo ISDN für ARA und Treiber für ARA ber für ARA und 
Modul, LeoMLP Modul, LeoMLP Modul, LeoMLP, Modul, LeoMLP Timbuktu und Timbuktu Timbuktu 


Besonderheiten 


Zirka-Preis 


Info, 
Telephon 


WWW 


E-Mail 


für LC und Perfor- 


ma, Protokoller- 


kennung, getrenn- 
te oder gemeinsa- 


me Nutzung von 
zwei B-Kanälen, 
ISDN-Software im 
Lieferumfang 


800 Mark 
Hermstedt, 

06 21/7 65 02. 00 
www.hermstedt. 
com 


info@hermstedt. 
de 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 
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für PCI, NuBus, PC, 
Protokollerken- 
nung, getrennte 
oder gemeinsame 
Nutzung von zwei 
B-Kanälen, ISDN- 


Software im Liefer- 


umfang 


1700 Mark 


Hermstedt, 

06 21/7 65. 02.00 
www.hermstedt. 
com 
info@hermstedt. 
de 


Faxsoftware 


für PCI und PC, 
Protokollerken- 
nung, getrennte 
oder gemeinsame 
Nutzung von zwei 
B-Kanälen, ISDN- 
Software im 
Lieferumfang 


1700 Mark 


Hermstedt, 

06 21/7 65 02.00 
www.hermstedt. 
com 


info@hermstedt. 
de 


für PCI, NuBus, PC, 
Protokollerken- 
nung, getrennte 
oder gemeinsame 
Nutzung von zwei 
B-Kanälen, ISDN- 
Software im Liefer- 
umfang 


2000 Mark 


Hermstedt, 

06 21/7 65 02. 00 
www.hermstedt. 
com 


info@hermstedt. 
de 


passive Karte für 
PCI-Macs, Leonar- 
do-kompatibel, 
Voice, Transfile 
kann auch auf 
Sagem- und Leo- 
nardo-Karten 
eingesetzt werden 


800 Mark 
Expresso-Hotline, 
018 05/25 38 38 
www.fenster.com/ 
isdn 

expresS0® 
supernews.com 


aktive Karte für 


PCI-Macs, Leonar- 


do-kompatibel, 
Voice, Transfile 
kann auch auf 
Sagem- und Leo- 
nardo-Karten 


eingesetzt werden 


1200 Mark 


Expresso-Hotline, 
018. 05/25 38 38 


www.fenster.com/ 


isdn 


express0® 
Supernews.com 


kompatibel zu 
Leonardo und den 
meisten PC-ISDN- 
Lösungen 


2000 Mark 
Expresso-Hotline, 
018. 05/25 38 38 
wwu.fenster.com/ 
isdn 

expres50@® 
supernews.com 


a 


tion und 

Verwaltung des Geräts. Mit die- 

ser Lösung und gerade eingegange- 
nen Kooperationen zeigt das Unter- 
nehmen ein erfreuliches Engage- 
ment im Mac-Markt. Ebenfalls er- 
freulich: TKR bietet ihre Adapter 
jetzt mit einem Mac-Kabel an, so 
daß die bisherige Lösung mit zwei 
Kabeln und Adapter Vergangenheit 
ist. Dies war der einzige Kritikpunkt 
in unserer letzten Marktübersicht. 


OfficeConnect ISDN Lan Modem 


‚2 Router. Wenn in der 

z z ’ Firma mehrere Kolle- 
gen Zugang zum Inter- 
net per ISDN haben sollen, 
gibt es drei Möglichkeiten. Er- 
stens: Alle Kollegen streiten sich um 
einen Mac mit eingebauter Karte 
oder Adapter. Zweitens: Jeder Mac 
ist mit Adapter und eigenem Zu- 
gang ausgestattet. Drittens, und am 
besten: Ein ISDN-Router wird im 
Ethernet-Netz installiert, der allen 
Macs und PCs Zugang zum Internet 
ermöglicht. Dieser regelt dieVerbin- 
dungsaufnahme mit dem Provi- > 


as 


4-Sight Express M8 Express M30 Stratos Planet ISDN 
Expresso PCI 3 

SCii Telecom Harmonix Harmonix Storm Sagem 

2 8 30 2 2 

nein nein nein nein ja, Apple-Telecom 


1 Voice-Anschluß 


Voicefunktionen, 
Euro Filetransfer 


LeoPro, EuroFile 


LeoPro, EuroFile, 


LeoPro, EuroFile, 


Transfer, 4-Sight 4-Sight ML,HDLC, 4-Sight ML,HDLC, 
ML,HDLC,X.25,  X.25,X.75 X.25,X.75 

X.15 

ja KA. kA. 

4-Sight ISDN 4-Sight ISDN Ma- 4-Sight ISDN 
Assistant, Trans- nager und Treiber Manager und Trei- 
file, AOL, PPP- für PPP ber für PPP 
Treiber, Treiber 

für ARA und 

Timbuktu 

kompatibel zu für NuBus und für NuBus und 


Leonardo und zu 
den meisten PC- 


PCI; Aufbau meh- 
rerer Verbindun- 


PCI; Aufbau meh- 
rerer Verbindun- 


ISDN-Lösungen, genoderKanal- gen oder Kanal- 
Voicefähigkeit, bündelung, kom- bündelung, kom- 
Transfile patibel zu Leonar- patibel zu 
do und denmei- Leonardo und 
sten PC-Lösungen den meisten PC- 
Lösungen 
1200 Mark 6900 Mark 17 600 Mark 
Expresso-Hotline, Expresso-Hotline, Expresso-Hotline, 
01805/253838 01805/253838 018 05/25 38 38 
www.fenster. wwuw.fenster. www.fenster. 
com/isdn com/isdn com/isdn 
expresS0® expresS0® express0@ 
supernews.com supernews.com supernews.com 


Telephonhörer 
anschließbar 


V120, X25, X75, 
HDLC 


ja 


Transfile 5.0, ARA- 


und PPP-Skript, 
Timbuktu-Skript 


750 Mark 


Storm, 
0 9123/97180 


www.storm.de 


info@storm.de 


Faxmodem, An- 
rufbeantworter, 
Earphone, Frei- 
sprechfunktion 


X.75, X.75 T-Onli- 
ne, V.120, HDLC, 
Euro Filetransfer, 
H.320 (Video) 


ja 

Treiber, Skripts, 
Konfigurations- 
Software, Com- 
municate Lite, 
AppleTelecom, 
Easy Transfer, 
Kaanu 


Einsatz als Soft- 
ware-/Hardware- 
router mit Sagem 
PPP 2.0, Kanal- 
bündelung von 
bis zu3 Karten 
an einem Mac, 
optional Bild- 
telephonie 


900 Mark 


TKR, 
04 31/3 0173 00 


www.tkr.de 


info@tkr.de 
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ISDN-Router * 


- m r PO - 
uf m 

Modell Bingo Bingo Plus Brick-XL Brick-XM 

Hersteller Bintec Bintec Bintec Bintec 

Unterstützte Kandle 2 2 120 (PRI) 30 (PRI) 

Daten-/Faxmodem = = bis zu 32 Modems bis zu 8 Modems 

Anzahl a/b-Ports = 2 = = 


Zusatzfeatures 


Unterstützte 
Protokolle 


Multilink PPP 


Mac-Software im 
Lieferumfang 


Besonderheiten 


Zirka-Preis 


Info, 
Telephon 


WWW / E-Mail 


Sicherheitsfeatures, Stac- 
Datenkompression 


TCP/IP, IPX, PPP, ML-PPP. X.75, HDLC, 
Cisco-HDLC 


ja 


Remote-Capi, ISDN-Login, 
ISDN-Autokonfiguration 


1150 Mark 


Bintec, 
09 11/9 67 30 


www.bintec.de/info@bintec.de 


Sicherheitsfeatures, Stac- 
Datenkompression 


TCP/IP, IPX, PPTP, PPP, ML-PPP, X.75, 


HDLC, Cisco-HDLC 
ja 


Tapi, Remote-Capi, ISDN-Login, 
ISDN-Autokonfiguration 


1620 Mark 


Bintec, 
09 11/9 67 30 


www.bintec.de/info@bintec.de 


Sicherheitsfeatures, Radius, Stac- 


Datenkompression 


TCP/IP, IPX, PPTP, PPP, ML-PPP, 
X.75, HDLC, Cisco-HDLC 


Ja 


modularer Router, K56flex-Fax-Mo- 


dem-Module, dynamische IP-Zuwei- 


sung, integrierte SecurID-Techno- 
logie, Remote-Capi, ISDN-Login 


je nach Ausstattung 


Bintec, 
09 11/9 67 30 


www.bintec.de/info@bintec.de 


Sicherheitsfeatures, Radius, 
Stac- Datenkompression 


TCP/IP, IPX, PPTP, PPP, ML-PPP, 
X.75, HDLC, Cisco-HDLC 


ja 


modularer Router, Remote-Capi, 
ISDN-Login, ISDN- 
Autokonfiguration 


je nach Ausstattung 


Bintec, 
09 11/9 67 30 


www.bintec.de/info@bintec.de 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 
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> der und bietet mehreren Arbeits- 
plätzen über intern vergebene IP- 
Nummern einen „echten, eigenen“ 
Zugang. Bei Preisen ab ungefähr 
1000 Mark können diese Lösungen 
sogar mit ISDN-Karten für Einzel- 
plätze konkurrieren. 

Über integrierte Firewall-Filter 
läßt sich das Firmennetz vor Ein- 
dringlingen von außen schützen. 
Die „Netopia“-Modelle der 4er-Rei- 
he erlauben sogar AppleTalk-Ver- 
bindungen, so daß man ganze Mac- 
Netze per ISDN verbinden kann. Die 
Konfiguration der Router ist kein 
Kinderspiel, der Netzverwalter soll- 
te sich mit IP-Nummern und Filtern 
auskennen. 

Inzwischen läßtsich beifast allen 
Geräten die Konfiguration per Web- 
Browser vornehmen, was natürlich 
gegenüber den früher nötigen Tel- 
net-Sessions ein echter Fortschritt 


ist. Ein Knüller unter den Angeboten 
ist das „OfficeConnect ISDN Lan 
Modem“ aus dem Hause 3Com. Da 
der Hersteller einen 4-Port-Ether- 
net-Hub zusätzlich integriert hat, ist 
das Gerät ideal für kleine Arbeits- 
gruppen. Nach dem Motto „viel hilft 
viel“ hat 3Com noch zwei a/b-Ports 
für den Anschluß analoger Endgerä- 
te integriert. Die Firma bietet das 
ganze zu einem Kampfpreis von ge- 
rade einmal 900 Mark an. 


Qual der Wahl. Die Auswahl der ge- 
eigneten ISDN-Hardware ist mehr 
denn je von den Bedürfnissen des 
Anwenders abhängig. Für fast jedes 
Einsatzgebiet gibt es eine geeignete 
Karte oder einen passenden Adap- 
ter. Wer nur ein wenig im Internet 
surfen will, sollte zu einem preis- 
werten externen Adapter greifen. In 
vielen Fällen ist auch analoge Fax- 


Bintecs Brick-XL 


Netopia 420/620/450/650/460/660 


Funktionalität gewünscht. Wer alte 
Endgeräte weiterbetreiben möchte, 
greift zu einem Adapter mit a/b- 
Ports, besser noch zum Speed Dra- 
gon oder Acer T30, denn hier ist 
gleich eine Nebenstellenanlage im 
Lieferumfang enthalten. Für klei- 
nere Firmen empfehlen sich ISDN- 
Router, die Lösung ist komfortabel 
und extrem preisgünstig. Für die 
Erstkonfiguration sollte man aber 
einen Fachmann hinzuziehen. 


Preisfrage. Die Preisunterschiede 
in den einzelnen Kategorien lassen 
sich zum Teil auf die unterschied- 
liche Softwareausstattung, sprich 
Bedienkomfort und Kompatibilität 
mit Kommunikationsstandards zu- 
rückführen. Einige Produkte aller- 
dings räumen hier mit Kampfprei- 
sen und sehr guter Ausstattung ge- 
waltig auf. Wer gerade den Umstieg 
von einem analogen Telephonan- 
schluß zu ISDN plant, sollte zudem 
auf Spezialangebote der Anbieter 
achten, oft lassen sich Preisnachläs- 
se von bis zu 200 Mark aushandeln, 
wenn der Anbieter Telekom-Partner 
ist. Diese erhalten von der Telekom 
Prämien für ISDN-Verträge mit 
Endkunden, die sie in der Regel an 
den Kunden weitergeben. (vr) 


Brick-XS Brick-XS Office Netopia 420/620/ OfficeConnect 
450/650/460/660 ISDN Lan Modem 

Bintec Bintec Netopia 3Com 

2 2 2 2 

en ja = = 

= 2 = 2 


Sicherheitsfeatures, Radius, Stac- 


Datenkompression 


TCP/IP, IPX, PPTP, PPP, ML-PPP, 
X.75, HDLC, Cisco-HDLC 


Ja 


Remote-Capi, ISDN-Login, ISDN- 
Autokonfiguration 


1750 Mark 


Bintec, 
09 11/9 67 30 


www.bintec.de/info@bintec.de 


Sicherheitsfeatures, Radius, Stac- 
Datenkompression 


TCP/IP, IPX, PPTP, PPP, ML-PPP, 
X.75, HDLC, Cisco-HDLC 


ja 


Remote-Capi, ISDN-Login, ISDN- 
Autokonfiguration 


1750 Mark 


Bintec, 
09 11/9 67 30 


www.bintec.de/info@bintec.de 


Smart-IP-Adress-Translation, 
D-Kanal-Callback 


AppleTalk, TCP/IP, IPX (4er-Serie) 
TCP/IP, IPX (6er-Serie) 


ja 
Timbuktu, Netopia Virtual 
Office 


ab 1600 Mark 


Prisma Express, 
018 05/34 59 90 


www.netopia.com/mhaut@prisma.de 


ISDN-Router mit integriertem 
4-Port-Hub 


DHCP, TCP/IP, NAT 


ja 
Konfiguration vom Mac oder 
PC per WWW-Browser 


Router-Funktionalität, 
Hub für bis zu 
vier Rechner 


870 Mark 


3Com GmbH, 
0 89/99 22 00 


www.3com.de/ 
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Netscape: CompuServe - 60! for Macintosh 


3ack Forward Reload Guide 


Home Search s Print Security Stop 


site: [http ://mao.compuserve.de/ 


CompusServe® 


Mac on Net 


& Hardware Software CSiSoftware AppleTalk Ma 


nn — ade 


Forum Desktop: MACup Verlag 


601] for Macintoshä&t 
Forum Desktop 


se 
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vB) 


Read News Flash Read waiting 
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Members 
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BackBites 
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> TOP-SHAREWARE 
MACup 06/98 

> ISDN-Software: 
Transfile, FileCourier Lite 

> Neue Apple-Kampagne: 
TV-Spots aus den USA 

> TOOLS FÜRS CD-BRENNEN 
> Trial-Versionen: 
Bürolösungen 98, 

ajour M-A-S 

> Vollversion: 
entry:project 3.4 LE 

> QuickTime 3.0 

> Acrobat 3.0 
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> JETZT GRATIS 
TESTEN! 
> 


E> 


LESER-CD-ROM 


EM Wie bei der Übernahme durch 
AOL bereits angekündigt, bleibt 
CompusServe-.der dienstälteste On- 
line-Service — weiterhin als eigen- 
ständiger Anbieter bestehen, mit 
einer klaren Ausrichtung auf den 
Business-Markt (MACup 11/97, Sei- 
te 172). Das Unternehmen will die 
Mitgliederzahlen in nächster Zeit 
drastisch in die Höhe schrauben, in- 
dem es die ehemals proprietären 
Inhalte im Internet zur Verfügung 
stellt, so daß der Anwender dann 
per Web-Browser Zugriff auf die Fo- 
ren hat. 

Mit Hilfe der „Virtual Key“-Tech- 
nologie (siehe unten) lassen sich 
dann sogar im Internet „Informa- 
tionseinkäufe“ erledigen: Um auf 
eine Seite zuzugreifen oder eine Da- 
tei auf den Rechner zu laden, muß 
der Kunde die CompusServe-ID und 
das Paßwort eingeben. Auf diese 
Weise wird eine sichere, verschlüs- 
selte Identifizierung vorgenommen. 
Damit können Foren- oder Web- 
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Hi, MACup Redaktion. Welcome to the MACup Verlag Forum. 
Your last visit wason 20.04.1998. 


Mit neuen Features und dem Transfer seines Angebots ins Internet 


Up 


LINE 


etabliert sich der Online-Veteran CompuServe derzeit als Europas 


Business-Dienst. Auf unserer CD finden Sie die Zugangssoftware. 


Auf CD: CompuServe 3.0 


Business Online 


Betreiber auch kostenpflichtige In- 
halte und Produkte anbieten; abge- 
rechnet würde dann über die Com- 
puServe-Rechnung des Kunden. 

Die Installation der Zugangssoft- 
ware ist simpel: Starten Sie einfach 
die Multimedia-Show auf der CD- 
ROM, die in Ton und Bild alle Infor- 
mationen zum Angebot, Zugang 
und zur Nutzung des Onlinedien- 
stes bietet. Mit einem einfachen 
Mausklick installieren Sie Compu- 
Serve 3.0, Internet Explorer 2.1 und 
Eudora Light 1.54. Natürlich lassen 
sich auch andere Browser und E- 
Mail-Clients zusammen mit Com- 
puServe einsetzen. 


News. Nach dem Vorbild klassischer 
Tageszeitungsrubriken bietet Com- 
puServe ihren Kunden eine per- 
sönliche Nachrichtenzentrale - in 
CompusServe mit dem Befehl GO 
MEINCENTER, imWeb unter http:// 
mein.compuserve.de zu erreichen. 
Hier gibt es aktuelle Schlagzeilen, 


News aus Wirtschaft, Politik, Sport 
und Kultur sowie Wettervorhersa- 
gen. In CompuServe kann der An- 
wender bestimmen, wie die Nach- 
richten aufbereitet werden sollen; 
entweder in komprimierter Darstel- 
lung oder als Tickerlaufband; ganz 
ausführlich mit Text und Graphik 
oder mehrmals täglich per E-Mail. 
Gespeist wird das Angebot der 
CompusServe-Dienste von vwd, dpa 
oder Kachelmanns Wetter. 


Archive und Mac-Infos. Wer in pro- 
fessionellen Datenbanken recher- 
chieren will, wählt in CompuServe 
den Befehl GO PROFIARCHIVE oder 
steuert übers WWW die Adresse 
http://archive.compuserve.de an. 
Wem eine Datenbank nicht reicht, 
der kann auch per „Cross-Search“ in 
Datenbanken der führenden Tages- 
und Wirtschaftspublikationen so- 
wie in ausgewählten Artikeln nam- 
hafter Fachzeitschriften suchen. 
Die Trefferliste gibt es für Compu- 


Serve-Mitglieder gratis, die Kosten 
für ein abgerufenes Dokument wer- 
den - nach vorheriger Anzeige am 
Bildschirm - in der monatlichen 
Rechnung ausgewiesen. 

Unter der WWW-Adtesse http:// 
mac.compuserve.de bietet Compu- 
Serve der Mac-Gemeinde ein aus- 
gezeichnetes Forum mit Informa- 
tionen zu Hard- und Software, Tips 
und Tricks, weiterführenden Links 
und vielem mehr. 


Virtual Key. Wer sensible Daten 
über das Internet zur Verfügung 
stellen will, schützt sie über einen 
Zugang mit Benutzernamen und 
Paßwort. Nach Eingabe der erfor- 
derlichen Daten werden diese an 
den Server übertragen, dort geprüft 
undanschließend die Seite freigege- 
ben. Da die Verbindung aber etwas 
unsicher ist und versierte Hacker 
das Paßwort bei der Übertragung ab- 
fangen können, verwendet Compu- 
Serve obendrein den „Virtuellen 
Schlüssel“. Auch hier wird der 
Benutzer nach Namen und Paßwort 
gefragt, in diesem Falle nach Com- 
puServe-ID und Paßwort. Der Rech- 
ner des Anwenders generiert daraus 
einen Schlüssel, der anstelle des 
Paßworts übertragen wird. Paßt er, 
werden die Seiten geöffnet. 

Der virtuelle Schlüssel basiert auf 
der Internet-Technologie RPA (Re- 
mote Passphrase Authentication). 
RPA wurde entwickelt für eine ab- 
hörsichere und verschlüsselte Zu- 
gangsprüfung im Internet. Am Mac 
muß man Microsofts Internet Ex- 
plorer einsetzen, wo der virtuelle 
Schlüssel seitVersion 3.0xeingebaut 
ist; Navigator-User schauen leider 
in die Röhre. 


POP3-Account. Bisher mußte, wer 
auf seine CompuServe-Mails zu- 
greifen wollte, die Zugangssoftware 
nutzen oder alternativ mit einem 
E-Mail-Client allerlei Verrenkungen 
anstellen, um E-Mails und News aus 
dem Internet zu bekommen. Seit 
neuestem bietet CompusServe ihren 
Mitgliedern auch die Möglichkeit 
an, ein POP3-Account einzurich- 
ten, also ein „normales“ Internet- 
Account. 

Als erstes muß der Anwender 
dazu in CompusServe eine E-Mail- 


Adresse einrichten (GO REGISTER), 
also etwa Peter_Meier statt der ID 
766554,321. Mit dem Befehl GO 
POPMAIL beginnt dann die Einrich- 
tung des Accounts. Im dritten Schritt 
wechselt der Benutzer per Befehl 
„Postfach einrichten (WWW)“ auf 
den Web-Server von CompusServe. 

Die eigentliche Einrichtung des 
Accounts geht sehr einfach von der 
Hand. Zwei Optionen stehen zur 
Wahl. Bei der späteren Mail-Abfrage 
bietet CompuServe die Überprü- 
fung per Virtual Key an, was man 
aber natürlich nicht nutzen muß. 
Danach sind beide Mail-Adressen, 
also das alte CompuServe-Account 
und die neue E-Mail-Adresse, frei- 
geschaltet. 


Kosten und Leistungen. Wenn Ihnen 
das Leistungsangebot dieses Dien- 
stes gefällt und Sie sich nach der 
Testzeit entscheiden sollten, auch 
weiterhin Mitglied von CompuSer- 
ve zu bleiben, fallen pro Monat 9,95 
Dollar Grundgebühr an, mit denen 
fünf Stunden Onlinezeit bereits ab- 
gegolten sind. Jede weitere Stunde 
kostet 2,95 Dollar. Für Vielsurfer gibt 
es darüber hinaus den sogenannten 
„Super Value Plan“. Fragen dazu 
beantwortet die Neukunden-Hot- 
line unter der gebührenfreien Tele- 
phonnummer 08 00/3 73 23 73. Die 
technische Hotline für Mac-Anwen- 
der ist an allen Tagen rund um die 
Uhr unter der Nummer 0 18 05/ 
23 45 37 zu erreichen. (vr) 


‚San 


3 File Edit View Go Favorites Window 
CompuServe-DataStar 


FEcE EIeBEEEIRSIERIEE 


http: 


/ Farchive.comp 


CompusServe® 


Herzlich willkommen bei den Profi-Archiven auf CompuServe. 


Hier finden $ie ein breites Spektrum an professionellen Informationen aus den 
Bereichen Presse, Wirtschaft, Technik und Medizin. Eine genaue Beschreibung 
der einzelnen Angebote finden Sie mit dem Info-Button. 


Zur Recherche mit der komfortablen Web-Oberfläche benötigen Sie nur eine 
gültige CompuServe Benutzerkennung und Passwort. Die Datenbanken sind 
über den virtuellen Schlüssel erreichbar. Die Trefferliste kostet keine zusätzlichen 
Gebühren, die Abrufe werden pro Dokument abgerechnet. 


GO PROFIARCHIYE: Die professionelle Informations-Quelle bei CompuSerre. 


Please follow these three steps to activate your POP3 account 


Step 1: Important Reading 
El POP3 Frequent Iy Asked Quest ions 
BE POP3 Requirements & Limitat ions 


Step 2: Verify or Register your Personal Address 


Important! You can not change your Personal 


Address AFTER POP3 Nail activation. 
Check your Personal Address 
y 


Step 3: Activate Your Mailbox 
BActivate Your POP3 Mail Account [HUN] 


Profirecherche: 
Unter der Adresse 
http://archive.com- 
puserve.de findet 
der Surfer eine 
ausgefeilte Such- 
datenbank, die in 
führenden Tages- 
zeitungen und 
Wirtschaftspubli- 
kationen nach 
Schlagworten sucht. 


POP3-Account: 
Wer seine 
CompuServe-Mails 
mit einem 
normalen E-Mail- 
Client lesen möchte, 
kann kostenlos 

das dafür benötigte 
POP3-Account 

in CompuServe 
unter dem Befehl 
„GO POPMAIL" 
einrichten. 
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Dem 


Office 


ORGANIZER 


Terminplanung mit Kairos Software für 


Netzwerkfähige Termin- und Projektverwaltung 


MI Mit „Kairos“ bietet Redelius EDV ein : 
auf FileMaker basierendes Datenbankpro- : 
gramm für die Termin- und Projektpla- 
nung an. Neben dem Terminplaner mit : 
Kalenderfunktion stehen für die tägliche i 
tisch. Eine Adreßverwaltung sowie die Mo- 
dule für Gesprächsnotizen, Ereignisse und : 
Filme und Musiktitel lassen sich in dieser 


Arbeit Module für Korrespondenz, Aufga- 


benverteilung und Projektplanung zurVer- : 


fügung. Für jeden Anwender hält das Pro- 


gramm je nach Ausführung mindestens | 
drei persönliche Tagesplaner bereit. Den : 
Status von Aufgaben und die Einhaltung 
von Fristen überwacht Kairos automa- | 
LDs, Videos und DVDs zur Verfügung. 


Textbausteine runden den Funk- 


Start.FP3 


EE 


KAIROS 


Zugriff sperren 


Aktueller Programmnutzer: Name des Nutzerz. 


REDELIUS EDV 


tionsumfang ab. Für die Druckaus- 
befindlichen A5-Planern wie Time- 
System kompatibel sind. 


Tagesplanern kostet 260 Mark, 


respektive 940 Mark. (uvi) 


Blättern IE 


2 > Info: Redelius EDV, 
- Tel.:0 46 24/8040 11 


OBJEKTVERWALTUNG 


Häuser im Griff 
Wohnraumverwaltung „HausPro 1.0" 


EM Eine auf FileMaker basierende Hausver- 


waltung bietet Raza Graphics jetzt mit 
„HausPro“ an. Das Programm umfaßt alle 
: Grundrechenarten und soll insbesondere 
: das Kopfrechnen schulen. Durch Erweite- 


zur Verwaltung von Wohn- und Gewerbe- 
raum sowie von Stellplätzen nötigen Mo- 


dule, einschließlich der Funktionen zur 
: der Schwierigkeitsgrad von Abacus pro- 


Erstellung von Betriebskostenabrechnun- 


gen und Rundschreiben. Vorgefertigte i 
zu allen weiteren Grundschulstufen stei- 
HausPro verlangt nach FileMaker 3 : 
! dem Aufbau und den Anforderungen der 


Mietverträge runden das Paket ab. 


oder4 undkostet rund 240 Mark. Eine zeit- 


lich limitierte Demo-Vollversion ist für 15 
: Grundschule. Vielfältige Übungsformen 
| sollen das Lernen abwechslungsreich 
= BEER _ gestalten, und eine Hilfefunktion erleich- 
=: ]] : tertdem Schüler die Suche nach derrichti- 
gen Lösung. Zudem legt das Programm 
selbständig ein Übungsprotokoll an, wel- 
: ches nurfür autorisierte Personen über ein 
Kennwort einsehbar ist. Das Programm 
erlaubt auch die Ausgabe von Aufgaben- 
: blättern. Abacus ist für 98 Mark beim Her- 
steller erhältlich. (uvi) 

| > Info: Medienwerkstatt Mühlacker, 

: Tel.:0 7041/833 43 


Mark zu haben. (uvi) 
> Info: Raza Graphics, Tel.:0 40/2 7925 11 


iättern 


LERNSOFTWARE 


Mathe für 
Grundschüler 


B Mit,„Abacus 1.1“ bietet die Medienwerk- 


statt Mühlacker ein Mathematikprogramm 
für Grundschüler an. Es behandelt die vier 
rung des Zahlenraums bis 1000 läßt sich 
blemlos vom Niveau der ersten Klasse bis 
gern. Insofern entspricht das Programm 


Lehrpläne für das Fach Mathematik in der 
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Netzwerkversionen mit fünf oder : 
zehn Tagesplanern kosten 620 Mark : 
www.bsw-online.de/produkte.html 


0 40/25 79 80, www.drsolomon.com) eine 
: neue Version des Virenscanners Virex an- 
bieten. Wichtigste Neuerung dürfte eine 
Scan-Engine sein, die die Vorzüge von 
: Virex einerseits und dem bewährten Anti- 
: Virus-Toolkit andererseits vereinen soll. 


ARCHIVIERUNG 


Sammler 


M Allen Sammler von Film- und Tonträ- 


gern steht mit „Media 1.0“ der Firma B&S 
Werbeagentur jetzt eine auf4D basierende 
Datenbank zur Archivierung ihres Ge- 
samtbestands an LPs, MCs, CDs, MDs, 


Sämtliche relevanten Informationen über 


: Datenbank zusammentragen, die auch 
gabe hält Kairos Vorlagen bereit, die 
mit den gängigsten im Handel 
: Medien übernimmt Media ebenfalls. Das 
Programm kostet rund 150 Mark, eine De- 
Eine Einzelplatzversion mit drei ! 
untergeladen werden. (uvi) 


das Einbinden von Bildern und Trailern 
erlaubt. Die Verwaltung von verliehenen 


moversion kann von der Homepage her- 


> Info: B&S Werbeagentur, 
Tel.:02 51/32 80 00, 


> Voraussichtlich im Juli will 
Dr. Solomon’ Software (Tel.: 


“This program has it all 


and you can learn it in five minutes. 
- Merworkd Maga 


rT 


+ 


speed and features— 


DeltaGraph 4.0.4 


BE In Zeiten, in denen selbst Textver- 
arbeitungen mit Animationsfähig- 
keiten aufwarten und die meisten 
Programmevon sich behaupten, die 
Probleme ganzer Berufsgruppen auf 
einmal zu lösen, wirken Speziallö- 
sungen wie „DeltaGraph“ geradezu 
anachronistisch. Denn DeltaGraph 
beherrscht lediglich die Erstellung 
von Charts; das aber so gut und uni- 
versell, daß es eigentlich auf die 
Festplatte jedes Anwenders gehört, 
der mit derartigen Problemen kon- 
frontiert ist. Im Gegensatz zu Tabel- 
lenkalkulationen wie Excel bietet 
DeltaGraph nämlich einiges mehr 
an Gestaltungsmöglichkeiten und 
dazu exzellente Integrationsfähig- 
keit in den Publishing-Alltag. 


DeltaGraph PROFIL 


MI Programm zur Erstellung von Charts und Diagrammen 

mM Systemvoraussetzungen: Mac 0S 7 (7.5 empfohlen), mindestens 
3 Megabyte freies RAM 

MI Graphiken eignen sich zur Weiterverarbeitung in einem 


Layoutprogramm 


EM Datenimport: Tab-, Leerzeichen-, Komma-getrennter Text, WKS, 
SyIk, Trapeze, Cricket Graph Il und Ill, Excel 3, 4 und 5 
Datenexport: Tabulator-getrennter Text 
Graphikimport: EPS, Pict, JPEG, QuickTime-Movies 


Info: Statcon, Tel.: 0 55 42/9 33 00, www.spss.com 


| 
| 
MI Graphikexport: EPS, Pict, Illustrator 3.2 
| 
| 


Preis: ca. 570 Mark 


Pro & Contra 


Plattformübergreifendes Dateiformat (Win/Mac) 


Hochauflösende Ausgabe (PostScript-fähig) 


+ 
+ Umfangreiche Auswahl an Charts und Graphiken 
+ 


Ungewohnte Bedienung 
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gut 


Natürlich macht DeltaGraph - 
das leider nur in einer englischspra- 
chigen Version verfügbar ist — Pro- 
gramme wie Excel nicht überflüssig. 
Vielmehr versteht es sich als nütz- 
liche Ergänzung, denn die Berech- 
nung und Auswertung von Zah- 
lenreihen übernimmt DeltaGraph 
nicht. Hat man diese aber erst ein- 
mal abgeschlossen, kann man die 
Ergebnisse an DeltaGraph überge- 
ben und wunderbare Charts gene- 
rieren. Dabei ist es auch möglich, 
Links zu den Quelldateien zu legen, 
so daß DeltaGraph die Änderungen 
in einem Excel-Dokument automa- 
tisch übernimmt. 


Funktionsumfang. Dateneingabe 
oder -import erfolgen in eine Matrix 
aus Spalten und Zeilen, wie sie aus 
Tabellenkalkulationen bekannt ist. 
Jede Datenseite - die Anzahl der 
Seiten in einem DeltaGraph-Doku- 
ment ist nur durch den verfügbaren 
Arbeitsspeicher begrenzt - besteht 
aus 32 000 Zeilen und 256 Spalten. 

Nach dem Datenimport lassen 
sich Graphiken schnell erstellen. 
Man wählthhierzu das passende Dia- 
gramm aus der mehr als einhundert 
Charts umfassenden Bibliothek oder 
läßt sich bei der Auswahl vom 
„Chart Advisor“ beraten. Neben den 
üblichen Torten-, Linien-, Flächen- 
und Balkendiagrammen in 2D- oder 
3D-Ansicht stehen in DeltaGraph 
sämtliche denkbaren Graphiken für 
Statistiker, Techniker und Wissen- 
schaftler zur Verfügung. 

Die Anzeige der Graphiken 
erfolgt auf gesonderten Seiten, 
deren Anzahl ebenfalls nur durch 


„DeltaGraph" bietet alles, was man zum professionellen 
Erzeugen von Charts braucht. MACup überzeugte sich 


von der Leistungsfähigkeit der aktuellen Version 4.0.4. 


aha = Chartbreaker 


den verfügbaren Arbeitsspeicher 
begrenzt ist. In der Chart-Ansicht 
lassen sich die Diagramme mittels 
einer Werkzeugpalette, wie man sie 
aus Graphikprogrammen kennt, 
professionell bearbeiten. Die Charts 
bettet man in eigene oder vorhan- 
dene Layouts und unterlegt sienach 
Belieben mit Hintergrundmustern. 
Im Chartmodus lassen sich EPS-, 
Pict- und JPEG-Dateien sowie Quick 
Time-Movies importieren. Als Ex- 
port-Optionen für die Weiterverar- 
beitung in anderen Programmen 
stehen die Formate EPS, Pict und 
Illustrator 3.2 zur Verfügung. 

Außerdem bietet DeltaGraph 
noch einen „Outliner“, mitdem sich 
die Bestandteile des Dokuments 
übersichtlich (hierarchisch) anzei- 
gen und bearbeiten lassen. Die 
„Slide Show“ ermöglicht, wie es der 
Name bereits andeutet, die Erstel- 
lung einer Präsentation. 


Fazit. Wer professionell Graphiken 
und Diagramme erstellen möchte, 
braucht neben einer Tabellenkalku- 
lation ein Programm wie Delta- 
Graph. Selbst wenn die Chartfunk- 
tionen in Excel ausreichen, kann 
man die damit erstellten Graphiken 
noch immer nicht vernünftig expor- 
tieren, um sie dann ineinem Layout- 
programm zu plazieren. Spätestens 
bei der Farbseparation stößt man 
unweigerlich auf Probleme. 

Die Bedienung von DeltaGraph 
ist zunächst gewöhnungsbedürftig, 
nach einer kurzen Einarbeitungs- 
zeit und der Lektüre des umfangrei- 
chen Handbuchs sind die Ergebnisse 
dafür um so besser. (uvi) 


ter Ratgeber 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten ; 
können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


ww System 


AppleScript 


Neue Finder-Funktion 


Er ® Syste nutzen 

Be -  MDerFindervon Mac OS 8führt eine 
neue Benachrichtigungsart für Pro- 

pe n gramme ein: Wenn ein Benutzer 

; eine bereits geöffnete Applikation 
doppelklickt, teiltihr der Finder dies 
mit. Nach Apples Vorstellungen soll- 
te ein Programm darauf reagieren, 
etwaindem es ein neues leeres Do- 
kument öffnet (ein Beispiel dafür ist 
SimpleText 1.4). 

AppleScript unterstützt diese 
neue Funktion zwar noch nicht aus- 
drücklich, man kann sie aber trotz- 
dem nutzen. Schreiben Sie dazu in 
einem Skript eine Funktion, die mit 
„on «event aevtrapp»“ beginnt. 


=] Neustart-Evrent 1 


ca | 
‚Aufzeiehnen Stop _ Ausführen Syntaxprüfen 


on run 
-- Code für den ersten Fragremmstart 
end run 


on «event aevtrapp» 
-- Code für felgende Dappeikticks auf das Fragrammsyimlal 
end «event aevtrapp» 


Appiesoript [AMT D 


% Peripherie 


Y Zip/Jaz 
Löchriger Schutz 
EM Iomega bietet für Zip- 


schutz, den man im Programm 
„lomega Laufwerke konfigurieren“ 
setzen kann. Laut Hersteller sind die 


Trennungen 

Einfügen und entfernen 

M Nur blutige Anfänger 
fügen einen normalen Bindestrich 

ein, um ein Wort an einer bestimm- 

ten Stelle zu trennen. Alle anderen 

"#«%verwenden optionale Trennstriche. 
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Diese Funktion macht natürlich 
nur in Skripts Sinn, die als Skript- 
programme gespeichert sind - be- 
sonders wenn sie nicht automatisch 
wieder beendet werden. 

Im simpelsten Fall läßt sich ein- 
fach wieder die Funktion „run“ auf- 
rufen. Alle anderen Möglichkeiten 
stehen Ihnen aber selbstverständ- 


lich auch offen. (jh) 
Informationen 


Qt über Ordner 


BE Um Informationen über einen 
Ordner zu erhalten, klicken Sie nor- 
malerweise auf dessen Symbol und 
wählen „Information“ aus dem Ab- 
lage-Menü. Bei geöffneten Ordnern 
ist es aber manchmal einfacher, in 
das offene Fenster hinein zuklicken. 
Solange Sie nicht direkt auf ein Ob- 
jektklicken, wird auch auf diese Wei- 
se das Ordnersymbol ausgewählt. 
Achten Sie nur darauf, daß das Fen- 
ster, in dem sich der Ordner selbst 
befindet, ebenfalls geöffnet ist. (jh) 


Finder 


Daten danach ohne das Kennwort 
nicht mehr zugänglich. 

Leider ist diese Behauptung 
übertrieben - im Internet kursieren 
Anleitungen, wie man eine Zip-Dis- 
kette in einer Minute ohne spezielle 
Software vom Schutz befreien kann. 


Diese werden in fast allen Pro- 
grammen durch die Kombination 
Befehlstaste-Bindestrich erzeugt. 
PageMaker 6.5 undVivaPress durch- 
brechen diese Einförmigkeit und 
verlangen Befehlstaste-Umschalt- 
taste-Bindestrich oder Controltaste- 


Schreibtischhintergrund 
Muster für Schreibtisch- 
programme 

Bi Seit System 7.5 konnte man mit 
dem Kontrollfeld Schreibtischhin- 
tergrund auch die Muster von 
Schreibtischprogrammen wie „Tas- 
tatur“, „Rechner“ oder „Dateien fin- 
den“ verändern. Dazu mußte man 
nur die Wahltaste gedrückt halten, 
während man auf den Knopf im 
Kontrollfeld klickte. 

Diese schöne Möglichkeit ist lei- 
der mitMac OS 8 verlorengegangen. 
Praktischerweise können Sie aber 
das ältere Kontrollfeld zusammen 
mit dem neuen verwenden. Es muß 
sich nicht einmal im Kontrollfelder- 
Ordner befinden - kopieren Sie es 
einfach irgendwo auf Ihre Festplat- 
te, und verwenden Sie es wie früher, 
um die Hintergrundmuster von 
Schreibtischprogrammen zu än- 
dern. Den Schreibtischhintergrund 
können Sie weiterhin ohne Proble- 
me mit der neuen Version des Kon- 
trollfelds festlegen. (jh) 


Mag also der Kopierschutz auch 
Amateure abhalten - einen Fach- 
mann hindert er sicher nicht. Sie 
sollten sich deshalb bei wirklich ver- 
traulichen Daten nicht allein auf die 
Sicherungen durch das Iomega- 
Dienstprogramm verlassen. (jh) 


Bindestrich. ClarisWorks 5 unter- 
stützt die optionalen Trennstriche 
auch - jedenfalls theoretisch. Prak- 
tisch guckt der Benutzer aber in die 
Röhre, weil die hierfür vorgesehene 
Kombination Befehlstaste-Binde- 
strich gleichzeitig auch für den > 


Reber Tips & Tricks 
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> Befehl „Kleiner“ im Größe-Menü 
Verwendung findet. 

Auch der umgekehrte Fall ist 
denkbar: Wie sagt man einem Pro- 
gramm, daß ein Wort, das es ge- 
trennt hat, gar nicht oder nicht an 
dieser Stelle getrennt werden soll? 

Sehr einfach ist dies in RagTime 
und FrameMaker: Dort löschen Sie 
einen unerwünschten Trennstrich 
wie jedes andere Zeichen auch. Um 
ein längeres Wort von allen Trenn- 
strichen zu befreien, hat RagTime 
allerdings eine andere Technik. Sie 
wählen „Silben trennen“ aus dem 
Menü „Extras“, stellen dort „Aus- 
wahl“ ein undklicken auf, ‚Trennun- 
gen entfernen“. 

In FrameMaker und XPress ist es 
weniger aufwendig: Setzen Sie ein- 
fach einen Trennstrich vor oder hin- 
ter dasWort, um alle automatischen 
Trennstriche zu unterdrücken. 

Diese Technik klappt auch in 
PageMaker, wo man aber leider 
nicht einzelne Trennstriche unter- 
drücken kann. Möchten Sie hier ein 
Wort anders als von der automati- 
schen Trennung vorgegeben tren- 
nen, müssen Sie sämtliche Trenn- 
fugen manuell eingeben. 

Einen Schritt weiter geht Word: 
Es erlaubt Ihnen zwar noch, zusätz- 
liche optionale Trennstriche in ein 
Wort einzugeben, aber vom Pro- 
gramm eingesetzte können Sie we- 
der einzeln noch für das ganze Wort 


ww Screen-Publishing 


FreeHand 
Eigene Linienstrichelung 
EM Anders als Illustrator 


" ‚scheint FreeHand keine Option an- 


" zubieten, um nach Belieben gestri- 
chelte Linien zu erzeugen. 

Dieser Eindruck täuscht: Um 
einer Linie eine eigene Strichelung 
zuzuweisen, wählen Sie sie aus und 
klicken in der Zentralpalette bei 
gedrückter Wahltaste auf das Ein- 
blendmenü für die Linienmuster. 
FreeHand öffnet einen Dialog zur 
Selbstgestaltung von Mustern: Än- 


— Dash Editor — = 
On: Off: BR] 
On: e_ ] Off: [| 
on:[o |] om: CE 
on: |] omjo |] 


entfernen. Einzige Abhilfe: Schalten 
Sie die automatische Trennung für 
den ganzen Absatz aus, undtrennen 
Sie alle Zeilen manuell. 

VivaPress kann hingegen Trenn- 
zeichen für einzelne Wörter unter- 
drücken: Wählen Sie das Wort aus, 
und öffnen Sie über „Text/Silben- 
trennung/Einstellungen“ den Dia- 
log „Silbentrennung“. Dort stellen 
Sie für das kleinste Wort einen sehr 
hohen Wert ein, zum Beispiel 99. 
VivaPress entfernt dadurch alle 
automatisch erzeugten Trennstri- 
che, läßt aber die manuelle Eingabe 
von Trennfugen zu. Der restliche 
Text bleibt davon unbeeinflußt. 

Wenn Sie übrigens von abwei- 
chenden Tastenkombinationen für 
optionale Trennstriche nicht so be- 
geistert sind: Mit QuicKeys läßt sich 
das Problem leicht korrigieren. (jh) 

Wir bedanken uns für Teile dieses 

Tips bei Herrn Rodzynek, Hamburg. 
Dialoge öffnen 


Pi 
M Viele der wichtigen Dia- 


loge sind in PageMaker über die 
Funktionenpalette zugänglich. Im 
einzelnen können Sie durch Dop- 
pelklicken folgende Dialoge öffnen: 
Zeiger: „Vorgaben“, mit Wahltaste: 
„Datei einrichten“ 

Text: „Zeichen“, mit Wahltaste: 
„Absatz“ 

Linien oder Festwinkel: „Eigene Linie“ 


PageMaker 


dern Sie die Länge von Strichen 
(links) und Pausen (rechts) wie ge- 
wünscht. Wenn Sie „OK“ klicken, 
wird das neue Muster den im Menü 
bereits vorhandenen angefügt. 

Das neue Muster ist aber nur im 
aktuellen Dokument verfügbar. Le- 
gen Sie es jedoch in der Dokument- 
vorlage „FreeHand-Standards“ (im 
FreeHand-Ordner) an, ist es allen 
neuen Dokumenten zugänglich. (jh) 


Illustrator 

Probleme beim 

L PDF-Import 

EB Enthält ein Illustrator-Dokument 
Text, der mit dem Werkzeug „Verti- 
kaler Text“ erzeugt wurde, gibt es 
Probleme beim Sichern als PDF-Da- 
tei. Das Programm weist in einer 
Fehlermeldung darauf hin, daß 
Funktionen für Chinesisch, Japa- 


Rechteck: „Eckenrundung“ 
Rechteckiger, elliptischer, polygonförmi- 
ger Rahmen: „Rahmenoptionen“ 
Ellipse: „Linie und Füllung“ 

Polygon: „Polygon-Einstellungen“ 

Durch einen Doppelklick auf die 
Hand oder die Lupe (Zoomfunktion) 
setzen Sie die Anzeige auf „Ganze 
Seite“ beziehungsweise „Original- 
größe“. Die Ansicht „Ganze Seite“ 
erreichen Sie übrigens auch durch 
einen Doppelklick bei gedrückter 
Wahltaste auf die Lupe. 

Wenn Sie auf das Schmuckfeld in 
der Palette klicken, öffnet sich der 
Dialog „Über Adobe PageMaker“. 
Ein Klicken aufdas dort erscheinen- 
de Firmenlogo verbindet Sie mit der 
Webseite von Adobe. Und ein Klick 
mit gedrückter Befehlstaste auf das 
Schmuckfeld öffnet einen Dialog 
mit Informationen über die aktuell 
installierten Komponenten. (jh) 


Zeiger * ext 


ation Schneidefunktion 


Festwinkel 


Rechteckiger Rahmen 


Elliptischer Rahmen 


Polygonförmiger 
Rahmen 


Zoomfunktion 


* Alle Bezeichnungen laut PageMaker-Handbuch 


nisch und Koreanisch vom PDF- 
Modul nicht unterstützt werden. 

Die Datei läßt sich aber ord- 
nungsgemäß in Acrobat öffnen, und 
erst beim Versuch, sie wieder mit 
Illustrator zu lesen, tritt ein echtes 
Problem auf: Der vertikale Text ver- 
schwindet und wird in horizontalen 
Text umgewandelt. 

Bis Adobe das PDF-Modul aktua- 
lisiert, sollte man stets eine Kopie 
solcher Dokumente im Illustrator- 
Format behalten. (jh) 

N 
Objekte löschen 
MIn Programmen, die das 
Löschen ausgewählter Objekte mit 
der Rückschrittaste unterstützen, 
gibtes die Möglichkeit, mehrere Ob- 


jekte schnell zu löschen. Achten Sie 
dazu darauf, daß nichts ausge- > 


Graphikprogramme 


tee Tips & Tricks 


> wählt ist, drücken Sie die Rück- 
schrittaste, und halten Sie sie fest. 

Sobald nun eines der fraglichen 
Objekte angeklickt wird, verschwin- 
det es. Sie können auch einen Aus- 
wahlrahmen um mehrere Objekte 
herum aufziehen; alle ausgewähl- 
ten Objekte werden gelöscht, wenn 
Sie die Maustaste loslassen. 
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Natürlich funktioniert diese 
Technik nicht in pixelorientierten 
Programmen wie Photoshop und 
bedauerlicherweise auch nicht in 
RagTime 4. Sie können sie aber in 
Graphik- und in Layoutprogrammen 
verwenden (in XPress ist allerdings 
eine gewisse Lärmunempfindlich- 
keit hilfreich) - sowie in Program- 


men wie FileMaker, die mit graphi- 
schen Objekten arbeiten. 

Sollte dieser Trick bei Ihnen nicht 
funktionieren, prüfen Sie, ob im 
Kontrollfeld „Tastatureinstellungen“ 
— „Eingabe“, wenn Sie nicht Mac OS 
8 verwenden - die automatische 
Wiederholung von Tastenanschlä- 
gen eingeschaltet ist. (jh) 


“ 4 Navigator 
j ® Nützliche Informationen 

PY3e| wie in Navigator 4 ver- 
fügbare „History“ bieteteinen einfa- 
chen Zugriff auf die seit dem letzten 
Programmstart besuchten Websei- 
ten. Eine länger zurückreichende 
Übersicht erhalten Sie, wenn Sie 
„about:global“ in das Adreßfeld ein- 
geben. Sie können jede dieser Seiten 


E 
IE 3,2 


jack Forward Reiad Home Searel 


Netscape: Information aboutthe Netscape globalhistory > 


ana 


Global history entries 


var: Impifvwsr heeise digteloomlevigifshixelif 
28. Sun Mar 22 18:16:51 1998 


Iimpdlkeldoubeclick naallckevista digital comiesuk_ from kov=DR+5080rd=1725850126 
Sun Mar 22 1817121998 


mpuihome sn net!-BHusyfPicslPsper GIF 
Mon Mar 23 19:42:50 1908 


hmpuihome sn net!-BHusyPissiFseplsch GIE 
Mon Mar 23 19:42:54 1908 


Hate, 
Hate, 
vn. Ipdlwrww opplemasters spple comimasterehbergmankpple/pitextägif 
Ipate: Wed Mar 25 09:37:46 1998 


var: Impiwrrg in.deie 
nate: Ei Mar 27 11:00:59 1998 


sCommonDesignSymboleiinfo21PG 
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durch Klick aufden unterstrichenen 
Text erneut besuchen - praktisch, 
wenn Sie sich die Adresse einer 
interessanten Seite nicht notiert ha- 
ben. Auch können Sie so feststellen, 
was andere Benutzer Ihres Compu- 
ters im Internet getrieben haben. 
Die Kehrseite der Medaille ist, 
daß andere mit Zugang zu Ihrem 
Computer auch feststellen können, 
welche Seiten Sie besucht haben. 
Wenn Sie dem entgehen möchten, 


w Office 


Microsoft Office 
Dialoge mit Reitern 
M In den Programmen 
on Microsoft Office 98 gibt es viele 
> Dialoge, die aus verschiedenen über 
Reiter zugängliche Tafeln bestehen. 
ie können zwischen diesen Tafeln 
mit Hilfe der Tastatur hin und her- 


gehenden. (jh) 
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löschen Sie einfach die Datei „Glo- 
bal History“ im Ordner „Netscape 
Users“ des Preferences-Ordner. Für 
jeden Benutzer ist eine eigene Datei 
angelegt, die Sie im jeweiligen 
Benutzerordner finden. 

Einen Überblick über den Cache 
erhalten Sie, wenn Sie in Navigators 
Adreßfeld „about:cache“ eingeben. 
Die technischen Informationen zu 
den einzelnen Dateien sind aber 
wohl nur für Fachleute interessant. 

Von allgemeinerem Interesse ist 
schon eher, was „about:plugins“ an- 
zeigt. In einer übersichtlichen 
Tabelle führt das Programm auf, 
welche Erweiterungen installiert 
sind und welche Datentypen sie 
verarbeiten können. Außerdem fin- 
den Sie eine Liste der Dateiendun- 
gen, die die betreffenden Typen 
kennzeichnen, und sehen, welchen 
Datentypen einzelne Erweiterun- 
gen zugeordnet sind. Diese Zuord- 
nung können Sie im Voreinstellun- 
gen-Dialog im Bereich Navigator/ 
Applications ändern. 

Die Information, die Sie durch 
Eingabe von „about:mozilla“ erhal- 
ten, kann man kaum als nützlich be- 
zeichnen, Liebhaber von Kuriositä- 
ten mag sie dennoch erfreuen. (jh) 


Microsoft Office 
Virenschutz 
EM Die einzigen neuen Vi- 
ren, die es auf dem Macintosh seit 
etlichen Jahren gegeben hat, sind 
die Makroviren von Word und Excel 
aus der Windows-Welt. Da trifft es 
sich gut, daß die Programme in 
Office 98 eine Voreinstellung besit- 
zen, die uns davor schützen soll. 
Vertrauen Sie allerdings nicht zu 
stark darauf: Wenn diese Option an- 
gekreuzt ist, warnt das Programm 


F >r Downloads 
% £, Mac-Dateien über 
Fi PCs laden 


EM Die Verwendung von Macintosh- 
Dateien auf PCs ist wegen der Un- 
terschiede in der Dateistruktur oft 
problematisch. Das Laden von Mac- 
Dateien aus dem Internet aufPCs ist 
dagegen sehr einfach. Besteht Ihre 
Internet-Verbindung an einem PC, 
braucht Sie also nichts davon abzu- 
halten, auch Dateien für Ihren Mac 
auf diese Weise zu besorgen. 

Laden Sie dazu die Datei ganz 
normal aus dem Internet. Müssen 
Sie beim Sichern einen Namen an- 
geben, kann dieser beliebig sein. Es 
empfiehlt sich aber, die Endung 
„.ngx“, um deutlich zu machen, daß 
essich um eine kodierte Macintosh- 
Datei handelt (HQX ist das verbrei- 
tetste Verfahren, um Macintosh-Da- 
teien fürs Internet zu codieren). 

Übertragen Sie diese Datei dann 
mit einer Diskette, einer Wechsel- 
platte oder über ein Netzwerk auf 
den Macintosh. Dort ziehen Sie die 
Datei dann einfach auf Stufflt Ex- 
pander (www.aladdinsys.com/exp 
ander/expander.html), das die Datei 
decodiert und gegebenenfalls auch 
auspacken kann. (jh) 


Sie beim Öffnen einer Datei, die 
einen Makro enthält. Es kann aber 
weder gutartige Makros von Viren 
unterscheiden noch die Ausbrei- 
tung von Viren verhindern. Auch 
scheint es Dokumente, die sich 
innerhalb des Office-Ordners befin- 
den, nicht immer zu prüfen. 

Wenn Sie viele Word- und Excel- 
Dokumente von anderen Nutzern 
bekommen, ist also nach wie vorein 
aktuelles Virenschutzprogramm wie 
Virex oder SAM zu empfehlen. (jh) 


ter Ratgeber 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen 
sind sie per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


x Rechner 


MacRun 1.0 

Schneller Programmstart 

EM Wieder einmal konnte 
ein Programmierer der Versuchung 
nicht widerstehen, eine bekannte 
Windows-Funktion auf den Mac zu 
portieren: Nachdem der Anwender 
dem Utility „MacRun“ einmal ge- 
zeigt hat, an welchem Ort auf der 
Festplatte sich die verschiedenen 
vorhandenen Programme befinden, 
genügt esfortan, den jeweiligen Na- 
men im MacRun-Fenster einzuge- 
ben, um die entsprechende Appli- 
kation zu starten. Nach Aussage des 
Programmierers läßt sich nach ei- 
ner kurzen Eingewöhnungsphase 


ww System 


Finder 8.1 Menu Patch 
„Papierkorb entleeren“ 
per Tastatur 


el  Sste) 
m = MW Nach jedem neuen Mac-OS-Up- 


\ke.. 
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date erscheinen Sharewarelösun- 
gen, die dem Anwender unweiger- 
lich die Frage aufdrängen, warum 
Apple diese einleuchtende Funk- 
tion nicht selbst ins Betriebssystem 
integriert hat. Eines davon ist das 
Miniprogramm „Finder 8.1 Menu 
Patch“, das dem Befehl „Papierkorb 
entleeren“ die Tastaturbelegung Be- 
fehl-T zuweist. Nachdem man das 
Patch auf dem Rechner installiert 
hat, steht allerdings nicht mehr 
„Neustart“ im Menü, sondern „Re- 
start“, aber diese kleine Änderung 
sollte wohl leicht zu verschmerzen 
sein. (aw) 

> Autor: Scott Dunbar 

Gebühr: keine 


Special 
Papierkorb entleeren &T 


Auswerfen 36E 
Erase Disk... 


Ruhezustand 
Restart 
Ausschalten 


diese Windows-Funktion vom Mac 
nicht mehr wegdenken. (aw) 

> Autor: SearchWare Solutions 
Gebühr: keine 


[a] = Open Application/Document 


Type in the full pathname of the application or 
file you would like to open and click on "Run." 


Photoshop 


vu) m) 


Snap’n Clip 1.0 
Screenshots zu Clips 

Mi Das Betriebssystem bie- 
tet von Haus aus bereits zwei gute 
Möglichkeiten, den Bildschirmin- 
halt zu „photographieren“ und als 


r FinderNote 2.0 
ES Komfortablere Clips 
"| MAusallen Programmen, 


die Drag-and-drop auf Systemebe- 
ne unterstützen, lassen sich aufein- 
fache Weise markierte Textstellen 
oder Bilder als sogenannte Clips auf 
dem Schreibtisch ablegen. Eine 
Shareware namens „FinderNote“ 
treibt diese Funktion noch ein we- 
nig weiter. Es handelt sich dabei um 
ein einfaches Textverarbeitungspro- 
gramm im Stile von SimpleText, das 
komplette mit ihm erstellte Doku- 
mente als Clips speichern kann. 
Diese Texte und Bilder lassen sich 
anschließend einfach per Doppel- 
klick ansehen oder mittels Copy- 
and-paste in andere Dokumente 
einfügen. (aw) 

> Autor: Jae Ho Chang 

Gebühr: keine 


Screenshot auf der Festplatte zu 
speichern, und zwar mit den Tasta- 
turbefehlen Befehl-Umschalt-3 und 
Befehl-Umschalt-4 (letzteresab Mac 
OS 8). „Snap’n Clip“ erweitert diese 
Funktionen um den Shortcut Be- 
fehl-Umschalt-8, auf dessen Betä- 
tigung hin sich ein Bildschirmbe- 
reich markieren und direkt als so- 
genannter „Grafik-Clip“ auf dem 
Schreibtisch ablegen läßt. Der Vor- 
teil dieses Verfahrens: zum Öffnen 
und Betrachten des Screens benö- 
tigt der Anwender kein spezielles 
Programm mehr. (aw) 

> Autor: Hide Itoh 

Gebühr: E-Mail 


Teflon 2.2 


TE Menüs zurück zu 


System 7.x 


BE Wer sich nach der Installation von 
Mac OS 8nichtrecht damit anfreun- 
den kann, daß unter dem neuen Be- 
triebssystem die Menüs nach dem 
Anklicken einfach stehenbleiben, 
wird sich über „Teflon“ freuen, denn 
die Shareware sorgt dafür, daß die 
Menüs lediglich so lange aufge- 
klappt bleiben, wie der Anwender 
die Maustaste gedrückt hält. Für 
Unentschlossene bietet Teflon zu- 
dem einen „Zwischenzustand‘“, in 
dem die Menüs erst nach einem zu 
definierenden Zeitintervall stehen- 
bleiben. (aw) 

> Autor: Orion Bawdon 

Gebühr: keine 


‚ajE Teflon = J= 


lzEl| Teflon 2.2 


Elze = Read Me EE 


Inhalt des Clips: Grafik 


ES FinderNote 20 


programmed by ae Ho Chang 
March 12, 1998 
«mailto: jacho@xsdall.n] 
http:/ /www.xs4all.n1/” jaeho/FinderNote/> 


- 


© 1994-199 


IMPORTANT 1 : This application is freeware! It can be freely distribul” 
KIM »j7 


© Default Mac 0$ 8 Behavio 

@ Menus never stick 

@ Menus always stick 

@Menus automatically stick 

© Custom stickiness threshold: 


S0ths of a second 
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PlusDisk 1.0 
Platzersparnis durch 
HFS+ anzeigen 

Am Apples Update auf Mac OS 8.1 
bringt neben den obligatorischen 
Fehlerbeseitigungen mit dem File- 
sytem HFS+ auch eine neue Art, die 
Festplatte zu formatieren und da- 
durch unter Umständen viel Spei- 
cherplatz zu sparen (siehe unser 
Special in der vorigen Ausgabe). 
Wieviel Platz man wirklich spart 
und ob sich die Neuformatierung 
der Festplatte lohnt, darüber wird 
der Anwender von Apple leider 


w Print-Publishing 


Tesselation 1.2 
Hintergrundmuster in 
Photoshop 
EM Mit „Blade“, „FeatherGif“ und „In- 
ı diaInk“ präsentierten wir an dieser 
Stelle bereits einige Photoshop-Fil- 
ter aus der Feder von Lloyd Burchill, 
Aentdie uns durch ihren Funktionsum- 
X “ “fang und ihren recht niedrigen Preis 


u 
[4 
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It, |] PlayMovie CMM 
u Schnelle Filmkontrolle 
I | EB Wer mal eben schnell ei- 
nen QuickTime-Film abspielen will, 
"braucht jetzt keinen MoviePlayer 


mehr: „Play- 
_VorTagen 
—— Movie CMM“ 
H Processes gestattet das 
r Finder Wind . 
ee Abspielen von 


Filmen durch 
simples Auf- 
rufen desKon- 
textmenüs; da 
diese Erweite- 
rung aber der- 


I Öffnen 

| In den Papierkorb legen 
r Information 

Etikett > 
H Duplizieren 

H Alias erzeugen 


Ü More File Info 


i Play Movie 


% Digitalphoto 


Cameraid 1.0 

Kamera-Assistent 

M „Cameraid“ dient zum 

100100010 HHerunterladen und Verwalten von 
Bildern aus digitalen Kameras. Ur- 

sprünglich hatte der Programmierer 

das Tool nur als Entscheidungshilfe 
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nicht informiert. Aber vom kosten- 
losen Programm „PlusDisk“: Nach 
dem Start überprüft die Software 
alle aktiven Festplatten und Parti- 
tionen, informiert über die Einspar- 


möglichkeiten und liefert eine Emp- 
fehlung für die richtige Dimensio- 
nierung der Blockgröße. (aw) 

> Autor: Lloyd L. Chambers 
Gebühr: keine 


Space Usage BE 


Volume Block Size Files/Forks 


Yaste Recommendation 


MacOS Standard 300.5 MB 
System SK 2698/3442 


MacOS Standard 733.5 MB 
Bunker 11.5K 


MacOS Standard 399.9 MB 


3497/4838 


Tempo 6.5K 420/595 
MacOS Standard 699.9 MB 
TOMB 26K 365/496 
MacOS Standard 963.3 MB 
Festplatte 15.5K 2516/3583 


9.8 MB (4.18) 


36.5 MB (12.6%) 


2.4 MB (4.38) 


7.3 MB (1.9%) 


38.6 MB (6.7%) 


& Use 1K blocks to save 8.9 MB (0.4% waste). 
& Use 1K blocks to save 35.1 MB (0.5% waste). 
& Use 2K blocks to save 1.9 MB (1.0% waste). 


& Disk space usage is very effieient already 


®& Use 2K blocks to save 35.3 MB (0.6% waste), 


To erase a volume to a new block size, select it, then click Erase 


überzeugten. Vor kurzem gelangte 
ein weiterer Burchill-Filter auf den 
Sharewaremarkt: „Tesselation“. 


Tesselation 


Rwrap sides 


tending : & 
1 
ense a 


Caoa Em | 


zeit noch keinerlei Konfigurations- 
möglichkeiten bietet, scheinen die 
12 Dollar Gebühr ein wenig zuviel 
verlangt. (aw) 

> Autor: Chriss Grigg 

Gebühr: 12 Dollar 


TelePro Gold 

Mac als Teleprompter 

Bi Mit „TelePro“ betritt die 
Firma Frontdesk Neuland im Mac- 
Markt, denn das Tool macht den 
Mac zum Teleprompter, mit dessen 
Hilfe sich mitlaufende Texte in über- 
dimensionaler Größe vom Monitor 


konzipiert, welche seiner digitalen 
Bilder er behalten möchte. Nun hat 
er sein Programm um einige Funk- 
tionen erweitert. Cameraid solletwa 
20 bis 40 Prozent schneller arbeiten 
als die im Lieferumfang der Kame- 
ras befindlichen Programme, da es 


Mit dem Filter läßt sich eine Bild- 
auswahl vervielfachen und beliebig 
gegeneinander verschieben - so 
kann man sehr schnell und einfach 
effektvolle Hintergrundmuster, bei- 
spielsweise für den Einsatz auf In- 
ternet-Seiten, erzeugen. (aw) 
> Autor: Lloyd Burchill 
Gebühr: 15 Dollar 


ablesen lassen. TelePro bietet diver- 
se Konfigurationsmöglichkeiten be- 
züglich der Abspielgeschwindigkeit 
oder Textgröße. Die dargestellten 
Texte sind importier-, druck- und 
editierbar. (aw) 

> Autor: Maryland Frontdesk 
Gebühr: 15 Dollar 


Teleprompter Software 
From Maryland FrontDesk, 
Inc. : Type Script in text 
file without spaces or 
returns. (Register This 
Product In Order To Delete 
Demonstration Message) 


e 
®@ 
& 
u 
oO 
u 


die Bilder direkt in den RAM des 
Computers lädt, bevor sie auf der 
Festplatte gespeichert werden. Die 
Software arbeitet im Hintergrund, 
so daß der Rechner während des 
Downloadvorgangs nicht lahmge- 
legt ist. Cameraid arbeitet mit > 
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> dendigitalen Apparaten der Her- 
steller Agfa, Olympus, Sanyo und 
Epson zusammen. 

Selbstredend lassen sich gespei- 
cherte Bilder (im Pict- und JPEG- 
Format) auch nachträglich mit Ca- 
meraid anschauen. (aw) 
> Autor: Juri Munkki 
Gebühr: 15 Dollar 


® File Edit Mark Zoom Digicam_Hilfe 
Pictures DE 
PIcT: PHoro 0 


Digital Camera Controı EB 


Se 


Spens bp 


File Process 
show ni 


View files Immesiatel 
BAiset file dates 
Names: 


S | 


Start Download 


URL Manager 2.0 D 
Internet-Adressen 
verwalten 

EB Nun, da die deutsche Version 2.04 
fertiggestellt ist, wird es höchste 
Zeit, daß wir „URL Manager“ end- 
lich einmal lobend erwähnen. Mit 
der Software läßt sich eine Vielzahl 
von WWW- und E-Mail-Adressen 
verwalten, von Browsern importie- 
ren und in den Programmen Navi- 
gator, Internet Explorer, Anarchie, 
Fetch, Emailer und Eudora gemein- 
sam nutzen. Neue Adressen kann 
man einfach per Drag-and-drop in 
die bestehende Sammlung aufneh- 
men. URL Manager verwaltet die 


iView 3.0 
Multimedia-Album 

I In der 97er August-Aus- 
gabe nannten wir „iView“ noch 
„kleines Photoalbum“ - seit kurzem 
gibt esVersion 3.0 und damit die „er- 
wachsene“ Variante. Die Liste der 
Änderungen, Verbesserungen und 
Erweiterungen ist beachtlich: Unter 
anderem unterstützt das ursprüng- 
lich als Photoalbum konzipierte 
Utility mittlerweile Sounds, Quick- 
Time-3.0-Movies, EPS-Dateien und 
zahlreiche andere Formate. Mit 
iView 3.0 kann der Anwender die 
angelegten Alben auch als HTML- 
Dokument für die Darstellung im 


letzten 1000 besuchten Webseiten. 
Vielsurfer sollten sich die Software 
aufjeden Fall anschauen. (aw) 

> Autoren: Alco Blom, Matthias 
Kahlert 

Gebühr: 50 Mark 


WebDevil 3.1.3 
Web-Sites herunterladen 

5 EM Zwar bieten Web-Brow- 
ser der neuesten Generation eine 
ganz ähnliche Funktion wie „Web- 
Devil“. Wer aber noch nicht auf den 
speicherhungrigen Explorer 4 um- 
satteln will, kann, um komplette In- 
ternet-Sites in einem Rutsch auf die 
Festplatte zu ziehen, auf dieses Tool 


3 Tater Bearbenten 


Umks Fenster 2 Wire 


Dookmarks Struktur 
1 


BD Mepiert zone 
Inregeterse, 


Internet exportieren. Der erweiterte 
Funktionsumfang schlägt sich aller- 
dings auch im Preis nieder: Er wur- 
de um 10 Dollar erhöht. (aw) 

> Autor: Julian Miller 

Gebühr: 25 Dollar 


®_File Edit Find Mark Folders Registration Hilfe 


Ba 2a 


168 Stars & Sternchen Eile MaoFherson: 


eles.jpg 


emtoplt.jpg maelleD1.jpg maelle02.jpg 


Ei 


Import A Trost 


en 


emacp0Gz. jpg. 


> Smalisize  [ealinl- 


zurückgreifen. Selbstredend bietet 
WebDevil dabei etliche Optionen: 
Der Anwender kann zum Beispiel 
bestimmen, ob beim Download 
auch die Bilder und Graphiken ent- 
halten sein sollen oder ob das Pro- 
gramm auf einen Link zu einem an- 
deren Server verzweigen soll. Die 
heruntergeladenen Seiten lassen 
sich anschließend in aller Ruhe off- 
line, also ohne Gebührenaufkom- 
men betrachten. Beim erneuten 
Herunterladen derselben Seiten ak- 
tualisiert WebDevwil lediglich geän- 
derte Dokumente, so daß sich nach 
dem ersten Laden auch für diesen 
Vorgang die Kosten in erträglichen 
Grenzen halten. (aw) 


Gebührenrechner 2.0 
Telephonanbieter im 
Überblick 

M Für all jene, die immer noch aus- 


— schließlich über die Telekom tele- 
»@phonieren, weil sie einfach keine 
Lust haben, sich durch das Tarif- 


nd Gebührendickicht der unter- 


EB Manfred und Claudia Richter. Der 


Anwender gibt nur Tag, Uhrzeit und 
die gewünschte Tarifzone an, und 
schon listet das Programm die gün- 
stigsten Anbieter auf. Zusätzlich zu 
den „Kosten pro Minute“ zeigt Ge- 
bührenrechner auch gleich die Ein- 
wahlnummer des Anbieters an, die 
vor der üblichen Telephonnummer 
zu wählen ist. (aw) 

> Autoren: Manfred und Claudia 
Richter 

Gebühr: keine 


Preferences E] " 
Find) ———— Pitsoinee > Autor: Chaotic Software 
= Gebühr: 10 Dollar 
Logging. [Launch Internet Config DZ Web Devil =13]=] 
Web Pa: [tg //numaagem TE 
Username: 
Registration [3 a Skıp | [[Suck web Page 
tim iesumediectny | | ltharePatseinans) Errauliee er 
La) Not connected 


Dauer (sec): [EMMEN Taritzone: [Region 200 / Fer... +] 
Wochentag: [Donnerstag + Uhrzeit (Stunde): |19 


Anbieter 


Vorwahl Gebühr 


Mobilcom (01019) 0.19 
Isis (01020) 0.20 
Interroute (01066) 0.20 
NetCologne (01022) 0.20 
WESTCom (01085) 0.21 
Talkline (01050) 0.22 
TelDaFax (01030) 0.22 Mg 
TelePassport (01024) 0.22 >] 
0.tel.o (01011) 0.24 » 
debitel Direct (01018) 0.30 Pi 
Citykom Münster (01025) 0.33 [% 
Telekom (010335) 0.36 
Arcor (01070) 0.38 


PopCalendar 1.0 
l 5] Netter Kalender 

M „PopCalendar“ ist ein 
kleiner, aber feiner Kalender, der 
sich entweder über die Menüleiste 
aufrufen oder durch einfaches „Ab- 
reißen“ an beliebiger Stelle auf dem 
Schreibtisch plazieren läßt. Das Tool 
liefert eine Monatsübersicht, in der 
man für jeden Tag Notizen anlegen 
kann, die durch einen blauen Strich 
an dem betreffenden Tag angezeigt 


Mo Di Mi Do Fr Sa So 


SAREREE 
[2728| 2o| 0| 


Don, 2. Apr 1998 


werden. Urlaubstage kann man mit 
Hilfe des mitgelieferten Konfigura- 
tionsprogramms gesondert einge- 
ben, sie lassen sich dann durch eine 
wählbare Farbe in der Übersicht 
darstellen. (aw) 

> Autor: PowerSolutions 

Gebühr: 10 Dollar 


TT FontConvert 
Zeichensätze für Windows 
aufbereiten 
EB Wenn Sie ein Textdokument oder 
eine Datenbank in die Windows- 
Welt übertragen, kann es dabei 
schon mal zu optischen Überra- 
schungen kommen - nämlich im- 
mer dann, wenn auf der Windows- 
Seite der verwendete Zeichensatz 
nicht vorhanden ist. In solchen Fäl- 
len stimmen häufigweder Zeilenab- 
stand noch Spationierung; unter 
Umständen kommen noch ein ver- 
ändertes Schriftbild und geänderte 
Zeilenumbrüche hinzu. 

Sofern Sie ausschließlich True- 
Type-Schriften verwenden, leistet 
das Programm „TT FontConvert“ 


erste Hilfe, indem es jeden belie- 
bigen Mac-Zeichensatz in ein Win- 
dows-taugliches Format verwan- 
delt. Falls man damit nicht gegen 
ein Urheberrecht verstößt, kann 
man beim Austausch von Doku- 
menten mit der Windows-Welt den 
entsprechenden Zeichensatz nun 
einfach mit den Dokumenten mit- 
liefern. (aw) 

> Autor: Evan P Hall 

Gebühr: Postkarte 


& File Edit Hilfe 
:TrueType Fonts  — — —  —E 


Apple Chancery 
Arial 

Arial Black 
Arioso 

Chavera 

Chavera (outline) 
Chicago 

Comic Sans MS 
Conga 

Courier 

Courier New 

DN Manuscript 
Early Learner 
Game 

Geneva 

Georgia 

Helmet 

Helvetica 
Hoefler Text 
Hoefler Text Ornaments 
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Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg, CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


3 Mac-Software via PC aus 
#4 dem Internet laden 


HM Meine Freundin hat einen LC III 
mit entsprechend altem Betriebs- 
system. Ich hingegen besitze einen 
PC unter Windows 95. Wie schaffe 
ich es nun, daß Apple-Software, die 
ich mit dem PC aus dem Internet 
herunterlade, auf ihrem Mac läuft? 
Dirk via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Software für 
den Macintosh besteht im Gegen- 
satz zu PC-Programmen aus zwei 
Teilen: der Data- und der Ressource- 
Fork. Im Internet liegt Mac-Software 
im HQX- oder BinHex-Format vor. 
Eine solche Codierung sorgt dafür, 
daß diese beiden Teile in einem Do- 
kument zusammengefügt werden. 
Wenn Sie derartige Dateien via 
PC aus dem Internet laden und auf 
Ihrem Rechner decodieren, passiert 
folgendes: Der PC erkennt nur die 
Data-Fork und ignoriert die Ressour- 
ce-Fork. Das hat zur Folge, daß der 
Mac Ihrer Freundin mit der Soft- 
ware nichts anzufangen weiß, da ja 
ein Teil auf dem PC verlorenging. 
Damit alles wie gewünscht funk- 
tioniert, muß die Decodierung der 
Software auf dem Mac erfolgen - 


zum Beispiel mit dem Gratis-Utility 
StuffIt Expander von Aladdin. Falls 
dies nicht auf dem LC installiert ist, 
muß Ihre Freundin wohl oder übel 
mit einer Diskette zum Fachhändler 
gehen und diesen darum bitten, ihr 
das Tool gegen eine geringe Gebühr 
aus dem Internet zu holen (siehe da- 
zu auch den Tip auf Seite 162). 


Excel-Graphiken in 
Layoutprogramme laden 


EB Gibtes eine XTension, mit der sich 
Excel-Daten in QuarkXPress impor- 
tieren lassen, womöglich sogar auch 
noch zuverlässig? 

Andreas Wagner via Internet 


MH Wie kann ich Excel-Graphiken 
(Balken-, Tortendiagramme und so 
weiter) aus XPress heraus vernünf- 
tig belichten? Das Verfahren, die 
Graphik in die Zwischenablage zu 
kopieren und sie dann in Photoshop 
für die Belichtung vorzubereiten 
(CMYK-Umwandlung), bringt nur 
unzureichende Ergebnisse für einen 
sauberen Druck. Hat der gute Bill 
Gates nicht doch irgendwo eine 
Import/Export-Option versteckt, 
welche die Graphik in eine Post- 
Script-fähige Datei umwandelt, um 
siein FreeHand oder Illustrator wei- 
terzubearbeiten? 

Jochen Pfeiffer via Internet 


EM Ich möchte Geschäftsgraphiken, 

die ich in Excel (sowohl Mac- als 

auch Windows-Version) erstelle, in 

ein DTP-Programm (XPress 3.31) 

exportieren, so daß es beim Belich- 

ten keine Probleme gibt. Können Sie 
mir weiterhelfen? 

Uwe Höfferer (Kammer für 

Arbeiter und Angestellte 

für Salzburg) via Internet 
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MACup/Uwe Vieths: Excel war, ist 
und bleibt ein Problemkind im Hin- 
blick auf den Export für Layoutpro- 
gramme. Es gibt keine XTension, die 
das Importieren von Excel-Chartda- 
teien ermöglicht, noch hat Bill Gates 
eine Export-Option versteckt. 

Eine Lösung bietet das folgende 
Verfahren: Wenn Sie auf Ihrem 
Rechner Apples LaserWriter-Treiber 
8.xinstalliert haben, lassen sich Da- 
teien als EPS (Encapsulated Post- 
Script) speichern. Stellen Sie hierzu 
im Treiber als Ausgabe „Datei“ ein, 
und wählen Sie dann unter „Aus- 
gabedatei“ eine der EPS-Optionen. 
Die so erzeugte Datei öffnen Sie in 
Illustrator oder FreeHand und spei- 
chern Sie wiederum als EPS-Datei. 
Jetzt läßt sich das Dokument in 
XPress laden und auch separieren. 

Eine weitere Lösung schlug un- 
ser Leser Jochen Pfeiffer vor: Ein- 
fach die Graphik in Excel aktivieren, 
in die Zwischenablage speichern 
und dann in FreeHand 7.01 einfü- 
gen. FreeHand wandelt die Infor- 
mation aus der Zwischenablage in 
Pfade um. Diese sehen zwar nicht 


D1-85.1 


Ausgabe: [Datei r 


Drucker: |_2. 06 Red. MACup/easy v 


‚ Y Aligemein 

' | Microsoft Excel 
Hintergrunddruck 
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immer akkurat aus, jedoch ist die 
Graphik für die professionelle Wei- 
terverarbeitung durchaus brauch- 
bar. Illustrator beherrscht dieses 
Verfahren leider nicht. 


= Icons mit falscher 
4 Darstellung 


B Seitdem ich mir ClarisWorks 5.0 
installiert hatte und es kurz danach 
wieder entsorgt habe, sind Kontroll- 
felder, Systemerweiterungen und 
alle Objekte nicht mehr richtig dar- 
gestellt. Zum Beispiel sind sämtli- 
che Programme mit einem Apple- 
Script-Zeichen versehen, und Quick 
Time-Movies erscheinen, als ob sie 
eine PC-Datei wären. Könnte es 
sein, daß ich versehentlich eine Sy- 
stemerweiterung entfernt habe? 
Sascha Klin via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Die Ursache 
des Problems dürfte eine defekte 
Schreibtischdatei sein. Diese Datei 
können Sie neu anlegen, indem Sie 
beim Starten des Rechners gleich- 
zeitig Befehls- und Wahltaste ge- 
drückt halten und den folgenden 
Dialog mit OK bestätigen. Danach 
sollten alle Icons wieder in der ge- 
wohnten Darstellung aufdem Desk- 
top erscheinen. 


=3 Ältere PowerBooks 
2 aufrüsten 


M Ich habe in älteren Heften nach- 
gesehen und nichts darüber gefun- 
den, inwieweit man „alte“ PPC- 
PowerBooks prozessormäßig aufrü- 
sten kann, also beispielsweise ein 
5300er mit einem G3-Chip. Scheint 
alles nicht zu funktionieren, aber 
ich hätte es trotzdem gern bestätigt. 
Hanspeter Rosenlechner 

via Internet 


MACupf/Holger Sparr: Kein Problem, 
das bestätigen wir gerne: Da im 
5300er-Modell der Prozessor fest 
aufgelötet ist, läßt er sich auch nicht 
austauschen. Das einzige Power- 
Book, das sich derzeit auf G3-Ni- 
veau aufrüsten läßt, ist das 1400er. 
Daneben gibt es zumindest schnel- 
lere 603er PPCs für die PowerBooks 
der 500er Serie, die ebenfalls eine 
gesockelte CPU haben. Alle anderen 
schauen leider in die Röhre. Sie 


müssen wohl in den sauren Apfel 
beißen und sich ein neues Power- 
Book zulegen. 


Ei PDS-Karten für Quadra 
# auch in Performa? 


EM Kann man die Videokarte „Miro 
Rainbow GX-24 PDS“ für Quadra 
per Kabel mit dem PD-Steckplatz 
eines Performa 6320 verbinden? 
Rolf Eichhorn via Internet 


MACup/Holger Sparr: Definitiv nein, 
denn PDS ist nicht gleich PDS, viel- 
mehr sind die Prozessoren und 
Steckplätze für die beiden Rechner 
grundverschieden. Da dürfte wohl 
nur ein Neukaufübrigbleiben. 


® Text Encoding Converter 
#4 überflüssig? 


M Irgendwann habe ich gelesen, 
man könne den „Text Encoding 
Converter“ aus dem Systemordner 
entfernen; aber dann erscheint die 
folgende Nachricht. Kann das sein? 

Anne Waidhas via Internet 


Ihr Startvolume enthält keinen startfähigen 
Systemordner mehr. 


A 


“Text Encoding Converter” muß sich im Ordner 
“Systemerweiterungen” befinden. Wollen Sie 
wirklich, daß Ihr Computer nicht mehr von 
diesem Volume starten kann? 


MACup/Matthias Zehden: Der Dia- 
logbox nach zu urteilen verwenden 
Sie Mac OS 8.1. Der „Text Encoding 
Converter“ ist mittlerweile etwas 
wichtiger geworden, da das Mac OS 
ihn für das neue Filesystem HFS+ 
braucht. Ohne die entsprechenden 
Dateien ist der Mac nicht mehr in 
der Lage, mit HFS+ initialisierte Vo- 
lumes zu lesen. Daher rät Apple auf 
die beschriebene eindringliche Wei- 
se vom Löschen ab. Am besten, Sie 
lassen die Erweiterung einfach dort, 
wo sie ist - auch wenn Sie HFS+ 
(noch) nicht benutzen. 


Ei Monitor arbeitet nicht mit 
= Graphikkarte zusammen 


EM Ich habe ein Problem, bei dem 
mir bisher kein Händler helfen 
konnte: Ich besitze einen Power- 
Mac 9500 mit einer Graphikkarte 
„MacPicasso 520“ mit 2 Megabyte 
Videospeicher, an die ein kurz vor 
dem Exitus stehender Miro-Moni- 


tor der Serie „GDM 1950“ ange- 
schlossen ist. Schließe ich statt des- 
sen einen „GDM 1937“ von Raster- 
Ops an, funktioniert es nicht. Alle 
DIP-Kombinationen am Adapter 
habe ich schon probiert. 

Henrik Jahn via Internet 


MACupf/Holger Sparr: Einen konkre- 
ten Tip können wir Ihnen leider 
auch nicht geben, da wir weder 
Zugriff auf Ihren Monitor noch auf 
Ihre Graphikkarte haben. Aber sa- 
gen wir's mal so: Das Problem ist 
eher theoretisch als praktisch lös- 
bar. Ihr RasterOps-Monitor ist ver- 
mutlich genau wie das Miro-Modell 
ein Festfrequenzgerät, das eigent- 
lich ausschließlich für den Einsatz 
mit Graphikkarten desselben Her- 
stellers gedacht ist. 

Aufschluß darüber gibt meist so- 
wohl das Alter des Monitors (bis vor 
vier oder fünf Jahren gab es eigent- 
lich ausschließlich Festfrequenzge- 
räte), als auch seine Ausstattung: 
Wenn Ihr Monitor Regler für Bild- 
lage und -größe hat, ist es aufjeden 
Fall ein Mehrfrequenzgerät; fehlen 
diese, handeltes sich um einen Fest- 
frequenzmonitor. 

Wenn es ein Mehrfrequenzgerät 
ist, dürfte höchstens ein Verkabe- 
lungsproblem bestehen. Eventuell 
fehlen auch die Sync-Signale. Unse- 
res Wissens ist die Graphikkarte al- 
lerdings in der Lage, die Sync-Signa- 
le getrennt zu erzeugen oder auf 
Grün zu mischen. Älteren Monito- 
ren fehlen oft die zusätzlichen Sync- 
Eingänge, so daß man über die Gra- 
phikkarte oder notfalls über eine 
externe Schaltung das Sync-Signal 
mit auf die Grün-Leitung aufmi- 
schen muß. 

Wenn Ihr Gerät aber ein Festfre- 
quenzmonitor ist, müssen Sie das 
genaue Timing herausbekommen, 
mit dem Ihr Monitor arbeitet. Die 
MacPicasso-Karten lassen eine freie 
Einstellung aller Timing-Signale zu 
(HSync, VSync, Austastlücken und 
so weiter). Offengestanden ist das 
aber eher eine Sache für Techniker. 
Aller Voraussicht nach werden Sie 
bereits daran scheitern, daß Sie die 
Timing-Daten zu ihrem Monitor gar 
nicht herausbekommen, und ein 
Trial-and-error-Verfahren könnte in 
diesem Falleine recht zeitaufwendi- 
ge Angelegenheit werden. 


% up-gehört 
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Schalmei im Herbstwind 


MB „Hö’'ma, ... höma!“ Michel war 
ganz aufgeregt und schraubte den 
Synthesizer laut. Ein charmanter 
Techno-Groove pluckerte aus den 
Boxen, und Klaus, der Löter, und ich 
nickten beifällig. Klaus hatte sich 
gerade einen „Kurzweil 2500“ zuge- 
legt und irgendwas von Erbschaft 
gemurmelt; das Ding kostet in etwa 
soviel wie ein gebrauchter Mittel- 
klassewagen. Nagelneu stand es auf 
seinen Stützbeinchen und wollte 
ausprobiert werden, bei über fünf- 
hundert Sounds wahrlich kein Spa- 
ziergang. Klaus hatte seinen Mac 
mit Midi-Software angeschlossen 
und in der vergangenen Nacht ver- 


Das letzte Gerücht 


Michel ließ sich mit dem Kaffee 
in den Sessel sinken: „Du hast ja 
sicher mitbekommen, daß die 
Quarks eine Kooperation mit den 
Microsofts eingegangen sind. Die 
Herren nehmen offensichtlich die 
Pläne von Adobe hinsichtlich ihres 
Quark-Killers „K2“ ernst! Geplant ist 
zwischen dem DTP-Recken und den 
Gates-Leuten eine Client-Server- 
Lösung zur Indizierung und Archi- 
vierung von Dateien auf Basis 
der NT-Server-Plattform - keine 
Ahnung, ob davon auch das QPS 
betroffen ist. Neuerdings hört man, 
daß Quark-Chef Ibrahimi auch 
Kerntechnologien direkt an Micro- 


Apple, Sun und Netscape entwickeln gemeinsam ein 


plattformunabhängiges High-end-Web-Publishing-Tool 


sucht, seine alten Songs auf das 
neue Keyboard umzuleiten. Über- 
flüssig zu erwähnen, daß er vorerst 
gescheitert war. Von uns dreien war 
Michel eindeutig der, den die Muse 
geküßt hatte (die für Musik zustän- 
dige wohlgemerkt). Mit Daumen, 
Zeige- und Mittelfingern beider 
Hände -.der Rest wurde angeklappt, 
Horowitz würde sich im Grabe um- 
drehen - spielte er nette Akkorde 
und sang dazu mit männlich-brum- 
migem Bariton bekannte Melodien 
aus der Frühzeit der Popmusik. 

Mit dem Technokram hatte er 
allerdings den Eigner des Systems 
wieder auf dessen Neuerwerbung 
aufmerksam gemacht. Der stellte 
nun auch sofort die Kaffeetasse ab 
und drängte zum Gerät: Michelvom 
Beethovenbänkchen schieben und 
sich die Kopfhörer greifen geriet 
ihm dabei zu einer fließenden 
Bewegung. Während Michelundich 
uns beim Kaffee bedienten, wackel- 
te Klaus also aufseinem Hocker und 
grunzte zu den für uns nicht zu 
hörenden Sphärenklängen. 


soft verscheuern will. Vielleicht 
sieht Quark ja darin eine Sicherung 
der zukünftigen Profite. In den USA 
kehren nämlich bereits einige 
Anwender auf die PageMaker-Platt- 
form zurück, weil ihnen sowohl die 
Updatekosten zu hoch sind als auch 
XPress 4.0 sie nicht so recht über- 
zeugt“ — „Allianz der Unbeliebten, 
oder wie soll ich so was nennen?“ — 
„Gepaart mit der Frage, wer sich auf 
Dauer eigentlich dem massiven 
Charme von Bill Gates entziehen 
kann.“ - „Hö’ma, ... hö’ma!“ — dies- 
mal war Klaus ganz aufgeregt: sanfte 
Schalmeienklänge, kombiniert mit 
einem gemütlichen Herbstwind- 
rauschen, das über ein Effektband 
manipuliert werden konnte. Man 
sah direkt Bela Lugosi, Boris Karloff 
und andere Film-Finsterlinge durch 
verfallene Säle geistern - nich’ 
schlecht. Klaus hatte genug geweht 
und wippelte wieder leise. 

„Apple, Sun und Netscape da- 
gegen führen Gutes im Schilde“, 
fuhr Michel nach kurzem Warten 
fort. „Nach neuesten Plänen wollen 


die drei gestandenen Gates-Gegner 
WWW-Technologien zusammen- 
werfen, und zwar WebObjects, Java 
und Netscape-Server, um ein neues, 
plattformübergreifendes High-end- 
Tool fürs Web-Publishing auf den 
Markt zu bringen. Das Paket soll auf 
allen Plattformen Einsatz finden, auf 
denen auch Netscapes Serversoft- 
ware läuft, in naher Zukunft sogar 
unter Rhapsody. Offensichtlich will 
man hier Microsoft ans Bein - äh - 
machen.“ 

„Wo du gerade Rhapsody sagst: 
Ist ja 'n büschen still geworden um 
das neue System, oder?“ - „Freilich, 
aber das heißt nichts Böses, jeden- 
falls jetzt noch nicht: Innerhalb der 
nächsten zwei Monate soll das De- 
veloper Release 1 von Yellow Box für 
das Mac OS unter das Entwickler- 
Volk gebracht werden. Damit könn- 
ten dann die objektorientierten Ap- 
plikationen ohne ein Neuschreiben 
aller Treiber schnell auf den Mac 
gebracht werden. Etwa zur selben 
Zeit soll dann auch Rhapsody DR2 
an die Entwickler geliefert werden.“ 
— „Deh-Err-Zwo???“ -— „Nun ja, die 
zweite Developer-Version.“ - „Aha.“ 
Ich hatte janoch nicht mal die erste 
gesehen, kannte auch gar nieman- 
den, der diesen Exoten aufgespielt 
hätte. Aber vielleicht änderte sich 
das ja mit Deh-Err-Zwo. 

Vom zu Recht so benannten 
Kurzweil drang plötzlich ein hämi- 
sches Lachen zu uns herüber: Klaus 
hatte wieder etwas Neues entdeckt. 
Freundlicherweise riß er auch den 
Lautstärkeregler gleich weit aufund 
hielt dann beide Hände in die Höhe. 
Das Ding spielte alleine! Der Ar- 
peggiator - normalerweise für die 
Zerlegung von Akkorden zuständig 
-dödelte in einer Zufallsschleife mit 
mehreren Sounds, darunter auch 
recht ordentliche Perkussion, vor 
sich hin. Das war serielle Musik vom 
Feinsten. Klaus drehte etwas ’runter 
und gesellte sich zu uns, sein Ge- 
sicht zierte ein zufriedenes Lächeln. 
Der Abend war noch lang, und der 
Musiksklave hatte gerade erst an- 
gefangen. 


% Think different 


Die Apple-Kampagne 


Globales 


„Ihink different“ - seit Herbst letzten Jahres zeigt Apple unter diesem Slogan weltweit massiv Präsenz. 


Denk mal 


Seit ungefähr demselben Zeitpunkt mehren sich die Anzeichen, daß Apple die Talsohle nicht nur durchschritten 


hat, sondern auf dem besten Wege ist, als einer der größeren Mitspieler am Markt wieder Fuß zu fassen. 


lles fing mit einem Grammatikfehler an: „Think 

different“ - da stimmt doch was nicht. Eigent- 

lich müßte es „differently“ heißen, und so lau- 

teten die ersten hämischen Kommentare zu 

Apples neuer Kampagne im letzten September, 
daß man bei Apples neuer Werbeagentur offenbar noch nicht 
einmal richtiges Englisch spreche. 

Aber der Einwand erweist sich bei näherer Betrachtung als 
voreilig. Man kann nämlich das „different“ nicht nur adver- 
bialauf,to think“ beziehen, sondern auch als Gegenstand des 
Denkens verstehen - eine umgangssprachlich durchaus übli- 
che Variante. In dem Moment enthält der Slogan die Auffor- 
derung, über Differenz, über das Anderssein nachzudenken. 
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Außerdem läßt sich natürlich nicht leugnen, daß genau die- 
ser vermeintliche Fauxpas dazu geführt hat, daß die zur be- 
sten Sendezeit ausgestrahlte Kampagne sehr schnell zum Ge- 
sprächsthema wurde - also ein voller Erfolg. 

MACup nahm den Start der „Think different“-Kampagne 
in Deutschland zum Anlaß, die weltweite Werbeaktion ein- 
mal genauer zu durchleuchten. Wir zeigen, welche Kreativen 
dahinterstecken, in welchem unglaublich kurzen Zeitraum 
sierealisiert wurde und welche Facetten sie international auf- 
weist. Darüber hinaus haben wir uns schlaugemacht, wer die 
Persönlichkeiten auf den Plakaten und im Kinospot eigent- 
lich sind und warum Apple sie als Aushängeschild für ihre 
Firmenideologie auserkoren hat. 


Photo: Klaus Westermann 


The Making of ... 


Bi Ende Juni vergangenen Jahres rief 
eine Entscheidung Apples verständ- 
nisloses Kopfschütteln bei all jenen 
hervor, die sich mit den Geschicken 
des „etwas anderen“ Computerher- 
stellers beschäftigen: In Cupertino 
gab man bekannt, der Werbeagen- 
tur BBDO nach über elf Jahren die 
Zusammenarbeit aufzukündigen. 
In Zeiten, in denen die Zukunft 
Apples ohnehin überaus fragwürdig 
aussah, glich dies einer Hiobsbot- 
schaft: BBDO hatte zwar niemals an 
den Erfolg des legendären „1984“- 
Werbespots zur Einführung des 
Macintosh anknüpfen können, der 
in Zusammenarbeit mit der Agentur 
Chiat/Day entstand. Aber immer- 
hin wies ihre Aktivität für die Rech- 
ner mit dem Apfel in diesen Jahren 
eine große Konstanz auf. Nun war 
also auch darauf kein Verlaß mehr. 
Zwar hatte Apple BBDO denKon- 
trakt nicht unwiederbringlich ent- 
zogen-das Unternehmenriefledig- 
lich einen sogenannten „Pitch“ aus, 
mit dem sich alle interessierten 
Agenturen, also auch BBDO, um 
den lukrativen Account bewerben 
konnten -, die verschmähte Agentur 
kündigte aber sofort an, sich nicht 
beteiligen zu wollen: Der Vertrau- 
ensbruch sei zu offensichtlich. 
Brancheninsider vermuteten be- 
reits, daß nun wieder Chiat/Day 
zum Zuge käme. Die Agentur war 
nach ihrem Zusammenschluß mit 
TBWA in die internationale Omni- 
com-Gruppe eingegangen. Pikanter 
Nebenaspekt dabei: Auch BBDO 
gehört Omnicom. TBWA Chiat/Day 
gab jedoch sofort bekannt, am Pitch 
nicht teilzunehmen: Man sei am 
Apple-Account nicht interessiert. 
Diese Einstellung änderte sich, 
als Steve Jobs persönlich interve- 
nierte und seinen alten Weggefähr- 
ten Lee Clow, Chefkreativer und 
Werbe-Guru von TBWA Chiat/Day, 
bat, am Pitch teilzunehmen. Details 
des Telephonats sind nicht bekannt, 
wer Steve Jobs aber schon einmalre- 
den gehört hat, weiß, wie überzeu- 
gend der Charismatiker sein kann. 
TBWA Chiat/Day beteiligte sich 
am Pitch und erhielt Anfang August 
den Zuschlag. Jobs kommentierte 
dies so: „Ich suche keineWerbeagen- 
turen aus, ich suche Persönlichkei- 
ten aus.“ Was er damit meinte, wird 
schnell deutlich, wenn man sich mit 
der Person Lee Clow beschäftigt. 


Clow giltin der Branche nicht nur 
als führende kreative Kraft, sondern 
auch als schillernde Persönlichkeit. 
Der 54jährige wurde das Image des 
ewig surfenden Beach-Boys nicht 
nur niemals los, er kultiviert es so- 
gar. Stets lehnte er es ab, sein Leben 
an den geliebten Stränden von Süd- 
kalifornien für eine Karriere in der 
Werbebranche aufzugeben - statt 
dessen kam die Karriere zuihm. Das 
US-Branchenmagazin „Advertising 
Age“ zitierte einmal einen von 


Clows Mitbewerbern mit den Wor- 
ten: „Sein Herz hat schon länger In- 
spiration in diese bemitleidenswer- 
te Branche gepumpt, als die meisten 
der in diesem Bereich Tätigen über- 
haupt leben. Er ist ein Gigant. Er ist 
‚the real thing‘. Er ist unermüdlich. 
Ich hasse ihn.“ 

Lee Clow erdachte die Idee zum 
„1984“-Spot, der vielerorts als der 
„beste Werbespot aller Zeiten“ gilt. 
Unter seiner Führung gelang es 
seiner Agentur, mit geschickter und 
einfallsreicher Werbung bereits tot- 
gesagte Marken wieder aufleben zu 
lassen. Ein Beispiel ist die Fast- 
Food-Kette Jack in the box, deren 
Ruf nach perfiden Giftanschlägen 
für immer ruiniert schien. Clow 
brachte die Marke wieder auf Vor- 
dermann, indem er alte Werbebot- 
schaften mit Selbstironie wieder 
aufleben ließ. 


2 1/2 Wochen. TBWA Chiat/Day er- 
hielt den Zuschlag für den auf etwa 
85 Millionen Dollar geschätzten Ap- 
ple-Etat. Jobs teilte Clow dies mit 


den Worten mit: „Okay, wir sind spät 
dran.“ Was er damit meinte, war, 
daß binnen siebzehn Tagen nicht 
nur ein neues Konzept stehen muß- 
te, sondern die Kampagne auch sen- 
defähig vorzuliegen hatte. Clow 
behauptet, einer der großen Vorteile 
bei der Bewältigung dieser Aufgabe 
sei der Kunde selbst gewesen: Jeder, 
der künstlerisch mit Werbung oder 
Kommunikation zu tun habe, besit- 
ze eine Art von Leidenschaft für 
Apple und den Macintosh. Die Idee 


für die Kampagne entstand entspre- 
chend schnell: Im Mittelpunkt sollte 
Kreativität stehen, Denken außer- 
halb gewöhnlicher Bahnen. Das 
Konzept wuchs laut Clow, als das 
Team auf die Idee kam, Personen zu 
feiern, die genau diesem Ideal ent- 
sprechen: Alle, die sich mit Hilfe 
ihrer Kreativität und ihres Geistes 
bemühten, die Welt zu verändern. 
Bald waren die Namen Gandhi und 
Edison gefallen. 

Schnell erwies sich aber die Ent- 
scheidung für berühmte Persön- 
lichkeiten auch als eines der größ- 
ten Hindernisse: Neben dem Pro- 
blem, passende Photos und Filme 
der „Querdenker“ organisieren zu 
müssen, mußte man die Persönlich- 
keitsrechte der einzelnen wahren 
und zudem die Rechte am Bildma- 
terial berücksichtigen. 

Daß Technik bei der Verwirkli- 
chung der Kampagne eine große 
Rolle gespielt hat, läßt sich gerade 
bei dem engen Zeitrahmen an fünf 
Fingern abzählen. Apple USA ver- 
schickt derzeit an ihre Kreativ-> 


Mit Hilfe digitaler 
Bildbearbeitung 
machten sich die 
Werber bei TWBA 
Chiat/Day bereits 
vorab ein Bild 
davon, ob und wie 
die einzelnen 
Blow-ups später 
in ihrer Umgebung 
wirken würden. 
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>Kunden ein Magazin, in dem Clow 
undsein Team von jenen hektischen 
17 Tagen erzählen. Natürlich wer- 
den sie nicht müde zu betonen, daß 
dies alles nicht möglich gewesen sei, 
wenn man keine Macs zur Verfü- 
gung gehabt hätte. Aber von der 
Hand weisen läßt sich dieser Ein- 
wand auch nicht: Mit Technologien 
wie QuickTime und nichtlinearen 
Schnittsystemen (TBWA Chiat/Day 
verwendete zum Schneiden des 
Spots ein Avid-4000-System mit Me- 
dia Composer) ließ sich der Spot so- 
zusagen „live“ schneiden, während 
die einzelnen Clips aus aller Welt 
nach und nach eintrudelten. So 
fehlte der Cutterin beispielsweise 
ein Übergang zu dem Ausschnitt 
mit Mahatma Gandhi - nichts, was 
zu diesem Zeitpunkt vorlag, paßte 
von der Stimmung her vor den Clip. 
Als ein Mitarbeiter alte 35-Millime- 
ter-Filme aus dem Nachlaß Maria 
Callas’ in Griechenland auftrieb, 
war das Problem gelöst: Die Kuß- 
hand der Diva erwies sich beim pro- 
beweisen Einfügen als perfekt. 

Aber auch der Einsatz der extrem 
vergrößerten Poster (der sogenann- 
ten Blow-ups) ließ sich mit techni- 
scher Hilfe optimal planen: Mitar- 
beiter der global agierenden Werbe- 
agentur schickten eine Photo-Aus- 
wahl von möglichen Standorten in 
die Zentrale, wo mit Hilfe von Bild- 
bearbeitungssoftware die geplan- 
ten Blow-ups probeweise virtuell 
aufgehängt wurden. So konnten 
Clows Mitarbeiter bereits vorab 
klären, wo welches Motiv optimal 
plaziert sein würde. 

Daß TBWA Chiat/Day diesen 
Wettlauf mit der Zeit gewonnen hat, 
liegt aber nicht nur an der Willens- 
kraft der Mitarbeiter und der Zuver- 
lässigkeit der verwendeten Techno- 
logie: Manchmal half der Zufall aus, 
und von Pech verfolgt war das Team 
auch nicht gerade; Bilder standen 
rechtzeitig zur Verfügung, einzelne 
Clips für den Werbespot kamen ge- 
rade noch zum richtigen Zeitpunkt. 

Dennoch gebührt der Leistung 
von TBWA Chiat/Day uneinge- 
schränkter Respekt: Daß sie es ge- 
schafft haben, innerhalb dieser 
lächerlich kurzen Zeit eine komplett 
neue, originelle und - wie sich jetzt 
erweist -— auch wirksame Werbe- 
kampagne für den damals recht an- 
geschlagenen Kunden Apple auf die 
Beine zu stellen, grenzt beinahe 
schon an ein Wunder. 
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Einige Blow-up- 
und Print-Motive 
der Kampagne: 
Die junge Dame 
in der Flieger- 
kluft ist die 
hierzulande 
wenig bekannte 
Amelia Earhart. 
Das Dalai-Lama- 
Motiv wird in 
Deutschland 
vermutlich nicht 
gezeigt werden. 


Die Kampagne 


M Schon einmal sorgte Apple mit 
einem Werbespot US-weit für enor- 
mes Aufsehen. Im Gegensatz zu 
dem damals überaus erfolgreichen, 
von Stanley Kubrick inszenierten 
1984-Spot, der das Produkt Macin- 
tosh anpries, handelt es sich bei 
„Ihink different“ um eine interna- 
tionale Image-Kampagne für Apple 
und damit für ihre gesamte Hard- 
und Software-Produktpalette. Das 
Konzept der Kampagne ist dement- 
sprechend darauf ausgerichtet, den 


BI Wissen Sie, wer Amelia Earhart 
ist, oder gar, wie sie aussieht? Zu- 
mindest letzteres erfahren Sie in 
Apples neuem Kinospot. Neben 
Albert Einstein, John Lennon oder 
Alfred Hitchcock findet sich dort 
auch eine Reihe von Persönlich- 
keiten, die Apple zu den großen 
Idealisten, Querdenkern und Vi- 


„Geist“ der Firma zu kommunizie- 


ren und das angekratzte Bild des 
Unternehmens in der Öffentlichkeit 
aufzupolieren; Apple-intern nannte 
man die Kampagne deshalb auch 
schon mal „sell the spirit“. 


sionären zählt, die hierzulande 
aber kaum jemand kennt. 

Auch wenn die meisten Persön- 
lichkeiten sehr wohl bekannt sind, 
zeigen wir Ihnen hier die komplet- 
te Liste derer, die Apples Werbeab- 
teilung für würdig befand, in die 
Galerie der 17 „Andersdenker“ 
aufgenommen zu werden. 


MUHAMMAD ALI Der größte Boxer aller Zeiten: Mu- 
hammad Ali, der seinen Namen Cassius Clay änderte, nachdem 
er zum Islam konvertiert war, wurde mit seinem unnachahmli- 
chen Stil und seinem wenig zurückhaltenden Mundwerk zum 
Synonym für eine neue Sportlergeneration. Aber nicht nur im 


Ring gilt Ali als großer Kämpfer: Nachdem man ihm 1967 die Boxlizenz entzog, weil er aus 
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Und genau hier zeigt sich das 
Problem der „Think different“-Stra- 
tegie auf internationaler Ebene: 
Während der Mac und sein Umfeld 
in vielen Ländern bereits als „das 
andere System“ bekannt sind und 
eine mehr oder minder große An- 
hängerschaft besitzen, muß sich 
Apple in einigen Regionen erstnoch 
einen Ruf erarbeiten. In vielen der 
ehemaligen Ostblockstaaten etwa 
würde die Kampagne nicht funktio- 
nieren, da sie vollständig ohne die 
Namen „Apple“ oder „Macintosh“ 
auskommt. Viele Betrachter würden 


den Absender der Botschaft, den 
lediglich das Apfel-Logo kenntlich 
macht, nicht identifizieren können 
- die Wirkung der Spots und Poster 
ginge ins Leere. 

Deshalb hat sich die Mutterfirma 
in Cupertino entschlossen, „Think 
different“ lediglich in ausgewählten 
Ländern zu schalten, in denen man 
davon ausgehen kann, daß sowohl 
Botschaft, als auch Absender be- 
kannt sind - wo also eine große so- 
genannte „installed base“ besteht. 
Es ist daher wenig verwunderlich, 
daß sich Apples Werbestrategien 
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rund um den Globus gehörig unter- 
scheiden. Polen und Ungarn bei- 
spielsweise verwenden die Kampa- 
gne nicht und werben statt dessen 
für einzelne Produkte, insbesondere 
die Vorzüge der G3-Prozessoren ge- 
genüber Intel-Maschinen. Ein be- 
sonders eigenwilliges Konzept ver- 
folgt Apple in Taiwan. Während die 
anderen noch denken, handeln die 
Taiwaner bereits: Dort wirbt Apples 
Dependance mit dem abgewandel- 
ten Slogan „Making Difference“, der 
den Grundtenor „Unterschied“ bei- 
behält, allerdings auf einer weniger 
spirituellen als vielmehr einer prak- 
tischen Basis. 

Für alle, die einen Internet-Zu- 
gang besitzen, können wir einen 
Rundgang durch die globale Apple- 
Gemeinde nur empfehlen: Von den 
meisten Apple-Sites aus gelangt 
man per Mausklick zu den unter- 
schiedlichen Ländervertretungen, 
so auch von Apples deutscher Web- 
site (www.apple.de). Wer Lust (und 
Zeit) hat, kann sich dabei beispiels- 
weise einmal die dänische oder > 


Webvertising: 
Auch im Internet 
ist Apple weltweit 
vertreten und 
rührt kräftig die 
Werbetrommel. 
Während in 
Hongkong ein 
Gewinnspiel zu 
„Think different” 
ausgeschrieben 
ist, wirbt man in 
Taiwan mit dem 
leicht veränderten 
Slogan „Making 
Difference”. 


Gewissensgründen den Vietnam-Kriegsdienst ver- 
weigerte, zog er bis vor den obersten Gerichtshof, der 
ihm die Lizenz zurückgab. Bei der Eröffnungszere- 
monie der Olympischen Spiele in Atlanta 1996 rief Ali, 
der bereits seit vielen Jahren unter der Parkinson- 
schen Krankheit leidet, dieses Leiden ins Bewußtsein 
der Öffentlichkeit. 


RICHARD 

BRANSON Der Be- 
griff Selfmademan trifft 
wohl auf kaum jeman- 
den so passend zu, wie 
auf den Briten Richard Branson. Aus einem einzigen 
Schallplattenladen entstand unter seiner Führung 
binnen weniger Jahre ein weltweites Imperium, das 
heute vor allem durch seine „Virgin“-Kette bekannt 


ist: Nach dem Virgin-Records-Plattenlabel kamen Vir- 
gin-Airlines, Virgin-Megastores und neuerdings auch 
die Virgin-Cola dazu. Berühmtheit erlangte Branson 
aber auch durch seine Versuche, als erster Mensch 
die Erde in einem Heißluftballon zu umrunden. Bis- 
lang ohne Erfolg, aber er arbeitet daran ... 


MARIA CALLAS 

Als Maria Kalogeropou- 
los 1923 in New York ge- 
boren, studierte sie von 
1936 bis 1945 am Kon- 
servatorium von Athen Gesang. Zu weltweiter 
Berühmtheit gelangte Maria Callas durch ihr Engage- 
ment in Verona. 1951 sang sie erstmals an der Mailän- 
der Scala. Sie gilt als eine der bedeutendsten Sopra- 
nistinnen aller Zeiten und verkörperte den Prima- 


donnentyp mit charaktervoller, technisch vollende- 
ter Stimme. 


BOB DYLAN Der 
1941 als Robert Zimmer- 
mann geborene Folk- 
sänger Bob Dylan än- 
derte seinen Namen zu 
Ehren des walisischen Lyrikers Dylan Thomas. In den 
sechziger Jahren prägte er einen neuen, eigenen Stil 
der amerikanischen Folkmusik. Seither verkörpert 
Dylan wie sonst kein anderer den „Protestsinger“, 
dessen Liedtexte mindestens ebenso wichtig sind wie 
die Melodie. Mit Stücken wie „Blowing in the wind“ 
schuf er Lieder, die eine ganze Generation prägten. 
Selbst der Name der Rolling Stones geht auf ein Lied 
Dylans zurück. > 
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Die diesjährige 
Cebit war der 
Startschuß zur 
bundesweiten 
Einführung der 
Kampagne: Neben 
großen Plakat- 
aufstellern sorgte 
die kostenlose 
Verteilung von 
Mandarinen - 
beklebt mit dem 
Schriftzug „Think 
different‘ - in 
Hannover für 
Aufmerksamkeit. 


> japanischen Version des „Think 
different“-Spots anhören ... Bei ei- 
nem solchen Überblick stellt man 
zum Beispiel auch fest, daß der 
Firmenname „Apple“ in der Türkei 
„Bilkom“ heißt und daß man in 
Hongkong allerlei Preise gewinnen 
kann, wenn man weiß, wie die 
„Ihink different“-Persönlichkeiten 
heißen. 


Think German. Die einzelnen Län- 
dervertretungen haben bei der Aus- 
wahl ihrer Werbemittel relativ freie 
Hand. Apple Deutschland wählte 
die diesjährige Cebit als Startzeit- 


AMELIA EAR- 
HART Sie strebte 


 Thinkdifferent different Die Apple-Kampagne 


punkt: An Hannovers Bahnhöfen 
empfing die Apple-Botschaft die 
Cebit-Besucher. Sowohl mit großen 
Plakat-Aufstellern als auch mit rie- 
sigen Video-Leinwänden, die den 
„Ihink different“-Spot erstmals in 
deutscher Sprache zeigten, war der 
erste Eindruck, den die eintreffen- 
den Massen in Hannover erhielten: 
„Ach ja, Apple istauch noch da.“ Für 
die Messebesucher hatte man sich 
dann noch einen sinnfälligen Gag 
ausgedacht: Auf Obstständen ver- 
teilte der Computerhersteller mit 
dem Apfel Mandarinen, auf denen 
der „Think different“ Slogan klebte. 


va Edison verdanken wir 
Erfindungen wie die 


Anschließend an den recht pom- 
pösen Auftritt während der Messe 
wählte Apple Deutschland eine 
Strategie, in deren Vordergrund die 
Plazierung der Kino-Version des 
„Ihink different“-Spots steht - syn- 
chronisiert von Christian Brückner, 
der beispielsweise auch Robert De 
Niro seine Stimme leiht. Apple 
Deutschland zog es vor, den Spot 
nicht im Fernsehen auszustrahlen. 
Damit unterscheidet sich der hiesi- 
ge Ansatz von dem der meisten 
übrigen Ländervertretungen. Der 
Spot bedürfe „einer gewissen Auf- 
merksamkeit des Betrachters“ - die- 


lange Zeit als Professor in der Schweiz und in 
Deutschland und emigrierte nach der Machtübernah- 


stets nach Höherem 
und emanzipierte die 
Fliegerei: Amelia Ear- 
hart war die erste Frau der Welt, die in einem Flug- 
zeug den Atlantik überquerte - damals noch als Flug- 
gast. 1932 gelang ihr, was man damals einer Frau nicht 
zutrauen wollte: Sieüberflog den Ozean zwischen der 
alten und der neuen Welt allein. Drei Jahre später 
schaffte sie die Strecke Hawaii-Kalifornien. Bei ihrem 
Versuch, die Erde zu umrunden, ging ihr Flugzeug 
1937 über dem Pazifik verloren. 


THOMAS ALVA EDISON Aus dem Jungen, 
der um 1860 in Ohio Zeitungen austrug, wurde einer 
der bedeutendsten Erfinder unserer Zeit: Thomas Al- 
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Glühlampe, die ersten 
Filmaufnahme- und Wie- 
dergabegeräte sowie 
den Phonographen. Der nach ihm benannte glüh- 
elektrische Effekt führte zur Entwicklung der Elek- 
tronenröhre. Edison baute das weltweit erste Elektri- 
zitätswerk und hielt über 1000 Patente. 


ALBERT 

EINSTEIN Er er- 
kannte die Äquivalenz 
von Masse und Energie 
und verstand sie sogar: 
Einstein verkörpert für viele die Kraft menschlicher 
Intelligenz. Er wurde in Ulm geboren, unterrichtete 


me der Nationalsozialisten 1933 in die USA. Seine spe- 
zielle und relative Relativitätstheorie sowie seine 
Beiträge zur Quantentheorie sind bis heute Grund- 
stein für unser Verständnis vom Universum. 1921 er- 
hielt er den Nobelpreis für Physik. Einstein war Zeit 
seines Lebens ein vehementer Verfechter von Frei- 
heit und Pazifismus. 


RICHARD 
BUCKMINSTER 
FULLER 189 in 
Massachusetts geboren, 
wurde Fuller zu einem 
der bedeutendsten Architekten unserer Zeit. Bereits 
1927 entwickelte er Wohnhäuser, die an Masten auf- 


se sei innerhalb der zahlreichen 
Werbeblöcke nicht gegeben. Eine 
Ausnahme macht Apple Deutsch- 
land dennoch: Im Rahmen einer 
Dokumentationsreihe über das 
zwanzigste Jahrhundert im eu- 
ropäischen Kultursender Arte tritt 
Apple unter dem Motto „Die Ge- 
schichte verstehen, um für die Zu- 
kunft zu lernen“ als Sponsor auf. 
An zweiter Stelle in Apples Prä- 
senz hierzulande stehen die Riesen- 
plakate, die an exponierten Stellen 
in deutschen Großstädten aufge- 
hängt werden. Auch Apple Deutsch- 
land bediente sich für die Auswahl 


Think Aulkerrı 


der Standorte - in Zusammenarbeit 
mit den Münchener und Amsterda- 
mer Vertretungen von TBWA - der 
Methode, die schon Lee Clow und 
sein Team angewandt hatten: Die 
Poster werden zunächst am Mac auf 
Photos der ausgewählten Gebäude 
montiert, um ihre Wirkung zu über- 
prüfen. So kam man beispielsweise 
zu dem Entschluß, ein Blow-up von 
Muhammad Ali an der Münchener 
Siegessäule aufzuhängen: Bei Er- 
scheinen dieser Ausgabe müßte sich 
dort schon Alis mehrere Quadrat- 
meter große Faust dem Betrachter 
entgegenrecken. 


Auch in Deutschland 
werden in den 
nächsten Wochen 
an exponierter 
Stelle die Blow-ups 
aufgehängt. 
Muhammad Ali 
beispielsweise 
„prankt‘ ab Mai 
mit dem oben 
abgebildeten Motiv 
an der Münchener 
Siegessäule. 


Die derzeitige Planung sieht vor, 
den Kinospotininsgesamt fünfzehn 
Städten zu präsentieren; in acht da- 
von werden gleichzeitig Blow-ups 
aufgehängt. Auffallend dabei: Wäh- 
rend beispielsweise im erweiterten 
Rhein-Ruhr-Gebiet gleich sechs 
Städte mit dem Kinospot bedacht 
werden, vier davon mit Blow-up- 
Unterstützung, findet sich im Osten 
Deutschlands - außer in Berlin - 
kein einziges Filmtheater, das den 
„Ihink different“-Spot zeigt. Offen- 
bar ist Apple Deutschland der Mei- 
nung, in den neuesten Bundeslän- 
dern erst einmal Grundlagenar- > 


gehängt waren; aus diesen Forschungen resultierte 
später seine nach ihm benannte geodätische (,„Ful- 
lersche“) Kuppel nach dem Prinzip des räumlichen 
Tragwerks. Fuller war Anhänger des natürlichen Nut- 
zens von Design und war mit seinen ökologischen 
Ansätzen seiner Zeit voraus. 


MAHATMA 

GANDHI wMahatma 
ist Sanskrit für „dessen 
Seele groß ist“, und 
nichts kann Mahatma 
Gandhi besser beschreiben. Seine Erfahrungen aus 
Südafrika, wo er als Anwalt um die Rechte der indi- 
schen Einwanderer mit Hilfe gewaltlosen Wider- 
stands kämpfte, wandte er später in seinem Heimat- 
land Indien gegen die britischen Machthaber an. 


Durch das sogenannte „Satjagraha“, also das Fest- 
halten an der Wahrheit um jeden Preis, soll der Geg- 
ner zur Einsicht gezwungen werden; mit diesem 
„passiven Widerstand“ gelang ihm die Verwirkli- 
chung der indischen Unabhängigkeit. Die religiöse 
Einheit des Volkes, das hauptsächlich aus Hindus und 
Moslems bestand, gelang ihm allerdings nie. Im Ja- 
nuar 1948 wurde er von einem Fanatiker erschossen. 


MARTHA GRA- 
HAM Tanzen war ihr 
Leben: Martha Graham 
war die berühmteste 
Vertreterin des expres- 
siven freien Kunsttanzes in den USA. Sie schuf eine 
neue Form der Tanzpädagogik, die auch heute noch 
weltweite Anwendung findet. Berühmt geworden ist 


sie auch durch ihre Aufführungen, in denen es meist 
um die Grenzbereiche des Lebens ging; aber auch 
griechische Mythen verarbeitete Martha Graham in 
ihren Tänzen. 


JIM HENSON Mit 
seiner Phantasie regte 
er die Phantasie seiner 
zumeist kleinen Zu- 
schauer an: Jim Henson 
erfand 1969 die Sesamstraße, und seitdem helfen 
Kermit, Grobi und Co den kleinen Fernsehern nicht 
nur beim Lernen des Alphabets, sondern bringen ih- 
nen so ganz nebenbei auch noch zwischenmenschli- 
che Toleranz bei. Unvergessen - auch bei den 
„Großen“ - sind darüber hinaus die Muppets, jener 
chaotische Puppenverein, der es trotz allem jede > 
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 Thinkdifferent different Die Apple-Kampagne 


> beit leisten muß, bevor der Spot 
die gewünschte Wirkung erzielen 
kann. Nur in Berlin, dem Zentrum 
der hiesigen „Think different“-Prä- 
senz, erstreckt sich die Kampagne 
durchaus auch auf die Ostteile. In 
über 100 Kinos wird der Werbefilm 
in der Hauptstadt laufen, und gleich 
drei verschiedene Blow-up-Motive 
(Callas, Gandhi und Picasso) pla- 
ziert Apple an verschiedenen Orten 
der Stadt, zum Beispiel auch Unter 
den Linden. 

Das dritte Standbein von Apples 
Werbeaktivitäten ist die Präsenz im 
Printsektor: In zahlreichen Maga- 
zinen und Zeitschriften erscheinen 
Motive aus der „Think different“- 
Kampagne. Dabei bedient man so- 
wohl das vertikale, also das Fach- 
Marktsegment mit Zeitschriften wie 
„PAGE“ oder „Computer & Co“, als 
auch den horizontalen Markt, ver- 
treten durch breitenwirksame Pu- 
blikationen wie „Focus“ oder das 
„Zeit-Magazin“. 

Die dafür vorgesehenen Motive 
decken ein recht großes Spektrum 
ab, von bekannten Gesichtern wie 
dem Alfred Hitchcocks bis zu Per- 
sönlichkeiten, deren Werbewirksam- 
keit wesentlich zielgruppenorien- 
tierter ist, wie im Fall des Graphik- 
Gurus Paul Rand - der Einsatz der 
Motive gestaltet sich für Apples Wer- 
beabteilung vermutlich überaus 
spannend ... 


Think global. Nicht nur die ange- 
sprochene TV-Werbung, auch die 
vielen Facetten dieses Marketings 


In den USA läßt Apple Busse mit dem Bild Rosa Parks bekleben - eine Verbeugung 
vor einer der Vorkämpferinnen der amerikanischen Civil-Rights-Bewegung. 


weisen interessante Differenzen auf: 
So gibt es in Frankreich - ähnlich 
wie in den USA - die sogenannte 
„Bus-wrap“-Werbung: Dabei wer- 
den Linienbusse mit einem Motiv 
der Kampagne versehen. In den 
USA hat man für diesen Zweck auch 
großformatige Photos von Rosa 
Parks ausgewählt - jener schwarzen 
Frau also, die sich 1955 in einem Li- 
nienbus einfach auf einen damals 
für weiße Fahrgäste vorbehaltenen 
Platz setzte und damit eigenständig 
die Rassentrennung in öffentlichen 
Verkehrsmitteln „aufhob“. Sie trat 
damit eine weitere Lawine in der 
amerikanischen Civil-Rights-Bewe- 
gung los, die letztlich zur Beendi- 
gung dieser Diskriminierung führte. 
Einen passenderen Platz für dieses 
Plakat hätte Apple wahrlich nicht 
wählen können. 

Daß Apple auch in Großbritanni- 
en mit Phantasie an „Think diffe- 


rent“ herangeht, beschreiben wir im 
folgenden. 


Ikonen-Galerie 


Bi „Wer ist für Sie die wichtigste Iko- 
ne des zwanzigsten Jahrhunderts?“, 
fragte im Frühjahr die englische 
Tageszeitung „The Guardian“ eine 
Reihe von britischen Fachleuten 
unterschiedlicher Profession, um 
herauszufinden, wessen Schaffen 
nach Ansicht britischer Wissen- 
schaftler, Journalisten und Künstler 
unser Jahrhundert maßgeblich ge- 
prägt hat. 

Der Aufruf des „Guardian“ erin- 
nert nicht zufällig an die „Think dif- 
ferent“-Kampagne: Diese „alterna- 
tive“ Umfrage des Magazins ent- 
stand in Zusammenarbeit mit Ap- 
ple. Dennoch war die Jury bei ihrer 
Wahl in keiner Weise an Apples Vor- 


> Woche wieder geschafft hat, eine Theatervor- 
stellung auf die Bühne zu bringen. Hensons fluffige 
Kreaturen erreichten weltweit über 200 Millionen Zu- 
schauer in über 100 Ländern. 


ALFRED HITCH- 
COCK Der Meister 
der Spannung - so wird 
der Filmregisseur Sir 
Alfred Hitchcock noch 
heute genannt. In London geboren, ging der gelernte 
Ingenieur bereits recht früh zum Film, wo er im Jah- 
re 1925 sein Regie-Debüt gab; 1939 folgte er dem Ruf 
Hollywoods. Mit Filmen wie „Psycho“, „Das Fenster 
zum Hof“ und „Die Vögel“ schuf er ein vollkommen 
neues cineastisches Genre: den Thriller. Seine unge- 
wöhnliche, detailversessene Arbeitstechnik und sei- 
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ne revolutionäre Kameraführung sorgen dafür, daß 
sich auch heute noch Filmemacher an Hitchcock 
messen lassen müssen. 


MARTIN LUTHER 
KING JR. Der Bap- 
tistenpfarrer war der 
Vorkämpfer des gewalt- 
losen Widerstands der 
afroamerikanischen Bevölkerung in den USA. Dem 
Beispiel Gandhis folgend, wollte er durch passiven 
Widerstand die Ungerechtigkeit der Rassentrennung 
aufheben. Seinen ersten großen Erfolg erlebte der 
überaus redegewandte King 1956 mit der Aufhebung 
der Rassentrennung in den öffentlichen Verkehrs- 
mitteln in der US-Stadt Montgomery. Unvergessen ist 
auch der von ihm geführte „Marsch auf Washington“ 


und seine bewegende Rede „| have a dream“. Martin 
Luther King jr. erhielt 1964 den Friedensnobelpreis. 
1968 wurde King von einem Fanatiker erschossen. 
Sein geistiges Erbe aber konnte man nicht zum 
Schweigen bringen. 


JOHN LENNON 
& YOKO ONO 
Selbst wenn Yoko Ono 
von zahlreichen Fans als 
„Irennungsgrund der 
Beatles“ verteufelt wird, so entwickelte sich aus die- 
ser Partnerschaft ab Ende der sechziger Jahre ein 
Medium für den Pazifismus: Gemeinsam entwickelten 
sie immer neue Formen des Protests gegen den Viet- 
nam-Krieg. Unvergessen bleibt jenes „Happening“, 
bei dem sie tagelang im Bett blieben und sich dabei 


schläge gebunden, sondern hatte 
vollkommen freie Hand; die Iko- 
nensammlung fungierte vielmehr 
als Erfolgsüberprüfung Apples eige- 
ner Auswahl. 

Auffallend hierbei: Die Umfrage 
des „Guardian“ brachte hauptsäch- 
lich Namen von Persönlichkeiten 
hervor, die Apple bislang nicht 
berücksichtigt hatte, zeigte aber an 
einigen Stellen auch Parallelen auf. 
Joseph Rotblat beispielsweise - je- 
ner Nuklearwissenschaftler, der 
1995 für seinen unermüdlichen Ein- 
satz zur Bekämpfung und die end- 
gültige Abschaffung aller Atomwaf- 
fen den Friedensnobelpreis erhielt - 
wählte Albert Einstein zu seiner per- 
sönlichen Ikone des Jahrhunderts; 
eine Wahl, die auch Apple getroffen 
hatte. Als Begründung für seine Ent- 
scheidung sagte Rotblat, daß der 
Name Einstein ein Synonym für die 
Kraft des menschlichen Intellekts 
sei - und das, obwohl eben dieser 
Intellekt einer der Grundsteine für 
die Existenz von Massenvernich- 
tungswaffen ist. 

Aber auch die Begründungen 
anderer Jurymitglieder lesen sich 
bisweilen interessant: So kürte bei- 
spielsweise der Musiker Ian Brown 
(Ex-Sänger der inzwischen aufgelö- 
sten britischen Band „Stone Roses“) 
die jamaikanische Reggae-Legende 
Bob Marley zu seiner Ikone des 
zwanzigsten Jahrhunderts. Die Mu- 
sik und die Botschaft dieses „ersten 
und größten Weltstars aus einem 
Dritte-Welt-Land“ seien überall auf 
dem Globus unabhängig von Haut- 


farbe und quer durch alle Gesell- 
schaftsschichten beliebt und somit 
unsterblich. Apple hat Marley bis- 
lang noch nicht in den illustren 
Kreis der „andersdenkenden Ge- 
nies“ aufgenommen. 

Analog zu Apples eigener Prä- 
misse „Man kann ihnen widerspre- 
chen ...“ (Zitat aus dem Werbetext) 
finden sich in der „Guardian“-Liste 
nicht nur naheliegende Namen von 
allgemein anerkannten Persönlich- 
keiten wie Gandhi und Mandela, 
sondern auch umstrittenere Cha- 
raktere wie der Koks-Kicker Diego 
Maradona und die „eiserne Lady“ 
Margaret Thatcher (Zitat aus der 
doch ziemlich England-zentrierten 
Begründung: „Irgendjemand muß 
esjatun .... Ohne sie hätten wir jetzt 
nicht Blair.“). 

Die britische Jury zeigte mit Na- 
men wie Anne Frank, Golda Meir, 
Joseph Beuys und Clint Eastwood 
aber auch, daß die Wahl der „Ikone 
des zwanzigsten Jahrhunderts“ nicht 
auf einen bestimmten, eindeutigen 
Personenkreis beschränkt sein muß, 
sondern daß die Auslegung des Gei- 
stes von „Think different“ für jeden 
sehr individuelle Züge tragen kann. 

Aus diesem Grund haben wir uns 
entschlossen, auch Sie - unsere Le- 
ser — wählen zu lassen: Wer ist Ihre 
persönliche „Ikone des zwanzigsten 
Jahrhunderts“? Wen Sie wählen, 
spielt dabei natürlich keine Rolle: 
Sei es Willi Brandt, Michael Gorba- 
tschow, Konrad Zuse oder gar Bill 
Gates - Sie haben vollkommen freie 
Wahl. Einzige Bedingung: Begrün- 


den Sie bitte in ein oder zwei Sätzen, 
was Sie zu Ihrer Wahl bewogen hat. 
Unter allen, die uns ihren Vor- 
schlagbis zum 1. Junisenden, verlo- 
sen wir insgesamt 100 „Think Diffe- 
rent“-Plakate. Adresse: MACup Ver- 
lag, Redaktion MACup, Stichwort 
„Ikone“, Postfach 50 10 05, 22710 
Hamburg. Die Gewinner geben wir 
in einem der nächsten Ausgaben 
bekannt. Der Rechtsweg ist dabei 
ebenso ausgeschlossen wie die Teil- 
nahme von Verlagsmitarbeitern und 
deren Angehörigen. (alm) 


Die sogenannten 
„Bus-Wraps" 
gibt es auch in 
Frankreich. Der 
Aufmerksamkeit 
der Autofahrer in 
einem Stau kann 
sich Apple jeden- 
falls sicher sein. 


filmen ließen. Ihr Song „(All we are saying, is) Give 
Peace a Chance“ ist bis heute eine Hymne der Pazi- 
fisten weltweit. 


PABLO PICASSO 
Der bekannte französi- 
sche Maler und Graphi- 
ker, der aus dem spani- 
schen Malaga stammt, 
gilt als eine der bedeutendsten Künstlerpersönlich- 
keiten dieses Jahrhunderts. Sein Schaffen hatte 
größten Einfluß auf die Entwicklung der modernen 
Kunst. Niemals auf einen bestimmten Stil festgelegt, 
schuf er Zeit seines Lebens weit über 3000 Werke. Die 
Bedeutung Picassos erkennt man vielleicht daran, 
daß 1971, anläßlich seines neunzigsten Geburtstags, 
einige seiner Werke genau an jener Stelle des Louvre 


ausgestellt wurden, an der sonst Leonardos Mona 
Lisa hängt. 


TED TURNER Der 
Ausdruck „Medienmo- 
gul“ ist im Falle von Ted 
Turner keine Übertrei- 
bung: Er baute einen 
kleinen lokalen Fernsehsender zum „Turner Broadca- 
sting Service“-Netz (TBS) aus. Bereits frühzeitig er- 
kannte er die Bedeutung von Nachrichten- und Infor- 
mationsfluß; hierzulande am besten bekannt ist sein 
Nachrichtenkanal „CNN“, der seit Anfang der Achtzi- 
ger Jahre rund um die Uhr ausschließlich Nachrich- 
ten sendet; seit kurzem ist Turner auch Vizepräsident 
von Time Warner Enterprises. Turner, der zu den 25 
reichsten Männern der Welt zählt, machte erst ver- 


gangenen Herbst Schlagzeilen, als er der Uno voll- 
kommen unerwartet eine Spende von einer Milliarde 
Dollar (rund 1,8 Milliarden Mark) überwies und ankün- 
digte, auch „die übrigen 24" dazu bewegen zu wollen. 


FRANK LLOYD 
WRIGHT Die Bauwer- 
ke dieses US-Architekten 
zählen zu den faszinie- 
rendsten der Welt. Wright 
vertrat eine Architektur, bei der Form, Material, Funk- 
tion und Landschaft eine Einheit bildeten. Er verwen- 
dete oft Winkel, Kreise und Spiralen als Grundformen 
für seine Entwürfe; zu seinen bekanntesten Bauten 
gehören das Guggenheim-Museum in New York, bei 
dem eine spiralartige Rampe über einem kreisförmi- 
gen Grundriß steht, und das Tokyoter Hotel Imperial. 
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